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feitigung  diefer  HindernifTe  auFzufinden. 
Ich  nahm  die  Schriftfteller  zur  Haad,  fand 
aber  bey  keinem  was  ich  (uchtei  und  fb 
entfchlols  ich  mich,  mir  feJbft  einen  noch 
ganz  iinbetreteacn  Weg  zu  bahnen  , und 
nach  vielen  VeiTuchcn  und  Abänderungen 
gelang  es  mir  auch  eine  Methode  zu  grün» 
den  wie  ich  lie  wünfchte  *,  das  hei fst  eine  j 
Methode,  eine  Krankheit  von  allen  Seiten  • 
betrachten  zu  können.  | 

Entdeckt  man  bey  irgend  einer  ttrank- 
heit  keinen  UmÖand,  der  nicht  unter  ; 
die  von  mir  angenommenen  Eintheilun-  | 
gen  und  Unterabtheilungen  gebracht  wer-  i 
den  kann,  Ib  wird  die  Vollkommenheit  mei- 
ner Methode  bewährt  feyn  utid  nach  den 
vielen  Verfuchen,  ^velche  ich  mit  meinem 
-Freund  Authenac  fall  .über  alle  Krank» 
heiten  angeftellt  habe,  müls  ich  glauben^ 
die  nieinige  gew'ähre  dielen  Vortheil. 

Eine  völldändige  ■Auseinanderfetzung  ■ 
diePT  Methode,  erlauben  mir  die  Uaßän-  ‘ 
de  nicht,  und  darum  habe  ich  fienurbey 
dem  Zweig  zum  Grunde  gelegt , den  ich  * 
jezc  bearbeite^  will. 

Die 


$ 


Die  Hauptfachc  der  ganzen  Nofogra- 
phic  die  alles  umfaffen  muß,  was  lieh  an 
einer  Krankheit  dem  icharffinnigen  Beo*- 
bachter  zeigen  kann,  ibefiehtausfechswe* 
fentlichen  Stücken,  die, in  meiner Meth(> 
de  fechs Haupt  - Kapitel  ausmnehen. 

Das  erftc  beriukfichtiget  die  Ge- 

fchichte  der  Krankheit  im  Allgemeinen,  die 

aus  fünfPar agraphen  befleht. 

% 

Das  zwevte  enthält  ihre  Eintheilun- 
gen  (da iTifikation  ) die  bald  blofs 
auf  die  natürlichen  Verfchiedenheiten  ge- 
gründet find,  bald  nur  aus  den  Anlichten 
der  Knnft  hervorgehu  und  lieh  bald  aufdie- 
fe  beyden  Gründe  ftützen. 

Das  dritte  betrachtet  ihre  Compli- 
kadonen,  die  in  der  Coexiftenz  nnd  ihrem 
wechfeireitigen  Einfluß  beftehen. 

DasVierte,  fünfte  und  fechrte 
handelt  von  der  Diagnoftik , der  Prognoftik 
und  der  Behandlung , und  jede  vondiefen 
Lehren  wird  mit  den  Pintheilungen  und 
Unterabtheilungen  der  drey  erüen  Kapitel 
in  Zujßuumenhang  gebracht, 

A ^ 


In 
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Jn  diefem  Verfuch  lege  ich  meinen  Le- 
fern  nur  den  Inhalt  der  erfteii  drey 
Kepitel  über  den  Rhevmatiifn  vor, 
nchmlich  feine  Gefchichte  , feine 
Eintheilung  und  feine  Complika- 
^ Ionen* 


Nro* 


V c r f u c h 


über 

den  Rhevmatifm. 


Erft  es  Kapitel. 

t.-  Gefchichte  des  Rhevmatifm,  ' 

Wenn  msn  die  Gefchichte  des  Rhevmatifm 
in  ihrer  Allgemeinheit  und  Einfachheit,  dag 
beifst  ohne  Rücklicht  auf  feine  Eintheilungen 
und  ComplikRtionen  betrachtet,  fo  enthält fie 
•fünf  Paragraphen. 

Der  erfle  umfafst  die  Benennungen, 

Der  zweyte  die  Gefchichte, 

Der  dritte  die  V jrläufer  oder  UrfachtUf  du 
der  Krankheit  vorhergehen, 

, Der  vierte  die  Symptomen, 

Der  fünfte  das  Sektions  - RefuUat, 

Bey  jedem  diefer  Paragraphen  habe  ich  ver^ 
fchiedene  Eintheilungen  gemacht,  wie  Enan 
auf  der  Tabelle  Nro.  i,  fehen  kann. 


Erfler 


Erfter  Paragraplii 
V 3»  den  Nahmen. 

Die  Wi'fTenfcbaften  theilen  fjch  in  Wifreti- 
fr haften  von  Thatfaehen  und  in  abßrakte  Wif- 
fen  ft  haften.  ♦) 

Die  Wideqfchaften,  von  Thatfachenxhe\\(^n 
lieb  wieder  m natürtiche  experimentaie» 
und  in  hypothetifche  oder  wahrfcheinliche. 

Die  WifTenfehaften,  welchetheils^Ätjtrmwf»- 

werden  ! 

ie  genannt,  i 

Pie  I 

'*‘3  ^i°*  Wifleafchaft  kann  von  einer  Thadäche  oder  j 
von  Abdrakrionen  handeln;  daher  obige  Einthei«  j 
!ung  . ♦ . . Eine  Wiffenfehaft  von  Thatfaehen 
beruht  entw'cder  auf  gegenwärtigen , nicht  entfernten. 
Thatfaehen  und  dann  kann  fie  demonftrirt  werden, 
ift  experimental;  oder  fie  betrift  entweder  gegenwär- 
tige aber  entfernte,  oder  vergangene,  oder  zukünf- 
tige Thatfaehen,  und  dann  gründet  fiefiphnurauf 
. Jf^hrf^hemlichkeiten  y ift  hypothettfeh. 

Diefs  ift  der  Grund  von  der  oben  angegebo«’ 
aen  Eintheilung  d§r  Wiflenfehaften,  A.) 

A.)  Ein.  Grund  derin  P^utfehlandwQhl ni?ht  viel 
Beifall  erhalten  wird.  Ich  hätte  auch  gerne 
diefe  philofqphifch  feyn  foHendc  Eintheilung 
Weggelaficn,  wenn  ich  es  nicht  für  Fftichtdfs 
Hehcrfetzers  bielrc » (einen  Autor  gaoz  fo  Stf 
übertragen  wie  er  ift.  d*  U* 


Die  Heilkunft  ifl  eine  Wiffeßfchaft  von 
7’hatfachen. 

Ich  theile  fie  in  zwcy  Haupttheile:  iniVb- 
' fögraphie  und  NöCotogie^  ^ 

Die  erfle  ift  Gefchichte  der  Krankheiten,  ih- 
rer Verfchiedenheiten  oder  Eintheilungen  und 
ihrer  Complikationen ; fie  ift  rein  experimental 
und  wird  in  der  Folge  diefelbe  Gewifsbeit  ha- 
ben können  , wie  die  Natur- Wiffenfchaften. 

Die  zweytei^  die  WiflTenfchaft  ihrer  Diagno, 
fiih,  ihrer  Prognoßik  und  ihrer  Behandlung  • 
fie  gründet  fich  blofs  auf  Wahrfcheinlichkeiten 
und  ihr  Studium  hat  unter  diefer  Anficht  viel 
Aehnlichkeit  mit  der  Berechnung  der  angewandt 
ten  Mathematik.  ^ 

D ie  Heilkunde  ift  demnach  eine  gemifchte 
Wiffenfchaft.  Alles  was  ich  über  eine  Krank- 
heit zu  fagen  hatte,  theilte  ichinzwcy  Theile. 

Im 

So  wie  es  Newton  und, andern  Agronomen  nvir  durch 
die  Approximarioni  - Methode  gelang,  dcnllmlauf  der 
Geftirnc  nach  ihrer  Entfernung  oder  Annäbernng 
und  ihrer  wechfelfeitigen  Gravitation  zu  bcrfchnen, 
eben  fo  kann  man  nur  durch  eine  gröflerc  oder  gc« 
ringere  Approximation  und  Regelmäfigkeic  oder 
durch  eine  Methode  den  wahren  Charakter  einer 
Krankheit  auffaflcn,  ihren  fernem  Verlauf  berech- 
nen -und  den  Gang  beftimraer,  den  fie  zur  Heilung 
nehmen  mufi. 


~ lö  — . 

Im  erflen  befthreibe  ich  alle?  F^neirimenfa^ 
lej  und  im  zweyten  werde  ich  alk.  yf  htlchein^ 
liebe  abhandeln. 

Die  Sprache  der  gemifchren  WifTenfehaftea 
mufs  lieh  auf  den  experimentalen  Thtil  grün- 
den *) , ^nd  darum  follie fie  beym  RhevmaiHm  ia 
den  drey  e ften  Kapiteln  deSjCrficu  '1  heils,  nehm- 
lich  in  feiner  Geßhichfe,  feinen  Verfchiedenhei* 
ten  und  Compl\caüonen  vorgezeichnet  feyn. 

Allein  da  die  Sprache  als  das  Gemählde  ei- 
ner Wiflenfehaft^) , mit  ihren  Fortfchiiitenim- 

meic  ' 

Die  medizinifclie  Sprache  befteht  aus  gnoobnlichen 
und  Kunß  oder  teebmfehtn  Abdrücken.  Oie  technifchen  ' 
Worte,  welche  allein  die  medizinifche  Nomencla- 
tur  ausmachen,  beziehen  (ich  entweder  auf  die  i 
Krankheiten,  und  ihre  yerfchiedenheiten  oder  auf 
ihre  Elemente,  Alles  was  ich  von  der  Sprache  des  j 
. Rhevmatifm  fa^e  , darf  fich  nur  auf  den  Theil  der 
Womenclatur  beziehen,  der  die  Ausdrücke  welche  auf  . 
die  Krankheiten  uqd  ihre  V erfchiedenheitea  Bezu^  | 
baben,  enthält.  ' 

So  w/e  die  Worte  die  Abbildung  der  Gedanken  ! 
find,  fo  iit  die  Sprache  das  Gemähldc  der  Wiflen-  | 
fchaft,  obgleich  Con^iliac  und  die  ihm  folgenden 
Ideologen  fagen,  eine  vollkommene  Wiflenfehafe 
fey  nichts  als  eine  gut  gebildete  Sprache  j fie  härten 
lieber  fagen  follfen;  die  Sprache  ift  die  Abbildung 
der  Wiflenfehaft ; die  Vollkommenheit  der  Wiflen- 
fchaft  entfpringt  nicht  au»  der  Yollkommcnheic  d« 
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IpeY  gleichen  Schritt  halten  feilte,  und  dieEx» 

perimental  ” ^Viflenfehaft  fies  Rhevmatirni  noch 

-voller  Lücken  und  weit  entfernt  ift,  die  bereits 
^enau  beobachteten  und  gut  geor  Ineten  T hat- 
fachen woraus  fie  befteht,  ai:^sdrücken  zu  kön- 
iren,  fo  habe  ich  keinen  Plan  zur.Iexicographir 
fthen  Reform  vorzeichnen  mögeuo 

Ich  bemerke  nur,  dafsma^ , ehe  man  an  eine 
folche  Reform  denken  kann , ein  Hindernifs  be- 
feitigep  müfle,  dals  fich  jn  diefem  Theil  der 
Heilkunde  wie  iq  allen  andern  immer  der  Re- 
form der  medt^inifchen  Sprache  entgegenflelleti 
wird,  ich  meine  die  Unvollkommenheit  der 
Wiffenfehaft  felbfl  . . ♦ , Man  bilde  erft  die 
"Wiffenfehaft  aus,  das  heifst,  man  beobachte  die 
Thatfachenjbrgfältig,  verbinde  fie,  ordne  fie  gut 
4inter  einander,  und  dann  wird  man  die  Sprache 
verbeffern  können , wenn  aufferdem  alle , zu 
einer  folchen  Reform  gehörigen  Umflände  vocr 
banden  find. 

Als  man  zu  Baillou’s  Zeiten  zum  UnterfchieJ 

der  Arthritis  vom  Rhevmatifm  diefe  letztere  Be- 
peiyiung  wählte,  wollte  man  einem  Mifsver- 

fländ- 

* 

Sprache,  ift  abed^Jas  Refultat  derfelheq  , undgJcbc 
ihr  den  letzten  Pinfelftrich.  Die  Sprache  entdeckt  kei- 
ne Wahrheit,  allein  (ie  macht  fie  populär , fagt  eiÄ 
grofscr  Metapbyfiker  unfercr  Zei^. 


^18  — 

fänJnine  aus  weichen,  führte  aber  dagegen  ein; 

anderes  ein.*) 

Der  Ausdruck  Arthritis  verwechfelteGichtl 
und  Rhevmatifm  mit  einander;  allein  das 
\l^ort  Rhevfncitipmus  bezeichnet  eine  Hypothere, 
die  kein  Arztzugiebt.  Vor  Carl  Pifi,  BatU 
lou,  Riviere  u,  f,  w.  bedeutete  i?Ä^t;w/fl/^;jedea 
Blutflufs  der  in  keine  Hämorhagieübergieng^ ' 
S.  Junker  ( T ab.|  XCVi.  de  Affectib.  arthrit.) 
Nachher  führte  man  das  Wort  Rhevmatifmus 
(von  Rheo,  ich  fliefse  ) ein,  um  dadurch  feine 
materielle  oder  nächfle  Urfache  zu  bezeichnen, 
die  man  für  eine  F euchtigkeit  hielt,  die  vom  Kopf  . 
aus  zu  den  verfchiedenen  Tbeilen  fliefse. 

Diefer  Meinung  pflichten  noch  heutzu Tag  ; 
mehrere  Humoral- Pathologen  bey,  diedefswe-  * 
^^en  doch  grofse  Aerztc  find;  denn  fie  verbin* 
den  ihre  Hypothefen  mit  Beobachtungen,  und  i 
diefe  allein  muffen  fie  in  ihrer  Praxis  leiten.  i 
Da  alfo  das  Wort  Rhevmatifm  feiner  Abflam-  : 

. i 

mung  nach  eine  muthmafsliche  Idee  ausdrükt;  i 
|b  fpJIte  es  io  Zukunft  aus  der  medizinifchen 

Spra* 

Der- RhevnianTm  foH  im  Alterthum  nicht  exiftirt 

haben,  allein  er  war  bis  kurz  vor  Eaillou  untet 
dem  Nahmen  Arthritis  bekannt  und  unter  diefer  Be. 
ftcnnuag  mi|  begrüTen. 


X9 

Sprache  verhärmt  un(^  durch  ein  anderes  erfetzt 
wtjrden  , das , um  nicht  auf  falfche  Ideen  zu  leU 
ten,  entweder  gar  keine  eigenthümliche  Bedeu-* 
tung  hätte , oder  das  doch  fo  viel  wie  möglich 
einen  von  den  -Umßänden  ausdfückte,  welche  un- 
ter . folgeqdep  Bedingungen  zulammengefafst 
find, 

I.  Sie  müfsten  alfo  feyn,  ganz  allgemeia 
und  folglich  zur  Klaffifikation  der  Thatfachen 
fchitklich, 

Ihrer  Natur  nach  höchß  \vichtig,  das  heifst, 
folche  die  fich  direkt  auf  den  ^auptendzweck 
der  Heilkunde  beziehen, 

3.  So  kenntlich  als  möglich;  dasheifst,  fie 
fnüflen  febr  auffallend  und  leicht  zu  behalte» 
ieyn;  und  endlich. 

4.  Ganz  deutlich , damit  fie  auch  einer  gc» 
napeo  Beüimmung  fähig  find, 

^weyter  Paragraph, 

Gefchichte» 

Die  Gefcbichte  des  Rhevraatifoifcheintmlt 
gvvey  merkwürdige  Epochen  darzuftellen. 

Die  crße  verliehrt  fich  in  das  graue  Alters« 
thum  der  Heilkunde  und  reicht  bis  zum  fieben- 
.^ehnten  lahrhundert  ( bis  zu  KwiPifo^ 
a.  ff  w.}» 

Die 
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Die  zweyte  fängt  im  fiebenzehnten ' lahr«» 
(lundert  an  und  gebt  bis  zur  gegen  wärtigeti 
Zeit. 

ft  ^ « 

Er//er  Artikel. 

ErCte  Epoche» 

}^on  der  Elcißtns  des  Khe^matifm  im  Aterthuml 

IftdexRhevmatifm  neueren  Uffprungs,  oder 
^ar  er  wohl  im  Alierthum  vorhanden  und  be- 
kannt? Manche  behaupten,  es  fände  fichinden 
Werken  der  Alten  keine  Spur  von  ihm;  die 
meißen  hingegen  kommen  darin  mit  einander 
überein,  dafs  fie  ihn  unter  dem  Nahmen 
tis  befchrieben  haben, 

„Wenn  der  Rhevmatifm , fagt  DumouUn, 
„vor  Alters  exiflirte  und  befchrieben  wurde,  fo 
„mufs  man  geÖehen , dafs  er  eine  von  den  Krank- 
jheiten  ift,  welche  die  nachfolgenden  lahrhun- 
„derte  fo  wichtig  gemacht  haben , dafs  ihre  ein- 
„fachen  Charaktere,  fo  wie  fie  uns  unfere  Vor, 
„fahren  hiuterlaffen  haben,  fthwer  zu  erkennen 
' „find.  “ 

Folgende  Beweife  find  die  wichtigflen  dre 
ich  für  diefe  Exiflenz  habe  auffinden  können; 
ich  habe  fie  nicht  aus  den  neueren  SchriftÖellcrn 
genommen,  fondern  aus  befondern  Beobacb- 
»tungen  und  allgemeinen  Befchreibungen  einiget 
der  beßen  Beobachtet  des  Alterthums, 

A.  Bc- 
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A.  BnHife  aus  hefondtrn  BeehachtUngin, 

X 

Hyppohrates  bat  uns  in  feinem  Buch  von 
Landfeuchen  vierKrankengefchichten  binterlaf- 
fen,  aus  denen  der  Lefer  vielleicht  ichliefseii 
wird,  dafs  diefe  Kranke  an  rhevmatifcheii 
Schmerzen  gelitten  haben ; ich  liefere  fie  hiet 
ohne  alle  Anmerkungen,  und  zeichne  nur  di6 
Erfcheinungen , welche  auf  die  hier  abzü* 
handelnde  Krankheit  Bezug  haben^  mit  ändern 
Buchflaben  aus. 

” . • » ^ 

, Er  fie  Beobachtung.  Ckzomen,  der  bey  deidt 

Brunn  des  Phrynichids  wohnte , wurde  von  denk 
hitzigen  Fieber  überfallen.  Anfänglich  thateA 
ihm  der  Hals,  der  Kopf,  und  die  Lenden  vvehe;  Er 
wurde  fogleich  taub  und  fchlief  nicht.  Das 
Fieber  grieff  ihri  heftig  an  und  die  Gegend  un-^ 
ter  (ien  kurzen  Rippen  fchwoll  auf.  Die  Span- 
nung aber  war  dabey  gering  uhd  feine  Zunge 
dürr.  Am  vierten  Tag  gegen  die  Nacht  hirt> 
wurde  er  verwirrh  Am  fünften  Tag  würde  eii 
fehr  unruhig  und  alles  vetfchlimrrierte  hch^ 
Aber  um  den  neunten  Tag  liefs  es  ein  ivenig 
nach.  Durch  die  Leibesöffnünggiertg  Vom  Ati* 
fang  an  bis  auf  den  vierzehhteä  Tag>  vielet 
dünner  wäfleirichter  Unräth  mit  Erleichteruüg 
ab.  Nachher  war  er  verßopft*  Er  liefs  5äWä£ 

ällß» 


allezeit  einett  dijnnen'  ^och  gut  gefärbten  Una 
in  Men^e  weg;  allein  die  darinn  herumfahren- 
öe  \Volke  fetzte  lith  nicht.  Uindenifechzehnt 
ten  Tap  flofs  der  Urin  etwas  dicker  ab  und  hat- 
te  auch  einigen  Bodenfatz»  Der  Kranke  wurde 
jetzt  ein  wenig  belTer  und  befann  fich  mehr. 
Den  fiebenzehnten  Tag  \vär  der  Urin  wieder 
dünner  und  der  Kranke  bekam  eine  fchmerz- 
Lafte  Gef(<(hwülft  üm  beydeÜh'ren.  Erfihlief 
rfiicht  üridTptach  irre.  Kr  hatte  heftige  ^chnitr^^ 
zen  in  den  Füfsen.  Den  z wanzigÖen  T ag  brach 
Äch  die  Krankheit  und  er  war  frey  vom  Fieber, 
tr  fch witzle  ^uch  nicht  und  blieb  völlig  bey 
Veiftande*  A.liein  um  den  heben  und  zwan- 
fflgften  Tag  bekam  er  einen  heftigen  Schmerz  in 
^er  rechten  Hüfte  y der  auch  jjivtzlich  wieder 
verginge  Die  GefchwulÖ  um  die  Ohren  hin«^ 
^egen  , zertheilte  fich  nicht  und  kam  nicht  zum 
^ttiwäien,  fondern  war  immer  fchmerzhaft. 
LUn  den  ein  und  dreyfsigßen  Tag  hatte  er  den- 
putchfall  mit  einem  häufigen,  wäOferrichteni 
und  ruhrartigen  Abgänge : er  liefs  dicken  Urin, 
Öie  Gefchwuiftum  die  Ohren  fetzte  fich  auch. 
^„,gegen  that  ihm  um  dem  vierzigßen  Tag 
rechte  Huge  wehe  und  er  fah  fchwach.  Ec 
blieb  in  diefem  Zuflandk 

Zwes^*  ^tübachtungt  T wu  die  fiel» 

am 


am  Strärt3e  lüfhielte  und  im  dritten  Monathe 
fchwanget  gieng,  überfiel  plötzlich  Fieber  uncl 
Lendenweh»  Den  dritten  Tag  bekam fie //«//- 
und  Kopfweh  und  Schnierzen  längs  dem  Schlüße 
ftlhein  nach  der  Rechten  Hand  hin.  Sie  verloht 
plötzlich  die  Sprache  und  die  Rechte  Hand  Wur-» 
de  ihr  unter  Zuckungen  gelähmt.  Sie  redete  aU 
les  verkehrt.  Die  Nacht  brachte  fie  übel  zu 
und  fchlief  nicht  , fie  bekam  einen  Durchfall  mit 

I 

einem  gallichten , unvermifchten  fparfamen  AbV 
gange.  Aiii  vierten  Tag  ßellte  fich  die  Spra«a 
Che  wieder  ein,  aber  die  Krämpfe  und  Schmer^ 
zen  dauerten  fort.  Die  Gegend  unter  den  kur** 
2en  Rippen  auf  der  rechten  Seite  fchwoll  an 
Und  fchmerzte*  Sie  fchlief  nicht,  war  ganz  irre 
und  ihr  Stuhlgang  gallicht;  die  Nacht  durch 
fchwitzte  fie  und  das  Fieber  wich.  Am  fechs*>' 
ten  Tag  kam  fie  zu  fich  und  war  in  allem  er* 
leichtert.  Allein  ße  behielt  einen  Schmerz  ünt 
das  linke  Schlil/jelbein.  Siedürßete^  hatte  dün*, 
nen  Urin  und  fchlief  nicht*  Den  fiebenten  Tag 
tiberfiel  fie  ein  Zittern  ^ fie  war  ein  wenig  fchlaf^  ■ 
füchtig,  fie  phantafirte  Gtwsisuüd  die  Schmerzen 
um  das  Schlüjjfelbehi  [und  in  dem  linken  Hrn% 
dauerten  fort.  Im  übrigen  fühlte  fie  fich  er- 
leichtert. Sie;  erkannte  alles  wieder*  Dräu^ 
blieb  das  Fieber  dtey  Tage  aus-  Den  eilften 

bekam 


bekam  fie  einen  Rückfall,  mitFroft.  Allein  ura 
den  vierzehnten  Tag  brach  , fie  einen  häufigen 
gallichten  Unrathaus  , fiefchwitzte,  die  Krank* 
beit  brach  fich  und  das  Fieber  bljeb  weg. 

•;  Dritte  Beöbächtung,  Melidia  die  bey  desa 
Tempel  der  iunp  wohhte^  fieng  an  heftige  * I 
Echtnerzeii  im  Kopfe,  am  Hälfe  und  in  der 
'Bruß  ZU  fühlen*  Gleich  darauf  befiel  fie  das 
Eieber.  Es  zeigte  fich  ein  wenig  von  ihrer 
Reinigung.  Allein  die  'Schmerzen  hielten  an. 
Am  fechften  Tage  wurde  lie  fchlafuichtig  mit 
Uebelfeyn.  Sie  hatte  Schauder  mit  Röthe  auf 
der  Wange  und  fprach  auch  ein  wenig  irre»  | 
Am  üebeiUeti  Tag  fchwitzte  fie  und  das  f^ebeC:  I 
fetzte  aus  j die  Schmrzen  aber  blieben*  Darauf  i 
Wkafn  ße  einen  Rückfall  bey  wenigem  Schlafe»  | 
Der  Urin  Vvar  zwar  ällemahl  gut  gefärbt  aber  | 
dbnhe.  jÖey  der  LeibesöÖfnung  gicngeih  dOnnet  j 
gallichter,  b'eifsender,  fchwar±er,  ßinkender  ! 
Dnräth  Tehr  Tparfam  ab.  Endlich  fetzte  der  j 
tJrirt  einen  wetfsen  gleich  förmigen  Bodenfatz 
be  fchwitzte  und  ihre  Krankheit  brach  fich 
aöi  Silben  Tag  Vollkomitieni 

feierte  Beobächtmg,  Nicoc^erh  zu  Äbdera, 
f^kt^Vielen  Ausfchweifuiigen  in  der  Liebe  und  im 
vonä  hitzigen  Fieber  überfallen  An- 

fiiQgg  bekam  er  Eckel»  Uebelfeyn  und  Dürft; 

die 


— 25  — 

die  Zunge  wurde  trocken  und  der  Urin  dünne 
und  fchwarz.  Am  andern  Tag  vergröfserte 
(ich  das  Fieber,  mit  Frofl  und  Eckel;  er  fchlief 
nicht  und  brach  gelbe  öalle  weg.  Der  Urin 
blieb  der  hemlicliiei  Die  Nacht  ruhete  er  und 
fchlief.  Den  dritteri  Tag  liefs  alles  nach. 
Allein  gegen  Abend  befand  er  fich  wieder  fehr 
unleidlich  und  brachte  die  Nacht  übel  zu.  Den 
vierten  Tag  überfiel  ihn  Froft>  heftiges  Fieber 
mit  allgimeinen  Schmerzen.  Sein  Urin  war 
dünne  mit  einer  Wolke.  Den  fechften  war  er 
fehr  irre.  Den  fiebenten  wurde  er  wieder  ru- 
hig. Den  achten  Tag  liefs  alles  übrige  nach. 
Den  zehnten  und  die  folgenden  Tage  hatie  er 
zwar  Schmerzen  allein  ße  waren  geringer.  Bey 
diefem  Kranken  fielen  die  Verkhlimmerüngen 
des  Fiebers  ; fo  wie  der  Schmerzen  vorzüglich 
auf  die  gleichen  Tage.  Deii  zwanzigflen  liefs 
er  einen  weifseh  dicklichen  Urin  der  aber  hinge- 
flellt  nichts  abfetzte.  Er  fchwitzte  häufig  und 
fehlen  frey  vom  Fieber  zu  feyn;  Allein  gegen 
Abend  bekath  er  wieder  Hitze  und  eben  die 
Schmerzen  nebft  Frofl  und  Dürft ; er  fantafirte 
auch  ein  wenig.  Den  vier  und  zwanzigflen 
liefs  er  vielen  weifsen  Urin,  der  eine  Menge  Bo- 
denfatz  hatte;  Er  fchwjtzte  über  und  über 
waim^  und  die  Krankheit  brach  lieh; 

B ö. 
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iB«  Bewetje  aüf  allgemeinen  Befchreibttngen  ot 

Schrift  ft  tller^ 


Jiippokrates  befchreibt  in  feinem  Buch  v| 
’^en  Krankheiten  die  ArthridU  alfo : | ! 

."Wer  von  der  Gicht  befallen  wird  ^ fuij 
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„Schmerzen  in  den  Gelenken , mit'grofserHit 
„begleitet;  die  Krankheit  ifl  hitziger  Art,  z 
, weilen  mehr,,  zuweilen  weniger  heftig  u 
„zeigt  ^ch  erfl  in  diefein , dann  in  einem  a 
i„dern  Gelenke* 

Er  fetzt  hinzu  ° 

„Diefe  Krankheit  ifl  hitzig  und  von  kuri  |1 
•j,t)auer,  aber  nicht  tödlich,  und  befällt  weit) 
»,ter  jungl  als  alte  Pcrfonen;  An  einer  ande 
^ Stelle  Tagt  er : 

„Sie  entfcheidet  fich  dufcb  Urin  u 
„Shweifs  fo  wie  die  andern  hitzigen  Krankh 
y,ten , wo  nicht , fo  lähmt  fie  den  Kranken  o<i 
„verurfacht  in  den  Gelenken  einen  von  d 
^yAbfceifen  dfe  man  Meliceris  nennt. 

Aretäus  fagt,  indem  efdieTheile  befchreil 
Welche  der  Siti  der  Gicht  find: 

„Diefe  Krankheit  Verbreitet  fich  bey  ma 
„eben  Kranken  über  den  ganzen  Körper  ui 
„geht  dann  auf  die  Mufkeln  der  Bnift  und  c 
„Rückens  übeh  Man  Tollte  kaum  glaubeo 
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„W€itfiefich  ausbreitet;  dieHals-  uh^Röcken- 
„wirbel  bleiben  nicht  von  ihr  verfchontund  der 
„Schmerz  fetzt  ücham  hintern  TheildesHeili- 
„genbeins  fefl: , und  theilt  (ich  bald  nachher  den 
I „Nieren  und  der  Harnblafe  miti 

(Aretäus  von  den  langwierigen  Krankheit 
ten,  II  B.  Xll  K. } ^ 

„Cälius  Aureliänus  lagt  in  dem  Rapilel  von 
„der  Gliederkrankheit,  die  von  den  Griechen 
„ Arthridis  genannt  wird : Oft  geht  fie  von  einem 
„Gelenk  auf  das  andere  über  und  voti  diefem  auf 
„ein  drittes;  fie  wirft  fich  aufdieBIafe,  auf  die 
„grofsen  Rüekgrads- Nerven  und  auf  den  Ma* 
„gen  und  erregt  dann  Eckel  »und  Erbrechen, 
Diefen  drey  Stellen  könnte  noch  Galens 
: ' Zeugnifs  beygefügt  werden,  allein  ich  ver-* 
j weile  auf  ihn  felbfli  ( Op,  tom,  IV^,  p,  jgy, 
' ßdit,  graec.  Baß.) 

Zwcyte#'  ArtikeL 

I " Z-weyte  Epoche, 

f^om  ^e^rnai^fm  in  den  neuern  Zeiten. 

j Ich  theile  die  Gefchichte  des  Rhevmatlfiii 
i vom  liebenzehnten  lahrhundert  bis  zu  unfern 
j Zeiten,  in  zwey  Theile* 

\ Der  erße  umfafsi  den  ekpmmentakn  Theil 

Jdiefer  Krankheit  > der  iweyte  den  hypothetu 
fehen  gdii  wahrfeheinlithetu 
I ■ Bi  Hier 


f 
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Hier  werde  ich  nur  von  dem  erflen  handeln . 
und  den  andern  für  den  zweyten  Theil  diefes  | 
Werks  verfparen,  den  ich  ohne  Verzug  nach-« , 
zuliefern  mir  vorgenommen  habe.  ^ ■ 

Der  experimentale  Theil  bietet  mir,  in 
Rücklicht  der  Gefchichte  drey  Stücke  zu  be-  ; 
trachten  dar,  nemlich  die  befonderen,  die  allge- 
meinen,  und  die  epidemifchen  Befchreibungen.  , 


Nicht  ein  Schrififleller  hat  diefe  Krankheit  ; 

ji 

fo  befchrieben  wie  es  feyn  follte,  und  manßn-  , 
det  nur  hie  und  da  in  den  lournalen,  in  den  i 
Sammlungen  gelehrter  Gefellfchaften,  iobefon-  * 
deren  Abhandlungen,  und  in  den  Sammlungen 
von  Beobachtungen  und  epidemifchen  Conflitu- 
tionen,  zerftreute  Thatfachen ; Hoffmann,  StoJl 
und  Pinel  fcheinen  lieh  am  meißen  der  Vollkom- 
menheit genähert  zu  haben.  Ddr  erfle  hat  die 
Urfachen , der  zweyte  einige  Complikationea 
und  der  dritte  den  veränderiiehen  Gang  der 
Schmerzen  gut  befchrieben;  Ich  fpreche  nicht 
von  den  zwey  und  zwanzig  ärthritifchen  und 
jfchiatifchen  Krankheitsfällen,  welche  in 

feiner  Sammlung  von  Beobachtungen  aufgczeich- 
net  hat,  denn  fie  find,  was  die  Befchreibung  an- 
langt, dem  Anfehen  diefes  grofsen  Arztes  nicht 

würdig ; er  feheint  mit  Fleifs  die  Üifachen  und 

Erfchei- 
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Erfcheinungen  vergeffen  zu  haben,  um  ßds 
nur  mit  Hypothefen  zu  befchäfrigen. 

B- 

Meiner  Meinung  nach  hat  Sydenham  zuerft 
den  allgemeinen  Verlauf  des  Rhevmatifm  nach 
der  Natur  gut  befchrieben.  Seine  Nachfolger 
kann  man  für  Compilatoren  anfehen , obgleich 
manche  unter  ihnen,  wie  Boerhave  und  fein 
Commentator,  CuUen  und  Barthez  mehrere  Zü- 
ge hinzufügten,  welche  der  von  dem  englifcheri 
Hipppkrätes  gezeichneten  ‘ Phyfiogomie  des 
“Rhevmatifrii  noch  ahgicngen*  'Als  der  erfte 
Anfall  Von  Rhevmafifm  bey  dem  grofsen 
Boerhave  nachliefs,.  fcblug  er  die  Schriftfleller 
' darübtr  nach  und  fand  dafs  nurkllein  der  grolse 
' Eydenhäni  die  Krankheit "belchri eben,  an  derber 
' gditten' hätte;  die  andern,  fetzt  fein'Commeh- 
tator  hiiizti,  hatteh  liicht  vid  nützliclies  darüber 
gefagt:  Pöflquäm  paru'hi  rdmlttere  inctpiebat 
' illud  törmehtum,  cvolvit  autores  et  vidit  Sy- 
denham notafle  illa  düät/  pafliis'fuerat  reliquds 
vix  quid  bonäe  frugis  dixiffc.  ' 

, Cv-  .'  ‘ 

Rhevmatifche  Epidemieen Taben  Bailtou  in 
Italien,  Storch  \yi\^Hmhählm  'England,  Sfotl 

in 
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in  D,eutfcHIand,  Lebecq  de  l/i  Cloiure  in  Frank- 
reich u.  f.  w.,  allein  Storch  und  Stoll  verdie- 
nen unter  diefcn  Schriftftellern  ausgezeichnet 
zu  werden^ 

Dritteir  Paragraph. 

den  Vortdwfmi  oder  den  Urfachen,  wekhi 
• der  Krankheitvorhej'gehen^^ 

^ Er/^er  Artikel. 

Von  den  Urjkcbtn  im  Allgemtimn.t 
Die  Kenntflifs  der  yrfachen  wurde  von  ja 
|ier  für  eipen  der  vorzügUchften  philofophi- 
fchen  Theile  d.er  Heilkunde  gehalten ; und  da» 
Recht:  man ^efinirte  di«  Philqfpphie  als 
^ (die  Kunft  ypp  dep  "Wirkungen  zu  Urfa-^ 
.^^chen  hinaufzufteigep  oder  yon  den  Urfacben 
^u  den  >^irk(Ungcn  herab  zu  gehen.  Heut  zu  Tag 
hält  -maa  faft  durchg'dngig  die  Phjlofophie  für 
die  befte  Methode  in  dcq  yerfchied^nen  Thei- 
' lender  Wiflenfchäftep  Foi^tfchritte  zu  tnachen* 
und  dauuqa  roufs  man  ßphfür  diefe  Theile  interef- 
firen  und  ihnen  in  Yerhältnils  ^uftnerk** 
farnkeit  widmen  als  iie  für  den  Endzweck  der 
WifiTenfchafr  |S|ut?en  haben,  ln  der  Heilkun- 
de find  indeffen  die  yrfachen  bey  weitem  nicht 
Von  fo  grofsem  Nvitjep*  diefct  die  Nü^z-» 

lieh-» 


lichkeU  der  auderen  Theile  diefer.  Wiffeofthaft: 
überwiege ; denn  die  Kenntnifs  derErfcheinun- 
gen  und  Verfchiedenheiten  einer  Krankheit,  fo 
vfie  ihre  Diagnoöik  und  Prognoöik  gewähret 
auch  einigen  Vortheil  vorzüglich  aber  mufs; 
die  Behandjun^  das  höchfte  Interefie  haben» 
weil  das  Wefen  der  Heilkunde  in  dem  Bezugj . 
der  Krankheiten  zu  den  Heilmitteln,  das  heifst, 
in  der  Behandlung  felbft  belieht..  Die  Urfa^. 
chen  find  zwar  zuweilen  für  die  Behandlung 
nützlich,  allein  fehr  oft  iS^dief?  von  jenetj  un* 
'abhängig,^  . 

Die  Ürfachen  theilen  (ich  in  hypotketifche 
oder  nächfiß..  Und  in  offenbare  oder  in  die 
Sinne  fallende.  Eine  Kur  auf  hypothetifche  Ur- 
fachen  gegründet.  Würde  ungew^ls  feyn  wie 
f^,  und  auch  gefährlich»  wenn  fie  keine  anderer 
Stütze  hätte,  das^  heifst,  wenn  de  nicht  auf 
Beobachtung-^und  Erfahrung  beruhete;  und  die 
von  den  in  die  Siniie  fallenden,  ürfachen  ab*^.j 
hängige,  ruht  zwar  auf  einem  feigeren  Grv»nd, 
kfinp  aber  das  Wefen,  der  Behandlung  nicht 
ausmachen,  weil  üe  blos  zufällig  i^.  Beob- 
achtung alljCka  mufs  den  Heilplan  begründen, 
und  die  Ürfachen  nebßden  anderen  Umflände» 
müfTen  dann  die  Formen  beflimmen. 

Viele  lahrhunderte  vergiengen , ehe  man 

diefe 
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^iefe  Wahrheiten  einfah,  und  das  war  der 
Grund,  warum  man  fich  fo  lange  mit  der  Ün- 
terfuchung  der  näcbßen  Urfachen  befchäftigtc 
und  alle  die  anderen  Theile  der  Heilkunde  aus 
dem  Geficht  verlofaren  zu  haben  fehlen. 

Ich  wage  es  nicht  dem  zerbrechlichen 
Schiffe  zu  trauen,  das  mich  auf  einem  Meere 
trägt',  wo  fo  viele  Klippen  verborgen  find  und 
das  noch  mit  Wrack  von  fp  vielen  Schiffbrüchen 
bedeckt  ifl ; ich  ubergehe  daher  die  hypothe- 
tiUhen  Urjach'en,  und  befchäftige  mich  aus* 
fcblieflend  mit  den  in  die  Smne  fallenden, 

. ■■  " ■ i .V  , 

r • . 2 weyter  Artikel,  , . 

- ^en  itn  »ffeubsren  ürfAchm  des  Rhiimatijm» 

■ t)ie  offenbaren  Urfachen  des  Rhevmatifm 
iJffen  fich  fämtlich  unter  neun  Eintheilungen 
bringen.  Diefe  find : 

^ A)  das  Alter  I B),  das  Gefchtecht;  C)  die 
C)nßimion;  D)  'der  Urfprung;  ¥.)  Gewöhn^ 
\ Jitifen;  F)  Diätfehler;  G)  bef andere  Um-“, 
flände  welche  im  Leben  Vorkommen ; H)  Ge> 
fchäftef)  andere  Krankheiten, 

Alle  andere  bis  jetzt  gebräuchliche  Einthei- 
lungen der  Urrachen,,  find  dem  gegenwärtigen 
Zuiland  der  ärztlichen  Kenntniffe  nicht  ange- 
meffen.  Die  unter  allen  noch  am  wenigften 

man- 


;|iiangelhafte  Elntheilung  in  difponinnde  und 
deternnnirende  ift  weder  umfaflend  noch  be- 
fiimmt  genug.  Die  Benennungen , dißjcnireU' 
de  und  determmirende  Urfachen  find  zwar  aus 
der  ärztlichen  Sprache  nicht  zu  verbannen,  al- 
lein fie  bezeichne^;  eine  allzufthwankende 
Idee,  wenn  man  nicht  jede  diefer  Urfei  hen  in 
dis,  auf  das  Alter,  Gekhlecht,  die  Confiitutio- 
ren  etc.  fich  beziehenden  Unterabtheilungen 
bringt. . . Uud  dann  läfst  fich  diefe  Einthedung 
auf  die  meinige  zurückbringen,  würde  abet 
noch  die  Unbequemlichkeit  haben,  dafs  man- 
che UnterabtheUungen  z.  B.  Getyohnheiten, 
öefchäfte  u.  f.  w.  die  bald  difponirende  bald 
däerminirende  Urfachen  Ceyn  können,  mehrere 
Mahle  wiederholt  werden  müfsten, 

'■  "Von  meinen  Eintheilungen  kommen  nur 
dtcy^^tiiweder  ganz  oder  zum  Theil  unter  den 
andern  wieder  vor;  nemlich: 

Die  Gefchdfte,  welche  in  dieGewöhnheiten 
Und  die  Diätfehlei  eingreifen. 

Die  Conßitutioneny  von  denen  ein  Theil  auf 
den  Urfprung  und  die  Gewohnheiten  zurück 
geht. 

Die  befondeven  Umßände  des  Lebens,  die  wie 
die  Gefchäfte  in  die  Gewohnheiten  und  Diät« 
Jehler  cingreifen. 

Allein 
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Aljem  ^i<?fe  Eintheilungen  find  in  de? 
Heilkunde  fo  wichtig,  dafs  ich  ihre  Aufnahme 
für  nützlich  genug  hielt,  um  die  Aufmerkfam- 
Iceit  der  Aerzte  auf  die  Qegenflände  zu  heften. 
Von  den  fie  handeln  und  um  die  noch  geringere 
ärztlichen  Renntniffe  von  den  Gefchäfte,  den 
Conflitutionen  und  einigen  Umßänden  des  Le-« 
bens  zu  erweitern» 

k • - ‘ \ ^ 

Ä»  Alter, 

pas  Alter  ifl  die  Lebensdauer;  Halle 
€S  fchr  richtig  in  das  kindliche , das  lüngVmgs- 
das  Männliche  • \xndi  das  Greifen  r Alter  einge-^ 
tjieilt.  Die.  Rindheit  geht  vcia  t^er  Geburt  bi% 
zur  Mannbarkeit;  das  .lünglingsalter  von  da 
bis  zum  2 5tcn  Iah?;  das  männliche  Alter  reiche 
vom  2 5ten  bis  zum  6o,ten  lahr  mit  dem  das 
^reifenalter  beginnt^  das  iiiit  dc^i  Tpde 
endiget, 

In  der  Kindheit,und  im  Greifenalter  kömmt 
der  Rhevmatifm  feiten , im  lünglings- unt^ 
Mannsaltet  faß  jederzeit  zum  Vorfchein;  in 
dem  kraftvollen  Alter  von  isten  bis  etwa  zum^ 
35tcnlahr  iß  man  diefer  Rrankheit  am  meifleci. 
unterworfen,  bJebrigens  iß  es  durch  Beobach« 
tungen  beßätiget,  dafs  jedes  Alter  von  ihr  be«« 
fallen  werden  kann,  und  V ogel  hat  im  allge« 

mei- 
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in^nea  bemerkt,  dafs  die  rhevmatirchen'Be- 
fthwerden  gtwöbnilcb  den  Kopf,  die  Brufl; 
lind  die  oberen  Exiremitäten  bey  jungen  Perfo- 
ren , den  Kücken  hingegen  und  untcr^ 
fixtremitaten  bei  älteren  befallen^ 

S,  Gef chtecht, 

I ■ , * 

. pie  Idee  des  Gefchlechts;  leitet  bey  dem  Men-« 
fchen  ir?a  allgemeinen  ^uf  die  Idee  der  zur  Zeu- 
gung erforderlichen  Ümflgnde,  wozu  unter  an- 
dern die  monatliche  Reinigung  gehört,  Diefe 
theilt  rnan  in  die  erße  Erfcheimtng.j  in  die  ei^ 
gentlUhe^  Reinigung , und  m das  Aif  hören.  Sie 
kann  aus Ueberflufs  und  Mangel  fehlerhaft  feyn. 
J)\e  Schwangerfßiafl , die  Niederkiinft  \itd  3a& 
'Stillen  gehören  zur  Zeugung.  - 

„ f . ,\yochenbette  und  Kinderflillen  difpdnirei| 
lehr  zuiii  Rheymadün-,  / . ; 

MännßX'  find  ihm  mehr  unterworfen  als 
,Weiber.3i  fagt  ^oerhaves  berühmter  Coinmen? 

C.  ConftHufion^ 

C . . . ; 1 , ‘ 

Hierunter  find  die  Conflitutionen  im  allge^ 
pieinen,  die  Temperamente  und  die  Idiofyri- 
^afieen  mit  begriffen. 

f)ie  Conftitttt’ioi^en  find  dsi§  P.efültat  aR 
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jer  Organe  und  ihrer  Funktionen.  Ichtheilel 
fie  in  (ch  wache  und  ftarke.  | 

Die  Temperamente  find  blofs  phyfifche  und! 
tnoralifche'  Verfchiedcnhciten  des  Menfchen,  i 
welche  von  den  yerfchiedenen  Verhältniffen» 
Aehnlichkeiten  und  Stärke  der  Theile  ihr« 
Organifation  abhängen.  Halle  hat  eine  weit  j 
vollfländigere  Eintheilung  der  Temperamente  | 
geliefert,  als  die  Alten  hatten.  Diefe  nahmea  ; 
deren  vier  an,  nemlich  dis  fanguinifche , da»  : 
gallichtej  dsis ßhleimichte  und  dsis  melancholißht»  ■ 
Vmet  Idio/ynkrafieen  Verfteht  man  eigen- 
thümliche  Temperamente,  wodurch  fich  jedes 
Individuum  unterfcheidet.  ’ piefe  Tempera- 
mente find'dasRefuItat,  entweder  der  Erb fchaft, 
oder, der  Natur,  oder  der  Gewohnheit. 

i)  Schwache  Conßitutionen  müflen  mehr 
als  ßarke  rhevmatifchen  Befchwerden  unterwor- 
fen fe^n,  vveil  diefe  von' der  unterdrOckten  Aus- 
dünfluhg  und  vom  Einfltifs  der  Feuchtigkeit 
abhängen.  Sehr  viele  zärtliche  Männer  konn- 
ten die  Nachtwachen  während,  unferes  Revolu- 
tions  - Kriegs  nicht  aushalten , während  andere 
fehl  flarke  ganze  Monate  lang  im  Regen  und 
Schnee  lagen,  ohne  je  einen  rhevmatifchen  Zu- 
fall 2u  fpüren, 

Menfchen  die  grofse  Eingeweide  und  eine 

breite 


breite  Brufl  haben , find  den  GliederfchmefzeÄ 
unterworfen,  Hippokrates» 

2)  Die  fanguinifchen  Temperamente  wer- 
<3en  von  Rhevmatifm  befallen;  fo  wie  auch  die 
gallichten  und  melancholifchen; 

3)  Barthez  erzählt  von  einem  MädcheA 
das  heftige  obgleich  kurze  rhevmatilche  Anfälle 
hatte,  die  zur  Zeit  der  Sonnenwende  im  Sommer 
und  Winter  allemal  zurückkamen , und  auffer 
diefen  Zeiten  nicht  verfpüret  wurden.  Lag  der 
Grund  diefer  regelmaffigen  Anfälle  nicht  in  einer 
wahren  Idiofynkrafie  ^ 

D»  Ürf prit7ig. 

iDer  UrfpruDg  der  Krankheiten  fcheint  ficti 
der  menfchlichen  Wifsbegierde  eben  fo  wie 
die  anderer!  Naturgeheimnilfe  'zu  verbergeni 
Der  Beobachtung  gelingt  es  indeffen  doch  fehl 
oft  dies  Geheimnifs  zu  entfchleiern; 

Diefer  Artikel  enthält  nicht  alle  Ürfachen 
des  Rhevmatifm fondern  ich  habe  mich  bloß 
stuf  Erbfchaft  und  Anflecküng  eingefchränkti 

So  viel  man  bemerken  kann  ifl  der  Rhev- 
matifm  weder  erblich  noch  an  fleckend;  in- 
deflen  fagt  doch  Pmet , in  England ; wo  der 
Rhevmatifm  fer  häufig  ifl;  nehme  mäii  ein^ 
gewilTe  crblichte  Difpofttion  ani  die  fich  dütcli 

feitiö 
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eine  ubörgtofse  Reitzbarkeit  des  Mufkeltyfl^ms 
tharakterifire,  und  manche  Perfonen  fehr  em- 
J)fäoglich  mache,  die  fchnellen  Veränderungen 
der  attfiosphärifchea  Temperatur  ftark  zu  era* 
pünden.  - 

Gewchn'h^i'tin, 

Gewohnheit  begreift  die  Wiederholung  ge- 
ivifTer  Akte,  betrachtet  in  ihrer  Exißenz  oder 
in  ihrem  Aufhören  in  fich. 

i)  Hoffikafin  glaubt  Perfohen  die  (ich  viel 
Bewegung  machen,  mäffig  leben  und  blofs 
XVaÜer  trinken,  wären  von  rhevmaufehea 
jBdTchwerden  gänzlich  frey. 

Ein  guter  Tifch,  Müiliggang,  Ausfehwei- 
fung  m der  Liebe  und  Blutflüile,  auch  die  habL 
tuelien,  werden  faß  allgemein  für  Urlachen 
des  Rhevmatifm  gehaliem 

Der  Acpfelweio  und  das  Bier  prädifponi- 
Iren  dazu,  und  PoJi/ar^fchreibt  die  vielen  Rhev- 
Üiatifmen  in  der  Normandit  diefer  ürfachc  zu. 

Man  hat  beobachtet,  difs  Perfonen  die  ein« 
Üöäl  äoi  Rhevmatitm  gelitten  haben,  öfters, 
Aber  ünfegelmähg  davon  befallen  werden, 
aj  Die  Unterdrückung  künßlicher  Blut» 
ttnd  ähdeüer  ÄusRüfle  (Polyragie)  find  fehr  hau* 
Äge  Urfat'hen  dtSjRhevfBatifm» 

hippo- 
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Hlppokrates  behauptet,  wer  m <?er  Jugend 
Kafenbluten  gehabt,  fey  den  herumziehend^n 
Schmerzen  unterworfeni 

JFl  Diät  •‘Fehler, 

Der  richtige  Gebrauch  der  fechs'  Objekte 
der  Gefundheitslehre  macht  die  Diät  aus  ; diefe 
find  die  Umgebungen  (circumfufa) ; die  äufferÄ 
lieh  angewandten  Dinge,  (applicata ;) ; die  in« 
nerlich  genommenen  (ingesta;)  die  ausgefchieW 
denen  (^exereta ;)  Handlungen  (acta ;)  Gemüto 
bewegüngen  (Animi  pathematai) 

Wenn  man  vön  der  Gewohnheit  abweicht 
To  macht  man  einen  Diät  Kehler,  und  daher 
könnte  man  fechs  Arten  Diätfehler  annehmöft^ 
die  fich  auf  die  fischs  Objekte  det  Gefundheits- 
lehre beziehen* 

Mehrere  von  diefen  Arten  find  eine  mehr 
oder  weniger  häufige  Urfache  der  in  Rede 
henden  Krankheit. 

i)  So  wird  fie  vön  der  kalten  feuchten  Luft 
' gewöhnlich  hervorgebracht,  wenn  diefe  aüf 

den  durch  heftige  Be  wegung  oder  auf  eine  ander© 

Art  erhitzten  Körper  wirkt* 

CuUen  fagt,  es  fey  fchon  hinreichend  wena 
nur  ein  einziger  Theil  der  Kälte  ausgefetzt 
Werde,  während  di«  anderen  warm  bekleidet 

wäret! 
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'wären , und  ich  felbß  habe  einen  Fall  beobachj 
iel^  der  diefe  Meinung  beftätigt.  I 

2)  Schlechte  Witterung,  Regen,  feuchta 
Wärche,  kaltes  Baden  bey  erhitztem  Körper 
können  auch  Urfache  des  Rhevmatifm  feyn. 

Beraufthüng  > ünmäfigkeit  u«  f.  w. 

4)  Unterdrückte  Ausdünflung. 

5)  Nach  manchen  Schriftflellern  könnenj 
auch  mähche  flark.c  Arbeiten  diefe  Krankheit 
Verurfacbth; 

f))  Endlich  erzeugen  auch  lebhafte  Ge- 
inüihsbewegungen , wenn  fie  mit  andern  Ur-; 
lachen  zufaminen  treffenj  den  Rhevmatifm,  ! 

Cr*  Bef  andere  im  menfchlichen  Lehen' 
var kommende  Umftände,  \ 

Hierunter  lind  der  W^ohiort  -,  die  lahres“ 
Zeiten  und  die  atniofphävifche  Conflituiion  be- 
griÖehv  Die  JVohnorie  find  warm  oder  kalt, 
tief-  oder  höchliegendi  trocken  öder  feucht. 

Die  lahreJZtiten  find  Her bß , Winter, 
Frühling  ütid  Sommer,  Im  medizinifchen  Iaht 
fangen  fie  nicht  wie  iii  dem  thrifllichen  si?, 
fbnde'rn  der  täte  Auguß  iß  des  Herbßes  An- 
fkrigi  der  izte  Dezember  Wintersanfang;  den 
läteii  Februar  fängt  der  Frühling  und  den  12  teil 
Mai  der  Sommer  ati^  Die  atmofphärifche  Con. 
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ßitutlon  ift  anhaltend  warm^  kalt,  trocken, 
feucht;  oder  veränderlich  warm  und  kalt,  trocken 
und  feucht,  trocken  warm  und  nafskalt  u.  f.  w. 

i)  An  tiefliegenden,  (umpfigen,  neu  an- 
gebauten Orten  h^rrlcht  der  Rhevmatifm  feht 
häufig  cndemifch  *,  er  ift  in  gemäfigten  Ländern, 
die  einer  fehr  veränderlichen  Atmofphare  unter- 
worfen find,  ifehr  gemein  und  wird  in 
fehr  kalten  oder  fehr  heifsen  Ländern  wo 
fich  die  Atmofphäre  nicht  fo  oft  verän- 
dert, feltener  doch  mit  unter  bemerkt;  5oj*- 
quilJon  fagt  in  feinen  gelehrten  und  inte- 
leflanien  Anmerkungen  zu  der  gefchäta 
ten  Ueberfetzung  des  Cüllen:  „Das  füdliche 
„Irrland  ift  unter  allen  europaifchen  Ländern 
„den  Abwechfclungen  der  Luft  am  wenigften 
„unterworfen ; der  Sommer  ift  nicht  fehr  warm 
„und  der  Winter  gemäfigt,  und  folglich  ift 
„auch  der  Rhevmatifm  dort  nicht  gemein.  Zu 
„bemerken  ift,  dafs  fich  die  Wärme  in  den  ver- 
„fchiedenen  Climaten  nach  dem  Verhaltnifsdet 
„Höhe,  der  Lage  des  Bodens  und  der  Nähe 
„des  Meeres  richtet;  in  England  fühlt  man 
„Kälte,  obgleich  der  Fahtenheit'fche  Thermo- 
„meter  öfter  noch  über  als  unter  dem  92  Grad 
„fteht ; aus  dicfem  Grund  ift  der  Rhevmatifm 
))hier  fo  gemein  midwird  imraet  leltenet,  je 

C j,wei* 
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„weiter  'man  in  die  gemäßste  Zorre  fortgeht.l 
„Auf  der  Infel  Minorka  hat  ihn  Qeghorn  nicht; 
„beobachtet,  und  Hillary  bemerkt  in  feiner  Be-‘ 
„fchreibung  der  Infel  Barbados,  dafs  im  Früh-  ; 
„jahr  Entzündungskrankheiten  dafelbö  herr- 1 
„fchen,  und  er  wählend  feines  Aufenthalts 
„dafelbfl  den  Rhevmatifiü  nur  in  zwty  lahrea  ‘ 
„gefehen  habe.  , . 

2')  Man  beobachtet  den  Rhevmatifm  häufig  \ 
ümHerbft  und  inl  Anfang  des  Frühlings,  we- 
niger im  Winter,  feiten  im  Sommer;  allein  er  | 
kann  zu  allen  Jahreszeiten  herrfchen,  vorzüglich  i 
wenn  Wärme  und  Kälte  -häufig  abwechfeln. 

5)  Der  Rhevrnatifm  herricht  epidemifch. 
Wir  haben  fchon  gefagt  daft  die  anhaltend  , 
warmen  oder  trockenen  Confliiutionen  feine 
Erzeugung  wenig  bcgünfligen.  Selbft  anhal- 
tende Kälte  bringt  ihn  feiten  hervor;  wefswc- 
geVi  auch  die  Lappländer  und  die  Nord -Ameri- 
kaner ihm  feiten  unterworfen  find.  Von  feinem 
Verhalten  zu  einer  anhaltend  feuchten  Con- 

X 

flitütion,  fagen  die  Beobachter  liichts. 

Die  unbefländigen  Conflitutionen  und  die 
auffallenden  Veränderungen  der  Winde  von 
Wärme  in  Kälte,  und  vott  Kälte  in  Wärme, 
von  Trockenheit  in  Näfle;  vorzüglich  aber  von 
trockener  Wärme  in  kalte  Feuchtigkeit  bcgünfti- 

gen 
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gen  den.  endemifchen  und  epidemifchen  Rhev- 
matifm  febti 

tJ,  GeCchciftei, 

Gefchäfte  erzeugen  nur  Krankheiten 
durch  Diäifehler,  Gewohnheiten  oder  durch 

C 2 befon- 

Öie  Gefchäfte  fincj  eine  fehr  gewöhnliche  Krank- 
heits  - UrfacheJ  die  älteren  Beobach'ter  haben  in- 
iwifchen  wenig  RückGcht  <iarauf  genommen , und 
nicht  einer  diefert  Theil  ex  profeflfo  bearbeitet.  Ra~ 
Tnazzini  hat  ficb  zuerft  mit  diefem  Gegenltand  ici 
feinem  ganzen  Umfang  befchäftiget,  und  unbefcha- 
det  der  groCsen  Achtung'  die  er  fich  durch  fein  Werk 
erworben  hat , enthält  es  doch  noch  viele  Lücken, 
und  liefert  fehr  oberflächliche  Ideen  von  dein  Krank, 
heiten  der  Haridwerker,  die  et  abhahdelr5  allein  des 
2uftand  der  Wiffenfehaft  und  die  Umftände  in  wel- 
chen diefer  mit  Recht  berühmte  ^chrifrfteller  fich 
befand,  waren  vielleicht  die  Gründe,  dafs  er  nichts 
befleres  liefern  konnte;  Nach  RamazzihI  haben 
jmehrere  Schriftflreller  über  die  Krankheiten  einzelnst 
Stände  gefchrieben  : £/W,  Roi\ppe  , Poifsorner  De^ 
ferierh  u.  a,  über  die  Krankheiten  der  Seeleute  j 
JPringle  über  die  der  Armeen,  Tifsot  von  denen, 
ieicher  und  vornehmer  Perforieri  und  von  der  Ge- 
fundheit  der  Gelehrteh  u.  f.  w.  und  kürzlich  hatuns 
Halli  einen/ Verfuch  einer  hefteren  Claffifikation  der 
Krankheiten  der  Profeßioniflen  vorgelegt.  Ueber- 
haup'  fcheint  es  mir  füt  die  Fortfehritte  der  Heilkun- 
de ^weckaiäfjig  j dergleichen , ähnliche  künftliche 

Ciafliw 
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befondere  im  Leben  vorkommende  Umfiandej 
zu  denen  fie  VeranlafTung  geben. 

Hieraus  folgt,  dafs  alle  Gelchäfte  bey  wel-i 
eben  die  bisher  genannten  Urfachen  einwirken, 
zu  rhevmatifchen  Krankheiten  difponiren  oderfiej 
determiniren ; dergleichen  find  Fifchtr,  Schäfer, 
Soldaten,  Matrqfen,  Wäfcherinnen  u.^f.  w. 

i*  Andere  Krankheiten, 

Eine  Krankheit  kann  entweder  an  und  für^ 
fichfelbö,  oder  durch  ihre  Behandlung,  eine 
andere  erzeiigeh. 

t,  Faft  alle  Krankheiten  welche  den  Rhev- 

matifm  erzeugen,  find  unmittelbare  Folgen 
derfelben , und  ich  verWeife  daher  meine  Lefer  ; 
gröfstentheils  auf  das  3 Kapitel  von  den  Com*  ^ 
plikationert. 

Hoffmann  bemerkt,  dafs  die  hartnäckigen  j 
Krankheiten  und  vorzüglich  die  Wechfelfieber, 

, baupt- 

CiafEfikationen  zü  machen  und  z.  B,  die  Krankhei- 
ten, in  die  der  Cbnfiitutioncn  ^ der  Wobnortt^  def 
labresztiten,  der  Temperamente  u.  {.w.einzmheileni  ■ 
denn  das  ift  das  ficherfte  Mittel  die  Blicke  geid- 
jreicber  Beobachter  aüf  diefö  wichtigen  Gegenftände 
2u  leiten  Und  einen  Centralpunkt  zu  IrerfchaflPen,  auf  i 
den  alle  bereits  gemachten  Entdeckungen  bezogen  j 
und  alle  noch  zu  machende  daraus  erkannt  verdca  j 
k^onem 
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hauptfichlicli  wenn  fiefchlecht  behandelt  wor- 
den find,  eine  diefen  fchmerzhaften Krankheiten 
fehr  giinfiige  Dijpqßtion  erzeugen. 

2.  iSfo// und  Äw?/ fagen , die  China,  von 
der  Sydenham  den  Rhevmatifm  entfiehen  fah, 
verurfache  diefe  Krankheit  nur  dann , wenn  fie 
der  Kranke  zur  Unrechten  Zeit  gebrauche. 
Die  Engländer  rathen  inzwifchen  diefs  Mittel 
in  grofser  Gabe  zur  Heilung  diefer  Krankheit  an^ 

Vierter  Paragraph* 
f^on  den,  Sijniptomen, 

Die  Erfcheinungen  einer  Krankheit  können 
entweder  ifolirt,  oder  im  Ganzen,  fo  wie  lie  die 
Krankheit  bilden,  betrachtet  werden.  Einge- 
fchränkte  Aerzte  faffen  fie  nur  auf  die  eröe  Art 
auf ; fcharffinnige  Köpfe  halten  fich  an  die  z wey, 
te ; fie  umfaffen  und  verbinden  immer  die  Ge- 
genflände,  um  ihre  Verhältniff«  deßo  beflerzu 
beobachten,  oder  wenn  fie  fie  mit  unter  ifolirt 
betrachten  fo  gefchieht  es  nur  um  das  Ganze  bef- 
fetzuüberfchauen,  nachdem  fie  diefelben  vermö- 
ge der  analytifchen  Methode  zergliedert  haben. 

Die  Erfcheinungen  des  Rheymatifm  ifolirt 
betrachtet,  find  im  allgemeinen  bald  Vorläufer 
feines,  fchnellen , bald  feines  langfamen  Ver- 
rufs. Der  Schmerz  ßicht  unter  allen  Erfchei- 
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«ungen  vor ; er  13  m!t  unter  fixirf  un3  hat  feine  j 
Sitz  ,n  den  drey  Syflemen  der.  Bewegung  (im 
mu.kulofen,  fibräfen,  und  Synovial-Syßem  ). 
Die  Bewegungen  diefer  letzten  Funktion  wer- 
den durch  ihn  gefchwächt,  mit 'unter  gehemtitV 
oder  vernichtet;  er  kann  einen ‘Menrchen  in 
«inem  Leben  nur  ein  oder  zWe>mal  befallen’ 
und  kehrt  nicht  immer  wieder  kurück  wie  eS  ' 
die  Gicht  in  mehr  oder  weniger  regelmäßgen' 
raroxifmen  rhut,  Fehlerhafte  Verdauung  ift 
kein  wefentlicher  Begleiter  oder  Vorläufer  diefer 
Unordnungen , wie  bey  der  Gicht.  Die  Wär- 
meentwickelung  iflvetändert.  DieKrankheiiiä 
überhaupt  von  langer,  feiten  von  kurzer  Da'uet 
und  endiget  fich-  fehr  oft  durch  Zertheilung, 
oft  durch  allgemeine  Schweifse,  feiten  durch 
Urin,  'Durchfall  oder  Blutflülfe.  Sie  verur- 
facht  durch  Metaflafen  fehr  viele  andere  Krank- 
heiten, als  Entzündung  etiler  Eingeweide, 
Gaflriiis,  Enteritis,  Peripneumdhien Pleure-^ 
fien  u.  f.  w.  Apoplexien,  Aflhma,  Wafferfuch,^’ 

(en  u.  f.w,  SieveraniafstdurchihreHefiigkeit,' 
Dauer  und  Alter,  Gelenkverwachfungen,  Kilo.: 
ten,  Lähmungen,  Auffchwellen  und  Cäries 
der  Knorpel,  .Ankilofen,  Krümmung  des  Rück- 
grats, Gefchwülfle,  Ablcelfe,  Gelenkwafler.; 
fuchten,  und  endlich,  doch  fehr  feiten  den  Tod;‘ 

Be- 
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Betrachtetman  die  Erfcheinungen  des  Rhev- 
matifm  im  Ganzen  fo  wie  fie  die  Krankheit  aus- 
machen, fo  greifen  fie  ineinander  und  verbinden, 
fich  bald  zu  einem  kurzen  Verlauf,  der  fchnell 
zur  Entfcheidung,  glücklich  oder  unglücklich 
eilt  (hitziger  Verlauf);  bald  zu  einem  lang- 
wierigen und  langfainen  (chronifcher  Verlauf), 
Die^Er^eheinungen-des  hitzigen  und  chroni- 
fchen  Verlaufs  des  Rhevmatifm  werden  von  ac- 
celTorifchen Symptomen  begleitet,  die  beyjedem 
.fo  vörfchieden  find*)dafs  fie'von  uns  befonders 
betrachtet  und  unter  der  Benennung  hitzigev 
Qang  chronifaher  Gang  befchrieben  wer^ 
denmüflen. 

Erftcr  A rtikeb 
Hilziger  Gang  des  Rhe^matifml 

Diefer  Gang,  fo  veränderlich  als  ku^z^ 
zeigt  mehrere  Phafen  die  wegen  ihres  wichti- 
gen Bezugs  auf  die  Zwecke  der  Heilkunde  iin- 
terfchieden  und  aufgefafst  werden  mülTen. 

Diefe 

Diefe  YerfcKIedenheit  fehlen  Anfangs  fo  grofs  zu 
feyn , dafs  man  diefe  beyden  Gattungen  des  Rhev» 
matifm,  lange  Zeit  für  zwey  ganzverfchiedene  Krank- 
. hielt.  Heut  zu  Tag  wo  man  die  Gefchichte 

und  Verhältnifle  der  pathologifchert  Dinge  bc(l'er 
ftudiret  hat,  find  wenige  Aerztenoch  in  diefera  Irr- 
tbum. 
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Diefe  Phafenfind  entweder  hcrvorßechendej 
Züge  mit  denen  die  Krankheit  anrängtundendi-l 
get,  und  ich  nenne  ße  Epochen,  j 

Oder  fie  find  die  Qrdnungsfolge  der  Sym-  i 
ptome  durch  welche  ßch  die  Störung  der  Funk-  j 
tionen  beym  erflen-i  Examen  des  Arztes  zu  er- 
kennen  giebt,  und  durch  welche  er  dieExiflenz 
und  die  Wichtigkeit  der  verborgenen  ürfachen  ^ 
der  Störung  beßimmt;  und  dann  nenne  ichfie  i 
Zußand  der  Funktionen,  Zufland  der  Kräfte,  I 

Oder  fie  find  endlich  die  Krankheit  feibft,  : 
betrachtet  in  ihren  Beziehungen  zn  der  Zeit,  und  ‘ 

dann  werde  ich  unter  dem  Nahmen  Trauer  da« 
von  handeln* 

Diefe  Epochen,  diele  Störung  der  Funktiom  ' 
nen , diefer  Zii^and  der  Kräfte  und  diefe  Dauer  • 
werden  uns  alle  Veränderungen , alle  Gefta!-  i 
ten,  kurz  alle  Phalen  und  Gefichtspunkte  unter  ^ 
denen  der  hitzige  Gang  des  Rhcvmatilin  be^  I 
trachtet  werden  mufs , kennen  lehren,  ! 

Ich  werde  von  jedem  befonders  bandeln ; : 
die  vorhergehenden  Symptome  der  Krankheit  vor-  ' 
ausfchicken  und  die  mchfolgenden  Erfcheimingen  | 
folgen  laflfen, 

A,  Vm  den  vorhergehenden  Symptomen, 

Es  würde  von  vorzüglichem  Nutzen  in  der 

Heil- 
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HeilkAjndc  feyn  , wenn  man  die  Krankheiten 
aus  ihren  vorhergehenden  Symptomen  erkennen 
könnte,  denn  man  würde  oft  eine  Krankheit, 
die  ihre  Perioden  durchlaufen  rnufs,  durch  eine 
prophilaktUche  Cur  vor  oder  währenddes  Akts 
ihrer  Ausbildung  zerflöhren  können,  die,  wenn 
fie  einmal  ausgebildet  iß,  der  beßen  Behandlung 
widerfleht;  „Allein es iftfehwer,  wo  nicht un-^ 
„möglich,  fpricht  Grimaud,  aus  dem  Ganzen  der 
„vorhergehenden  Kennzeichen  die  eigentliche 
„Art  einer  Krankheit  zu  unterfebeiden , die  fie 
,ankündigen;  und  was  diefe  Sache  nochunge-» 
„•wlffer  macht,  ift  die  K^nntnifs  der  Tempera- 
„mente,  der  gewohnten  Lebensart,  und  vor- 
„züglich  der  herifchenden  epidemifchen  Confti* 
„tution  u,  f, 

üeberhaupt  haben  wenige  Schriftfteller  die 
Symptomen  erwähnt,  die  dem  hitzigen  Rhevma- 
tifm  vorausgeben;  inzwifchen  hat  man  doch  be. 
merkt,  dafs  diefe  Symptomen  faß  alle  die  Er- 
fcheinungen  der  Fieber  im  allgemeinen  find, 
Müdigkeit,  Schwere  des  Kopfes,  allgemeines 
Uebelbefinden,  kurz  Unpäfslichkeit:  Hoffmami 
beobachtete  Schwere  der  Glieder  mit  Kälte, 

B,  Epoche  des  j^usbyiichs^ 

Zwey  Epochen  fangen  die  Krankheit  an 

nnd 
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Und  endigen  ße;  die- eine  fienat  man  äen  Au^ 
bruch;.  fie  eröffnet  die  Scene  der  pathologifchell 
^^rfth'ein-ungen;  die  zweyte  befchlieist  Je  un| 
heifst.dcr  j| 

leb  Vierde  diefe  beiden  Epochen  ln  der  najl 
türlichen  Qrdnung  abhandeln,  wie  fie  fich  zeijl 
gen ; dafs  heifst  zücrß  den  Ausbruch,  und  zuj 
letzt  den  Ausgang  des  hitzigen  Gangs»  ■ | 

Mehrere  Schriftfleller  behaupteten,  man  kön-i 
ne  eine  grofse  Anzahl  Krankheiten  durch /dial' 
Art  und  Weife  de&  Ausbruchs  unterfcbeid6n,l| 
Grinmid  g2h  fich  viele  vergebliche  Mühe,  umjp 
dieDragboflik  der  Fieber  aul  einen  founfichereA  f J 
Grund  zu  bauen.  Die  meißen  Krankheiten  fei* i j 
iren  fich  in  Rückficht  der  erflen  Erfeheinungeo  ip 
ihrer  Exiflenz  ähiilich.  . t 

Dafs  der  hitzige  Rhevmatifm  mit  Schauer  , ' 
anfange,  auf  den  Hitze  folge,  darinnen  fiimmen  ! 
alle  Schriftfleller  mit  einander  überein, 

» 

Ci  Fh.»  der  Storung  der  Funktionen» 

Nach  dem  Ausbruch  naufs  die  ganze  Auf-  i 
merkfamkeit  des  Arztes  rege  werden ; diefs  ift  v 
der  Zeitpunkt,  die  Krankheit  zu  beurtlieilenund  i 
«ach  einer  reifen  ünterfuchuug  eine  fiebere  Dia**  | 
gnoflik  zu  begründen.  ...  Bey  dieferUnter- 
-fiTchung  werden  die  Funktionen  analyfiret. 

Beym 


5 1 

Beym  Rhevmatirm  zeigen  fiö  folgende  Er-** 
fcheinungen  der  Unordnung;  bey  der  Darflel- 
lung  diefer  Phänomene  werde,  ich  eine  Ordnung 
befolgen , wie  fith  die  am  meiden  in  ü nordnung 
gebrachten  F^nktiopen  zuerft*zcigert , und  nach 
ihrer  gröfsten  Störung  werde  ich  nach  und  nach 
betrachten  i,  das  Gefühl;  a,  die  Bewegting; 
3.  die  Circulatlon;  4.  die  W'ärmeentwickelimgl 
“^/'da^  Atlinmi;  6.  die  /Ibfmdmmgen ; 7.  di« 
y'erdauung  etc^ 

. ...  Die  Funktionen  zeigen  Erfcheinungen  von 
Siorungy  die  in  zwey  Claffen  getheiit  werden  ; 
in  ‘örtliche  \xnÖ  Q§geme'me»  Idee  diefer  Eän- 
theilung  fcheint  mir  grofs  und  lichtvoll  zu  feyrx'; 
-fie  kann  in’  der  Ideiikunde  gtofsen  IVutzen  ge-» 
-währen;  allein  f;e  wird  fchwer  auszuführein 
.fey n , denn  oft  if|  es  fchvyer  diele  beiden  Ord- 
nungen von  Erfcheinungen  zu  unterfcheideip; 
.ich  werde  das  meinige  nur  durch  Annäherung 

■< 

I 

j.  Gefühl.  O ertliche  Sförung,  Die  vom 
' Rhevmatifm  befallenen  Theile  häben  eine  grofse 
Einpfindlichkeit , die  bis  zu  lebhaften  Wehe- 
klagen fleigt.  Der  Schmerz  ift  von  bewegli- 
chem Charakter;  er  befällt  die  Gelenke,  die 
'Mvfkeln,  die  Apomvrofm  oder  die  Bänder, 

bald" 
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bald  einzeln , bald  nach  und  nach,  bald  zügle} 
eher  Zeit.  Hier  fetzt  er  fich  drey  bis  vier  Ta 
.gelangfefl,  wandert  dann  zu  andern Theilen 
;;tind  geht  oft  wieder  auf  die  zuerft  angegriöeneii  : 
zurück, 

Razoux  glaubt  betnerkt  zu  haben , in  den 
untern  Theilen  wären  die  Schmerzen  gewöhn- 
lich heftiger  als  in  den  gbern,  ■ ^ i 

Allgemeine  Störung,  Die  örtlichen  Schmer- 
zen werden  von  Fieber  begleitet,  deffen  Idee  die 
Idee  von  allgenieinen  fympathetifchen  Schmer-  j 
zen  oder  von  fchmerzhafter  Zerfchlagenheit  ein-  | 
fehliefst,  woraus  Sauvages  eine  Gattung  unter  ; 
dem  Nahmen  fieberhafter  Rhevmatifm gemacht  j 
^hat,  ' ■ ■ I ' 

2,  Bewegung,  QertHche  Störung,  Sie  iSt 

befchwerlich , untl  faß  immer  unmöglich,  wenh  ; 
die  Krankheit  ihren  Sitz  vorzüglich  in  den  zrst  i 
‘Bewegung  nöthigen  Mufkeln  hat,  I 

3,  KreislaufderSäfte.  O ertliche  StS^  I 
rung.  Die  örtliche  iEmpfindlichkeit  wird  oft 
von  Gefchwulö,  mitunter  von  Röthe  begleitet. 

Allgemeine  Störunge  Der  Puls  ift  ge- 
wöhnlich fthnell , ftaik  und  hart , vorzüglich  { 
wenn  er  unmittelbar  nach  dem  Ausbruch  unter-  ! 
fucht  wird.  . . , Auf  dem  von  rhevmatifchen  1 
Kranken  abgelaffenen  Blute  bildet  fich  fall  im- 
mer 


iner  eine  weifslichte  Haut,  dem  Kntziindimgh 
feil  anderer  Phlegmafien  ähnlich ; Sauvagef 
fagt,  fie  fey  nicht  fo  dicht  wie  auf  dem  Blute 
pleuritifcher  Kranken.  Nach  StoUs  Beobacht 
tungen  hingegen  ift  fie  fo  dick,  dafs  kaum  et- 
was Cruor  darunter  iß,  und  weit  fiärker  als  in 
allen  andern,  felbfl  fchwcrern  Entzündungs^ 
krankheiten» 

■Wärmeentwickei ungi  Öertücha 
Slömng,  Mehrere  Schriftfleller  behaupten , an 
den  fchmerzhaften  Theilen  fey  die  jWärmd 
fiärkei  als  am  übrigen  Körper;  und  das  iß  wahr^ 
vvenn  man  von  dem  Gefühl  des  Kränken  fpre- 
C’hen  will ; allein  im  allgemeinen  ^ und  wenii 
der  Arzt  nach  feinem  Gefühl  urtheih,  haltö 
ach  diefe  Behauptung  für  unrichtig.  Es  giebt 
Schriftßellert  die  nichts  davon  erwähneni  Ich 
felbfl  habe  diefe  örtliche  Wärme  bey  manchen 
Kranken  bemerkt,  und  bey  ändern  nicht; 

Allgemeine  Störung,  Die  Wärme  fcheink 
auf  der  ganzen  Oberfläche  des  Körpers  ver^ 
mehrt  zu  feyn» 

5,  Athiiien*  Oevtlicht  Störunge  Es  iß 
fchnell , klein  ^ bcfchwerlich , unregelrtiäfig 
u.  f.  w.  wenn  der  Rhevmatifm  die  Organe  oder 
die  zu  ihrer  Bewegung  nöthigen  Theile  hcfäHu 

AUgt* 


Allgemeine  Störung»  Sie  kommt  fehrhaijl 
feg  "Vor. 

6.  A b f 0 n d e r u n g e n . OeriUche  Stonm. 
X^tiUe^i  Tagt  im  Verlauf  der  Krankheit  wäre  d 
tjrin  üaii^  gefärbt  und  fetze  einen  Bodenfatzabj 
Ueberhaupt  giebt  es  mehr  oder  wenige| 
Veichliche  S'chweifse.  Mit  unter  enthielt  der  Urial 
eine  Materie  die  von  den  Schriftflellern  kalkar-j| 
’tig  genannt  wird,  und  deren  Natur  die  neaer^ 
Scheidek'unft  un^  noch  kennen  lehren  mufsi 
Jiäymrd  fand,  dafs  man  VermitfelflderDefliIla-i| 
fion  aus  dem  Urin  thevmatifcher  Pcrfonen  hut 
etwa  den  dreyfigßen  TheiHo  viel  Alkalie  eri 
halte,  äls  au^  idem  Harn  gefufi der  Metifcben. 

'2 . Verdauung.  Ifolirt  fcbeint  diefd 
{»^'unktion  keinen  Theil  än  der  Kränkheit  zit 
behmen,  als  nur  wenn  der  Rheväiatifm  in  den 
‘^'heilen  feinen  Sitz  hat , welche  zu  den  Dige- 
Öiohs  - Organ  gehören* 

g.  Andere  Fünktiöiben.  Öie  anderen 
Funktionen  leiden  keine  merkliche  Störung  als 
äieÄnderen  hitzigen  Krankheiten^gew  ähnlich  iftk 


D.  Zußand  der  Kräfte. 

K.räfte  nennt  man  in  der  Phyfik  die  unbe- 
itähnten  Urfachen  der  Bewegung,  nach  ihren 
•VVirkungen  berechnet*  ln  der  Heilkunde  ncnnf; 

inan 


55 


tazn  Kraft  die  unbekannten  Urfachen  Jer  Le« 
benserfcheinungen*  Diefe  Erfcheinungen  theilt 
man  in  zehn  Klaffen,  Funktionen  genannt» 
Indem  ich  nun  die  Kräfte  ebenfoeintheile,  er- 
geben fich  hieraus:  i.  Kräfte  des  Gefühls;  2, 
jBe'wegmtgskräfte ; 3.  Circnlcäious^  iF'drmeent'^ 
mckehmgs-  Refpivations  • Sekretions  - Dig-eßi'^ 
‘ons-  tuf  rtr.  Kr  äße,  ' 

Die  von  mir  zu  Rathe  gezogenen  Schrift^, 
■fieller  fcheinen  die  Kräfte  im  Ganzen,  nicht  un-^ 
terfucht  zu  haben ; dies  kommt  ohne  Zweifel 
‘daher,  weil  fie  die  einzelnen  Funktionen 
nicht  analyfiiten,  um  durch  die  pahielle  Un- 
terfuchdng  der  Kräfte,  die  jede  einzelne  hervoiJ'- 
bringt,  zu  der  allgemeinen  Keuntnifs  der 

Krähe  im  Ganzen  zu  gelangen,  die  fie  alle  er« 
/ 


zeugen. 

Beym  Rhevmatifm  können  die  Kräfte  je^ 
der  Funktion  im  normalen  Zuflande,  zu  ßark 

pder  zu  fchwach  feyn. 

/ 

Zußand  der  Kräfte  insbtfonderei, 


i.  Die  Kräfte 


6.  Die  Kräfte  dcr< 


r des  {Gefühls, 

I der  W'ärmeentwickelung, 
des  Kreislaufs  der  Säften 
I der  Abfonderungerij 
b des  Athemholens^  ' 

^ Bewegung 
und 
(Verdauung 
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Ztißanä  dtv  Kräfte  ini  Allgeftieinen» 

Am  allermeißen  ift  hier  ein  Uebermafs  ^ 
•Kräften  vorhanden» 

E.  V^on  der  Dauer, 

Ich  theile  die  Dauer  der  Krankheit  in  pai 
Helle  und  totale. 

a)  Partielle  Dauer,  Sie  ifl  anhaltend  od< 
periödifch,  ; 

Die  anhaltende  begreift  die  Dauer  eines  Td 
ges  und  mit  unter  eine  längere  Zeit  in  fich. 

Die  periodißhe  fchliefst  die  Dauer  der  Fe 
lioden  in  fich  ■,  deren  drey  find , die  des  JVachp 
thims^  des  Stillßandes  und  der  Abnahme,  ^ 

aa)  Anhaltende  Dauer,  ; 

Nach  der  einflimmigen  Annahme  allef  ^ 
Schriftßeller  Werden  die  Symptomen  gegei^ 
Abend  und  vorzüglich  in  der  Nacht  heftiger^ 
Jft  der  Rhevmatifm  beweglich,  und  das  iß  eij 
faß  immer » fo  fixirt  er  fich  nur  drey  bis  vieij 
Tage  lang  auf  einen  öder  mehrere  Theile,  gehij 
dann  auf  andere  über  und  kömmt  mit  unter  aud 
die  Zurück)  die  et  zuerß  befallen  hatte,  | 

bb)  Periodifche  Dauer* 

Nacil  den  allermeißen  Schriftflellern  die  ich  j 
fiftcbgefchlagen  habe,  halt  der  Khevmatifm  kei- 1 

nen 


DÖn  ganz  beflimnuen  Gang  und  es  ifl  nicht  leithtj 
die  Gränzlinien  der  drey  Stadien  oder  Perioden 
zu  unterfcheiden*  Wenn  ich  indeflennach  eini- 
gen in  lournal- Geßalt  und  fehr  genau  aufge- 
zeichneten Beobachtungen,  und  nach  dem  was 
ich  felbft  daran  leidend  von  diefer  Krankheit 
beobachtet  habe,  darüber  ürtheile,  fo  findet, 
ungeachtet  der  Aufeinanderfolge  der  kleinen  oft 
fehr  zahlreichen  Anfälle  von  drey  oder  vier 
Tagen,  auch  ein  folchcs  Verhältnifs  zwifcheii 
dem  refpckti  ven  Ganzen  diefer  Anfälle  flatt,  dafs 
fie  zufammen  oft  genug  die  drey  Perioden  des 
IVachsihims , des  Stiliflandes  und  der  Abnahme 
darffellcn. 

Ich  glaube  bemerkt  zu  haben,  dafs  der 
Rhevmatifm  in  der  Periode  des  Stiliflandes  mehc 
geneigt  ifl,  fich  auf  die  Eingeweide  zu  werfed, 
als  in  den  Perioden  des 'Wachsthums  und  der 
Abnahme, 

In  der  Folge  werden  wirfehen,  welcher 
Gebrauch  fich  von  der  Unterfcheidung  diefer 
drey  Perioden  in  der  Behandlung  machen  läfst. 

b)  Totale  Dauer.  Das  Fieber  hält  län- 
gere oder  kürzere  Zeit  an,  und  endiget  fich  ge- 
.W'öhnlich  den  jfechsten  oder  fiebenten  Tag. 
Ueberhaupt  weicht  cs  nach  und  nach  ohne  lebt 
flark  ZH  feyn. 


Uebri- 
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Uebrigens  dauert  der  Rhevmatifm  vier,  fec 
zwanzig,  dreyfig  oder  vierzig  Tage , mit  u 
ter  auch  wohl  etliche  Monate ; allein  in  diefej 
Fall  nimmt  er  fall  immer  den  chronifchen  T3 
pus  aoi 

F,  Epoche  der  Endigung^ 

Mir  fcheint  es  als  hätten  noch  wenige  Aerzl 
einen  ganz  deutlichen  Begriff  von  der  Endigun 
der  Krankheiten  gehabu  Beöeht  diefe  in  de 
letzten  Akten  der  Kränkheit  oder  in  dem  dar 
auf  folgenden  Zuflande?  — Ich  denke  fie  be 
fleht  in  keinem  von  diefen  beyden  Zußändeq 
fondern  in  dem  Verhälthifs  das  fie  unter  fic 
Fabeni  , 

1)  Die  letzten  Akte  oder  Symptome  de 
JLrankheit  machen  die  Endigung.nicht  aus,  dem 
fonft  könnte  man  fagen,  wenn  fie  in  Gefund 
heit,  in  andere  Krankheiten  oder  in^den  Toc 
übergienge,  Gefundheit,  andere  Krankheiter 
oder  der  Tod  wären  Symptome  der  Krankheit 
das  wäre  widerfinnigi 

2)  In  dem  darauf  folgenden  Zuflande  be 
fleht  fie  ebenfo  wenige  denn  die  Endigung  ifl 
etwas  zu  der  Krankheit  die  man  befchreibr, 
gehöriges , weil  fie  in  die  Befchreibung  aufge- 
hommen  werden  mufsj  Gefundheit  aber  oder 

Krank- 


Krankheiten  oder  der  Tod  die  auf  fie  folgen, 
gehören  nicht  dazu. 

Ich  glaube  daher,  die  Endigung ’befleht  in 
den  Verhältniflen  welche  die  letzten  Krank- 
heitserfcheinungen  mit  dem  darauf  folgenden 
Zuöande  haben* 

Darauf  (Endigung)  hat  man  die  feinem  Aus- 
gang {den  Zufland  der  auf  die  Krankheit  folgt ) 
analogen  Eintheilungen  bezogen ; und  da  diefe« 
Ende  entweder  Gefundheit , andere  Krankhei- 
ten, oder  der  Tod  iÖ,  fo  hat  man  den  Ausgang 
in  drey  Arten  unterfchieden* 

In  den  in  Gefundheit,  dasheifst*  der  Zu- 
fiand  der  auf  die  Krankheit  folgt,  iß  Gefundheit* 
In  den  in  andere  Krankheiten,  d.  h,  der  Zu- 
fiand  der  auf  die  letzten  Krankheitseifchei*- 
nungen  folgt  > iß  eine  andere  Krankheit* 

In  den  in  den  Tod , d.  h*  der  auf  diefelben 
Symptome  folgende  Zufland , ift  der  Tod.  . 

I ) Die  Endigung  in  Gefundheit  findet  auf 
eine  zvveyfache  Art  ftatt  > entweder  mit  Hülfe 
der  Kund , oder  der  Natur* 

Die  Endigung  mit  Hülfe  der  Natur  gefchieht 
mit  Krifen  oder  ohne  Kriten, 

Die  Endigung  mit  Krifen  erfolgt  ohne  AiiS^ 
Iterungen,  wie  bey  krltifchen  Abfceflen  ^ oder 

D 2 niit 


6o  — 


mit  AnsUerwigen  durch  Schweife,  Urin,  Stuhl.; 
gang,  BlutflüfTe,  Erbrechen,  Auswurf  u.  f,  w;[ 

2)  Die  Endigung  in  ändert  Krankheiten]  ■ 
bezieht  fich  auf  die  Complikationen , in  dem  > 
Sinn  in  welchem  ich  Complikationen  nehme. 

Ö)  Die  Endigung  in  den  Tod  giebt  keine;  i 
VeranlafTung  zu  irgend  einer  allgemeinen  Be-  4 
Pachtung. 

Im  Allgemeinen  endiget  (ich  der  erfl  entßan» 
Äene  Rhevmatifm  in  Gefundheit  mit  Hülfe  der  l 
Natur.  Nicht  eine  Beobachtung  hat  mir  bewie-  j 
fen  dafs  dieRunßden  entzündungsartigenGan^  j 
aufhalten  könnte,  der  feine  Perioden  glücklich  j 
durchlauft,  wenn  die  Kräfte  weder  2u  fchwach  • j 
noch  zu  ßark  find.  I 

Drefe  Endigungsärt  gefchieht  gewöhnlich  ^ 
durch  Zertheilung  oder  ohne  merkliche  Krif^.  i 
Erfolgt  fie  mit  Krifen  ohne  Ausleerung,  ib 
beobachtet  man  bald  Ergiefsung  einer  durchfich-  * ^ 
tigen,  gelatinöfen  Flüffigkeit;  bald  einen  Aus**  | 
fchlag  der  fich  mit  Abfehuppung  endiget,  wie 
z.  B.  die  Rofe  m f.  w.  bald  Bläschen  mit  einer 
fcharfen,  freflenden  Feuchtigkeit  gefüllt  und 
worauf  Gefchwüre  folgen , deren  Heilung  ge- 
fährlich feyn  würde;  mit  unter > aber  fehl  fei- 
ten hat  man  eine  ergoffene  oder  infiltrirte  Ei- 
terung, und  noch  feltener  gtofse  Beulen  bemerkt. 


Beym  allgemeinen  Rheymatlfm  find 
Schweife  fehr  oft  eine  kritifche  Ausleerung» 

In  dem  Verhältnifs,  wie  die  Krankheit  fort- 
fchreitet  und  das  Fieber  merklichere  Remiflio- 
nen  macht,  fetzt  der  Urin  einen  ziegelfarbigen 
Bodenfatz  ab,  der  noch  nicht  ganz  kritifch  ifk; 
'denn  die  Krankheit  hält  oft  noch  lange  nach 
deflen  Erfcheinung  an. 

Die  Krifen  durch  Darmausleerungen  oder 
Blutflüffe,  Hämorrhoiden,  Mutterblutflülfe  li. 
I.  w.  find  feiten*  Ob  man  kritifches  Erbrechen 
'oder  kritifchen  Äuswurf  jemals  gefeherr  har, 
weifs  ich  nicht. 

Alte  Rhevmatifmen  endigen  fich  fehr  oft 
durch  andere  Krankheiten. 

Sind  diefe  Krankheiten  Folgen  einer  Me- 
tafiafe  auf  edle  Eingeweide,  fo  ift  der  Tod  ge- 
wöhnlich die  Folge  davon. 

In  anderen  Fällen  ift  der  Wechlel  weniger 
gefährlich  für  die  Krankem 

Gr.  Nachfolgende  Erfcheinungen- 

Wenn  der  Rhevmatifm  fehr  lange  gedane'il 
hat,  fo  endiget  er  zuweilen  mit  einem  Zuftand 
von  Gljederfch wache,  wie  es  Boevhaven  be- 
gegnet iftj  er  hatte  nemlich  drey  Monate  lang 
mit  den  graufamßen  Schraerzen  zu  Bette  gele- 
gen. 
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gen,  und  nachher  blieben  feine  unteren Extrc«( 

mitäten  noch  zwey  Monate  gefühl-  und  bewe-i 
gungslos, 

Wenn  heftige  rhevmatifche  Anfälle  dasBe^’ 
wegungsveriiiQgen  auf  lange  Zeit  unterdrückt! 
haben,  fo  hinterläfst  diele  Unfähigkeit  der  Be-^ 

wegung  oft  Schmerzen , und  mit  unter  unbe^ 

1 .wegliche  Gelenke  zurück, 

Ij^ach  der  Reconvaleszens  empfinden  die  < 
J^ranken  fehr  häufig  , auf  die  geringften  Urfa- 
chen  und  wohl  gar  ohne  merkliche  Urfache  ' 
Schmerzen  in  den  Theilen,  die  vom  Rhevmatifia  • 
fehr  flark  angegriffen  waren,  u.  f.  w, 

T^weytct  Artikel, 

Chtonifcher  Verlauf  des  Rhe^mätifm\ 

Der  chronifche  Verlauf  zeigt  ungeachtet  . 
der  Identität  der  ütfachen  und  der  bereits  ab«  ! 
gehandelten  Erfcheinungen,  welche  er  mit  dem  1 
hitzigen  Verlauf  gemein  hat,  fp  yerfchiedene  i 
Phafen,  dals  CuUen  nndi  Barthez  zu  fagen  wag-  | 
ten,  der  vollkommen  ausgebildete  chronifche 
Rhevmatifm  unterlcheide  fich  feiner  Natur  und 
Behandlung  nach  fo  fehr  von  dem  hitzigen,  dafs 
man  berechtiget  fey,  ihm  einen  ganz  anderen 
Nahmen  zu  geben,  und  felbß,  wenn  man  will, 
«in  ganz  anderes  Gefcblecht  daraus  zu  machen. 

Oft 
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Oft  geht  der  hitzige  dem  chronifchen  Ver- 
lauf voraus , oft  aber  fängt  diefer  für  fich  al- 
lein an. 

Diefer  Anfang  zeigt  nicht  die  gewöhnlichen’ 
Zufälle  des  Fieber -Anfalls.  ' ! 

Die-  flumpfen  weniger  heftigen  Schmerzen 
als  die  des  hitzigen  Rhevmatifm,  fitzen  mehr 
fefi,  find  weniger  mobil^  ab.e^  wenn  fic  alt  find,, 
mehr  zu  inneren  Metafiafen  geneigt;  Kälte  ver^* 
mehrt,  und  Wärme  yerinindert  fie; 
fagt,  fie  weifen  (ich  auf  die  Gelenke  vvelche 
mit  vielen  Mufkeln  umgeben  find,  ;Und  auf 
die  deren  Mufkeln  zu  anhaltenden  und  fehr. 
flarken  Bewegungen  dienen,  wie  z.  B,  auf  die 
Lendenwirbel  und  Hüftgelenke, 

Im  Allgemeinen  find  die  Bewegungen  vjte-«. 
niger  febmerzhaft,  die  Fälle  ausgenommen,  wo 
das  Bewegungsfyflem,  einige  heftige  Anfälle 
ausgeflanden  hat.  Wenn,  die  Extremität^  an- 
gegriffen find,  ;fo  find  fie. fchvyaoh  ugd^^f^^^^ 
fagt  Buchan,'  , - v 

Das  örtliche  Gefühl,  iß  felt^  .von  (Ge- 
fchwulß,  nie  von  noch  weniger 

von  allgemeinem  Fieber  J^Cgleifet > >die  außer- 
ordentlich feltenen  Fä,Ik  ausgenommen  wo  fich 
ein  fiphleichendes  Fieber _^paU,Ahzehrung  dort 

an- 
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anFpInnt,  es  fcheim  alsdann  eine  Verbreftuna 
der  Krankheit  auf  innere  Theile  zu  feyn.  | 
Die  Gelenke  lind  kalt  und  öeif  fagi  Cuütn\ 

und  die  angegrifrenen- Extremitäten  zum  Kalt-i 

werden  geneigt,  Barthez,  Mit  unter  ifl  diet 
Wanderung  des  Schmerzens  mit  einem  mehr] 
oder  weniger  Harken  Gefübl  von  Kälte  begleitet., 
, Pie  Refpiration  ift  normal,  wenn  diei 
Krankheit  ihren  Sitz  nicht  in  den  zu  dieferf 
Funktion  gehörigen  Mufkeln  hat. 

Der  fiLhmerzhafteTheil  ifl  nicht  leicht  zu^' 
Schwitzen  zu  bringen',  odei  wenn  der  ganze 
Kprper  flaVk  und  warm  fchwitzt,  fo  ift  der 
ScV\yelrs  um  di.ejleidenden  Gelenke  herum  kalt 
und  klebrig. 

Die  Verdauung  und  die  übrigen  Funktfo. 
nehVerrä’then  gar  keine  Störung. 

• ' 'Die  Kräftfeides  Geföhh  und  einiger  Abfon-  ‘ 
derungen  find  vermehrt;  die  der  Bewegung  ^ 
und  Wärmeentwickelung  mitunter  vermindert  I 
die  det  arideren'  Funkdohen  ftfl  immer  im  nor^  I 
malen  Zuftande. 

Der  chronifche  Verlauf  ift  feiten  kurz  und 
dauert  Monate',  wohHahre  Jang  und  zuweilen 
die  ganze  Lebenszeit. 

Die  Endigurtg'^des  chronifdien  Verlaufs  iß 
nicht  weniger  verfcbieden  als  die  des  hitzigen; 

er 


<ren3Iget  fich  in  Gefundheit;  andere  fCranlchelA 
teil  odeif  den  Tod, 

David  Cierc  fagt  in  feiner  A^ihandlung  öbec 
d^n  Rheymatiftn , wenn  gleich  der  chvonilche 


Rhevmatifm  oft  ohne  irgei\d  eine  merkliche 
Ausleerung  verfchwindet,  fo  endiget  er  lieh  doch 
oft  durch  allgemeine  Schweifse  und  durch  an-; 
dere  allgemeine  Ausleerungen. 

Lerojj  von  MontpeÜiev  fah,  dafs  die  Verkür-i 
zung  und  Verhärtung  der  Beugemufkdn  des 
Vorderarms,  zur  Vernichtung  der  Bewegung 
des  Ellenbogengelenks  beytrügen.^ 

Wenn  Kranke  dem  chronifchen  Rhevma-» 
tifm  unterliegen,  fo  verliehren  fie  die  Bewegung 
fafl  aller  Glieder,  das  fchleichende  Fieber  zehrt 
lie  bis  ?utn  höchften  Grad  ab  und  fie  werden 
von  fchweren  cömplizirten  Krankheiten  befal-» 
len,  die  auf  die  rhevmatifchen  Metafiafen  folgen. 

Ueberhaupt  kann  man  fagen,  der  chronifche 
Gang  endiget  eben  fo  wie  der  hitzige,  wenn  er 
einen  hohen  Grad  erreicht  hat  oder  die  Anfälle 
fchr  lange  dauern  und  fehr  eingewurzelt  find. 


/ 

Fünfter  Paragraph, 


Sektiom  - Rcfultate. 

Alle  Erfcheinungen  welche  eine  Krankheit 
Zeigen  kann,  beziehen  ücb  entweder  auf  Stö^ 

rung 


yüng’der  Funktionen  im  lebenden  Korptr,  odet- 
?uf  Veränderung  flüfliger  oder  fefter  Theile  im 
tpden. 

Ich  habe  bereits  die Erfcheinungen  gezeigt,'- 
welche  der  Rhevmatifm  während  des  Lebens 
durch  Veränderung  der  Funktionen  darbietet, 
und  nun  wollen  wir  fehen  welche  Erfcbei nun»? 
gen  die  Veränderung  der  flufligen  undderfefler^; 
Theile  diefe  Krankheit  liefert, 

i)  Veränderung  der  Säfte.  Auf  das  Blut, 
hat  man  bey  Toden,  die  amRhevmatifragefior-?'' 
hen  waren,  keine  Rückficht  genommen. 

Man  findet  oft  Ergiefsungen  lymphatifcher 
Säfte  unter  den  Aponevrofen,  indcnZwifchen- 
räumen  der  Muf  kein  und  in  ihrem  Gewebe. 

Mit  unter  wird  auch  eine  gallertige  - ey  weifs- 
floff  haltige  Verdickte  Feuchtigkeit  auf  den  Muf- 
feln und  in  ihren  Flechfenfc beiden  abgefon- 
dert ; feiten  bilden  fich  arthritifche  Concretionen 
um  die  Gelenke  oder  in  ihren  Höhlen,  wie* 
bey  der  Gicht. 

Auch  findet  man  noch  zuweilen  Gliedwaf- 
fcrfucht  und  noch  fcitener  Ergiefsungen  und 
Anfammlungen  von  Eiter. 

Storch  fah  in  der  von  ihm  befchriebenen 
Epidemie  grofse  Gefchwülfle  vorzüglich  am 
Knie,  an  den  Ribbenoderin  deiLeiflengegend, 


fius  3enen  immer  eine  gelbe  laucheausflofs,  (3ie 
fich  bey  gelinder  Wärme  verdickte;  eine  fol-. 
che  Gefchwulfi  fafs  zwilchen  beiden  Schulder- 
blättern, war  gröfser  als  des  Kranken  Kopf  und 
enthielt  neun  Pfund  gelbes  klebriges  Serum,  al» 
fie  geöffnet  wurde. 

2)  J/'eränäerung  der  feßen  Theile,  Man 
fleht  leicht  ein  , dafs  diefe  kti  V^feränderung  in 
neu  entßandenen  Krankheiten  feiten  Vorkommen 
und  nur  flatt  b^hen  kann,  wenn  fie  einge- 
wurzelt und  alt  find;  dann  find  die  Scktions- 
Kefultate : Gelenkentzündungen , aufgetriebe- 
ne und  zeifreffene  Knorpel,  einfache  Zeißör 
rung  der  umliegenden  Theile,  Verhärtungen, 
Anchilolen,  verrenkte  Glieder,  u.f. w. u.f. w. 

Man  fah  Mufkeln  fo  zufammengezogen 
und, yer trocknet , d^fs  fie  den  Flechfen  ähnlich 
AVaren;  man  fah  fie  fogar  hornartig  und  fo  hart, 
dafs  fie  den  Knochen  nahe  kamen  ; ja  man  fah 
felbfl  ihr  Fafergewebe  zerflört  und  zerfreflen. 


^8 
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Zweytes  Kapit.el, 

t 

, Eintheilung  des  Rhevmatifm, 


f 

r.  Erfter  Paragraph.’ 

r 

■Allgemeine  Idee  von  den  neueren  Eintheitungent 

"W enn^  wir  eine  grofse  Ebene  überfchauen , fö 
■fehen  wir  alles  was  auf  ihr  enthalten  ift;  allem 
es  bleibt  uns  nur  ein  un(^eutliches  Bild  zurück, 
<3as  nicht  züreicbt  um  fie  wirklich  kennen  za 
lernen,  das  heifst,  um  die  Gegenftände zu un-. 
terfcheiden;  fahren  wir  fort,  fie  lange  Zeit  auf 
diefelbe  Art  zu  befchauen , fo  fallen  uns  zwar 
diefelben  Gegenfiände  mehr  auf;  allein  v/it 
wißen  nicht  viel  mehr  davon  als  beym  erflca 
■Ueberblick,  und  wir  fehen  viele  Dinge,  ohnq 
etwas  .von  ihnen  kccneazu  lernen,  fagt  Con- 
dillac. 

Wollen  wir  uns  einen  klaren,  deutlichen 
und  vollßändigen  Begriff  von  diefer  Ebene  ver. 
fcbaffen,  fo  müffen  wir  vermöge  der  Analyfe 
gu  allen  den  einzelnen  Gfegenüändcn  die  fie 

um« 


ümfafst,  herabfleigen*  Dlefe  Analyfe  würde 
inzvvifchen  nicht  hinreichend  feyn;  fie  Würde 
uns  nur  einzelne  und  ifolirte  Gegenflände  zei- 
gen > von  denen  wir  nie  das  Ganze  umfaflTerl 
könnten,  wenn  wir  nicht  erft  die  hervorflechend^» 
flen,  die  alle  Blicke  auflich  ziehen,  unterfchie* 
den  und  nach  und  nach  aujfTafsten , um  ihr 
w-echfelfeitiges  Verhältnifs  zu  beurtheilen,  und 
Wenn  wir  nicht  hernach  auf  die  minder  wichti-»- 
gen  Gegenflände  Übergiengen,  welche  die  Zwi**' 
fchenräume  ausfüllen,  die  die  Hauptgegenflän* 
de  vereinigen,  um  jeden  mit  dem  nächöen 
Hauptgegenftand  zu  vergleichen , und  feine  La- 
ge zu  beflimmen. 

In  allen  WilTenfchaften , vorzüglich  in  der 
Xdeilkunde,  kann  man  nicht  anders  fich  wahre 
Kenntniffe  erwerben,  und  ein  Ideen- Sy  flenn 
bilden,  als  auf  diefelbe  Weife  der  man  fich  be- 
dient um  dem  Auge  eine  Flur  bekannt  zu  ma- 
chen, das  heifst,  durch  die  Analyfe  und  die  Ord- 
nung weiche  man  beym  Anajyfiren  beobach- 
tet. Ein  neuer  Arzt  aus  der  Parifer  Schule 
hflt  die  Aufmerkfamkeit  der  jungen  Aeizte  ärn 
allermeiflen  auf  diefe  zweyfache  Methode  ge- 
leitet. Er  flellte,die  erfle  unter  dem  Nahmen 
jAnal'^ef  und  die  zweyte  unter  der  Benennung 
Nofographie^  dar  j er  lehrte  fünf  lahre  lang  diö 

Vor- 
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VortiiRile  ^er  einen  und  der  andern,  und  der  1 1! 
jugeiiJliche  Feuergeift  fah  lar.ge  Zeit  und  über-  ^ 
all  nur  Methode  und  Analyfe.  j 

Ich  felbft  fehe  den  Nutzen  ein  y den  drefe  | 
allgeraeine  Anhänglichkeit  ah  die  Methode  der  | 
Metaphyfiker  > die  fchon  bey  den  anderen  Natur- 
wilTcnfchaften  angenönimen  iß,  für  die  Heil- 
kunde hat  und  folge  diefem  Zug,  den  derGeift  ! 
der  rnedi:iinifchen  Zöglinge  auf  diefer  neuen 
Stra'fse  gehorhmeh  hat,  werde  mich  aber  bemü- 
hen, nicht  mit  verbundenen  Augen  darauf  zu 
wandeln,  uhd  mich  gegen  den  allgemeinen  En-  ' 
thufiafm  iu  bewahren.  j 

Ich  glaube  man  mufs  ih  der  Heilkunde  ana-  | 
iyfiren  > die  Hauptgegenflände  von  den  Neben-  | 
'dingen  utiterfcheiden  und  diefe  auf  eine  den  er- 
flen  untergeordnete  Art  zufammenflellen , um 
das  Gahze  der  pathologifchen  Wefen  aufzufaf- 
fen^  ja  ich  halte  es  fogar  für  möglich  alle 
Krankheitert  nach  Art  der  Naturforrdier  in  ein 
Uöfölogifches  Syflem  zu  bringen  *), 

Mah  erlaube  mir  hier  einige  Fragmente  aüs  einer 
’^Rede  elnzüfchalten , weiche  ich  vor  etlichen  Mona, 
ten  ift  der  medizinirchen  Gefellfchaft  gehalten  habe, 
\vö  eben  tlie  Fxiftenz  der  NTofographie  in  Unterfu- 
thung  gezogen  werden  follte^ 

Dadurch  dafsman  diÄ  Verrchiedenen  Krankheiten  in 
•Ini  iuraannenfafsc  und  alle  in  ein  einziges  S>  ilcm 


Inzwifchen  fcheint  mir  der  Plan , dafs  die 
Gattungen  wie  in  deii  Naturwiflenfchaften , die 

nofo- 

t 

bringt  kann  man.  kofFen  In  der  Heilkunde  die 
fchöne  Methode  zu  bilden,  welche  man  in  man- 
chen Naturwiirenfchaften,  bewundert  . , . 

Vergeblich  wird  man  einwenden,  die Krankheiteii 
wären  durch  uiimerkliche  Schattirungen  unter  fich 
verbunden ; fie  könnten  deshalb  nicht  claftihziret 
werden  und  alle  Tage  würden  neue  entdeckt,  die 
man|nicht  hätte  verrauthen  können J alle  diefeEin« 
Wurfe  fallen  von  felbft  ^ ; 

Ihr  fagt:  traue  der  Nofographie  nicht,  weil  die 
Krankheiten  durch  unmerkbare  Schattirungen  ver- 
bunden findj  allein  findet  diefe  Verbindung  nicht 
auch  in  den  verfchiedenenTheilen  der  Naturgefchich- 
te  ftatt,  und  wpllet  ihr  wohl  darum  die  Hxifienz 
der  Methoden  der  Naturforfcher  läugnen  ? Diefe 
Methoden  find  in  det  Kräuterkunde,  in  der  Thierge. 
fchichtc  vom  gröfsten  Nurzen  5 warum  follten  fie  es 
- nicht  auch  in  der  Heilkunde  feyn  ? 

Ihr  trauet  der  Nofographie  nicht,  weil  man  taglieb 
Krankheiten  findet  welche  Lücken  in  die  nofographi- 
fchen  Methoden  machen  . . ; i Es  ift  wahres giebc 
manche  Krankheiten  welche  fich  nach  ihrer  Ahalogi« 
• nicht  an  die  bereitskekannten  anreihen  lalTen  j aL 
lein  ift  das  nicht  adch  in  der  Naturgefcbiclite  det 
Fall  mit  dem  Elephanten  , dem  Rhinocefos  ü.  f.  wr, 
die  gar  keine  Aehnlichkeit  mit  den  nächftett  GlafleÄ 
habeii  l Schliefst  ihr  daher  awf  die  Nutzlöfigkdt  det 


hofographirchen  Eintheilungea  begründen  fol 
len,  mehr  daß  voreiJige  R^fultat  von  dein  EmU 


thufi-* 


I 


Kofograpbie?  Mufs  man  zvieifeln  eine  Stelle  für  die-j 
fe  Krankheiten  finden,  und  ift  es  nicht  vielmehr 
■wahrfcheihlich,  däfsdieFortrehritte  der  Nofdgraphiel 
Yür  fie  eine' Stelle  in/der  grofssn  Kette  der  parhologi-i 
ichen  W''ere'n,  finden  tperden  ? Ueberdiefsift  denn  die 
Anzahl  diefer'  Krankheiten  fo  grofs  als  man  fie  zuj  | 
machen  fucht?  und  föllte  mati  nicht  Grund  haben 
2ü  vermuthen,  dafs  die  Schwierigkeit,  diefer  oder  je- 
ner Krankheit  eine  fchicktiche  Stelle  anzu weifen,  viel-i 
‘mehr  ein  Fehler  deVSyftema'tikersfey,  dernichtGe- 
fchickliclikeit  genug  hat , die  Krankbeiteh  nach  ’ 
ihren  natürlichen  Chätakteren  zu  untetfeheiden , als  . 
/der  n'ofographifchen  Methoden? 

la  ; wir  \verden  eirift  den  Grad  von  Vollkftmraeti- 
heit  erreichen,  der  dem  fcharffinnigen,  dem  tiefdenken- 
den Zinrmermann  ein  -Ideal  deuchte  1 Der  philofo- 
jihifch'e  Arzt  Ftnely  unterftützt  durch  , die  beltCM 
2(5glin'ge  der  Parifer  Schule  hat  fchon  aufdicNotb- 
Vrendigikeit,  in  der  Heilkunde  denfelben  Weg  zu 
betreten,  wie  in  den  Natur  - Wifleofehaften , auf- 
merkfam  gemacht  j er  hat  fchon  das  ehrtfBvollfte 
iSeugnifs  erhalten^  das  ihm  die  franzöfifchc  Nation 
durch  das  Organ  ihres  Inditius  gegeben  hat^  fchoa 
Verbreiten  die  gelehrteren  von  feinen  Schülern> 
Voll  edlen  Eifers  dif  medizinifchen  Kenntnifle  und 
läen  Gefchmapk  an  nofographifchen  Methoden , in 
den  Städten^  auf  dem  i^andc  und  m hemdenLän. 
^era» 


thufiafm,  cten  die  Analyfcn  und  medizinifchen 
Claffifikationen  eingeflöfst  haben,  als  die  reife 
Frucht  einer  gefunden  Vcrnuöft  und  der  Erfah’- 
lung  zu  feyri. 

Es  giebt  wirklich  Gattungen  in  der  Heil- 
kunde wie  in  der  Botanik  und  io  der  Zoologie; 
allein  man  findet  fie  nur  unter  der  geringen 
Zahl  der  anfleckenden  Krankheiten  Bey 

allen 

Man  Tage  nicht  von  dlefen  Zöglingen , fie  fuhen 
alles  durch  die  Brille  ihres  Meifters ; diefer  HaOfe  an- 
geblicher Schwachköpfe  war  nicht  etwa  ein‘ Haufe 
Schüler  , er  beftaod  aus  einer  Menge  gelehrter  Män- 
ner j es  waren  alte' Prieftet , alte  Lehrer  derlPhyfik 
und  Mathematik  darunter  ^ er  zählte  Männer  dar- 
unter, auf  die  die  heutige  ärztliche  W elt  ihre 
Hoffnung  fetzt:  die  B/cÄaA,  die'  DumeriVi,  die 
jSlihert's  lind  Ricamiers , die  Hußims  und  Richer ands 
u.f.w;  und  vielfc  andere  die  nur  aüf  ärztliche  Beob- 
achtung fchwöten , u,  f.  w 

Galimgtn  nennt  man  in  der  NaturgefchichtÄ 
eine  Zahl  von  Individuen  dife  einander  in  feHr  vie- 
1 len  Stücken  ähnlich  find  üud  die  Eigenfchaft  be- 
fitzen  j ihres  Gleichen  hervorzubfingeh  j und  diefe 
Eigenfchaften  vereinigt  eine  Shfteckende  Krankheit  j 

1 ) alle  befonderen  Krankheiteru  die  fie  zufämmeq 
• fetzt , hab^  feine  grofse  Aehdliohkeit  mit  einander} 

2)  fie  find -fähig  eine  ähnlichfc  Krankhfeit  zu  erzeu* 

f9  glfeicbc  die  de;  einin j der 

E ' ' t;ine> 
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allen  andern  kann  und  mufs  man  Gradationen! 
feflfetzen,  doch  ohne  Anmafsung  medizinifche 
Gattungen  finden  zu  wollen , die  ich  den  Stein 

der 


«Ines  andern  , in  Rückficht  ihrer  difponirenden  Ux“ 
fachen  und  in  Betreff  ihrer  beftimmenden  Urfache> 
des  Contagiums ; in  Anfehung  der  Zeit  zwifchen 
lAnfteckung  und  Ausbruch , der  Reife  und  Ab- 
trockungj  der  Art  des  Ausbruchs,  ihrer  Endigun- 
gen u.  f.  w.  5ic  hat  überdiefs  die  Eigcnfchaft  eine 
Krankheit  zu  erzeugen  die  diefelben  Gleichheiten 
mit  der  nemlichen  Fortpflanzungs  - Eigcnfchaft  ver- 
einiget u,  f.  w.  Man  mufs  hier  einfehen , dafs  die 
noch  weit  entfernt  waren,  die  von  den  Naturfor- 
-fchern  bey  ihren  fpczififchen  Diftinktionen  ange- 
nommenen Eintheilungsgründe  dargelegt  zu  haben, 
welche  vor  etwa  einem  lahre  die  Frage  aufwarfen, 
oh  dii  zufammtnflte  fiendtn  Pocken  eine  von  den  «»- 
zelnfiehenden  verfchiedenc  Art  wären  j und  manche 
die  Sache  bejahend,  andere  verneinend  beweifen 
wollten*  Die  zufammenfliefsenden  Pocken  haben 
©hne  Widerrede  .grofse  Verfchiedenheiten,  wodurch 
£e  liich  von  den  einzelnfiehenden  unterfcheiden  und 
die  bey  der  Vorherfagung  und  Behandlung  als  et- 
was Wefentliches  in  Anfchlag  gebracht  werden  muf- 
fen j allein  behaupten , diefc  Verfchiedenheiten  wä- 
ren fpezififeh,  hiefse  mit  Worte»  fpielen,  die  zur 
Bezeichnung  der  Gradationen  der  Entbtilung  bc- 
fiimmt  find  und  mit  den  Gründen  die  zu  ihrer  Fefb. 
(lelluog  dienen* 
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der  Weifen  der  medizinifchen  Nofographen 
zu  nennen  wage. 

Diefe  neueren  Gradationen , zu  denen  Sy^ 
denham,  Zimmermann  u.  a.  die  Idee  gaben,  die 
Sauvages  zuerft  ausführte  > und  CuUen  nebft 
Pinel  das  Chaos  lichteten*  die  Verwirrung  in 
Ordnung  brächten*  und  die  Menge einfchränk- 
ten ; diefe  Gradationen  * fage  ich  * waren  bey 
den  Alten  unter  den  Namen  Differenzen  im 
Gebrauch.  Diefe  Differenzen  führen  heut  zu 
Tage  modernifirt*  den  Namen  Cla(feny  Ord. 
mingeih  Arten  > Gattungen  und  V irietäten.  Ich 
halte  es  für  nützlich*  alle  diefe  Namen  * mit  Aus- 
fchlufs  der  Gattungen  beyzübehalten,  weil  diefe 
letzte  Benennung  mir  in  der  Bedeutung  die  mau 
ihr  in  der  Heilkunde  giebt,  ünfchicklich  fcheint  j 
diefes  Wort  ift  durch  den  Gebrauch  viel  Zu  fehr 
mit  der  Idee  verknüpft*  welche  die  Naturfor* 
fchex  damit  verbinden*  üininder  Heilkunde  das 
äuszudrücken  was  es  ausdrückert  foll*  ohne 
auf  falfche  Ideen  zu  leiten*  Wir  wollen  es  da* 
her  auf  die  anfleckendeüKrähkheitöneinfchränt 
ken,  die  wahre  Gattungeö^nd*  unddenZwi* 
fcheneintheilungen  * den  Vaiietäten  und  Arten* 
einen  andern  Namen  geb^DÄ  - ln  der.  Claßifi- 
kation  des-Rhevinatifm  WCrdie  icb  diefe  Ein* 
theilungeü  'ntiinen« 

E ä Zw«y* 
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Zwey.rer  Paragraph. 

pow  dem  Rhgvniafißn  der  in  die  Claffe  deii^ 
Phkgmf.ßeen  geh'&t'i. 

ErfterArtikel.  ^ 

• • .... 

Von  der  Entzünduni  im  Allgemein^, 

Eine  uniichtige  Analyfe  und  5ynthefe  mufsj 
in  den.  Wiffenfchafteii  noth\yendi^  falfche  alt-^ 
gemeine  Begriffe  zur  V "c/lge  haben,  ln  der  pJeil-j 
künde  giebt  es,  eine  Menge  folcher  Ideen,  wel-, 
dhe  durch  die  neuereYi  Refultare  der  nach  dem 
philofophifcbfn  iQeifle  des  lahrhunderts  gelei- 
teten Bepbach^ui)gej;ijäglich  ungewifler  werden.' 
r^ach  der  allgetaeiögn  Idee  befland  dieEntzün-! 
düng  Jn  einer  ge^iOlen  Anzahl  von  Urfachen^i 
dieiman.fur  hinlänglich  beöimmt  hielt;  in  ei- ? 
nerh  Zufamoientreflfen  von  Erfcheinungen,  von  | 
deiiea  die  vorzügHct^ften  und  befländigften , 
Söhmel:z>  ^Wärme  jf  Räthe  ürtd-  Gefchwulft, 
Wären ; dnielriehi  bald  akuten  bald  chionifchei\| 
Verlauf  und  •ib/ein.em  Ausgang  durch  Zer-| 
theilun'gv  EitetSaög-fikler.  Brand,  Nafih-’^ineeof 
grrindlicheren  , Studijim.  dei;  p^thpfpgiffheii 

Affektionem , färtgt.  inaö jetzt  i 
«ivid^fW-ahrh^it  dfS.ßrundrldtep.wpraus  deB-i 
'afli^^meirie  BfigriÄyp/i  Ebtzündvngzufämmen-  i 
geletzt  ift,  in  Zweif^  z«.  jöebo^,  '>Die  Qnellfc  | 

' V.;,,  , . .j  des 
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^es  Irrthums  liegt  in  dem  unrichtigen  Verfah- 
ren bey  der  Bildung  der  allgemeinen  Ideen. 
Von  der  Entzündung  einzelner  Gebilde  flieg 
man  zum  allgemeinen  Begriff  diefes  Zuflandes 
^mpor,  da  man  diefen  doch  erfl  nach  einer 
: gründlichen  Ünterfuchung  der  Entzündung  aller 
Syfteme  hätte  feßfetzen  follen.  Man  gerieih 
daher  auf  .den  allen  Wifrenfchaften  gemeineiv 
Unfall;  man  irrte  beym  Generalifiren,  weil 
Clan  fich  iiri  Generalifiren,  übereilte. 

Das  ärztliche  Wißen  von  den  Entzündun« 

. ge.n  insbefondere  hat  fich  noch  nicht  bis  zur 
wahren  Idee  von  der  Entzündung  im  Allgemei- 
nen empor  gefchwungen ; man  wird  nur  dann 
Zu  diefem  Refultat  gelangen  können,  wenn 
mä>adie  Entzündung  aller  der  verfchiedenen  Sy- 
fleme  der  Oekonomiefludirt  haben  wird.  Die 
Entzündung  des  Zejlen  ■ Schleim  - Jymphati- 
fchen  und  Drüfen-Syflems  u.  f.  w.  find  be- 
kannt genug;  allein  die  Entzündung  des  Muf- 
kel-fafern-Knochen-Synovial- Sy fiemsu.f.  W. 
iß  uns  noch  nicht  bekannt. 

Das  Studium  der  Syfleme,  fcy  es  gründ- 
: lieh  oder  oberflächlich,  hat  uns  gezeigt,  dafs  fich 
■ die  Erfcheinungen der  Verlauf  und  der  Aus- 
t gang  der  Entzündung  nicht  immer  gleich  waren. 

i)  Die 
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i)  Die  Erfcheimmgen  find  nicht  immer  di?«; 
felben.  Denn 


der  Schmerz  fehlt  bey  den  langfamen  ode?l 
verborgenen  Phlegmafieen  gewiflet  Syfleme.j 
Die  vermehrte  Wärme  iö  bey  den  Abfcefleri; 
yon  Congeßion  u.  f,  w.  unmerklicb, 

Die  Gefehmulßi^  in  der  Phlegmone  umfchrie-»  ; 
ben , beym  Eryfipelas  nicht  und  bey  der  Ent-»5 
2ündung  der  Membranen  gar  nicht  vorhanden. 

2)  Der  J/’erlauf  der  inflammatorifchen  Sym^\ 
ptome  iß  nach  den  verfchiedenen  Sy  flemen  ver- 
fchieden.  Eine  Entzündung  die  am  Knochen 
akut  iß , würde  in  der  lerofen  Subflanz  chro- ; 
ijifch  feyn ; der  Verlauf  der  Rippenfell-Entzün- ' 
düng  iß  Ichnell  und  erreicht  gegen  den  vierten  i 
oder  fünfteti  Tag  die  gröfste  Höhe,  dahinge- 
gen die  Entzündung  der  Lungen rSubßanz  ge-r  j 
wöhnlich  erf(  den  achten  oder  zehnten  Tag  den- 
felben  Grad  erreicht;  die  Imflarnmation  der 
Leber  und  Nieren  hat  noch  einen  langfamern 
Verlauf.  Im  Allgenieinen  erhöht  dieEntzün. 
düng  dasQefühl  und  richtet  fich  nach  der  Vita-s 
lität  der  angegriffenen  Organe. 

3)  Der  Ausgang  iß  fich  bey  weitem  nicht 
immer  gleich. 

Die  Entzündung  der  Mufkeln  endiget  fich 

faß 


] 

\ 


I 


faft  immer  durch  Zertheilang;  diedes  Zellge* 
webe -des  feröfen-  und  Schleim -Syftems  oft 
durch  Eiterung;  jedoch  in  dem Zellgewebefy- 
flem  mit  Eiterfammlung , im  ferÖfen  Syflem  mit 
Ergielsung,  und  im  Schleim- Sy ßem  mit  ver- 
mehrten Aus  Wurf;  im  Mufkel  - und  Fafer-  Sy-* 

I fiem  findet  fie  fehr  feiten  flatt. 

Die  Haut  - Zellengewebe  ^ und  Scbleim- 
Syöerae  find  dem  Ausgang  in  fehr  unter- 

worfen. Die  Mufkeln,  die  Flechfen,  die 
Knorpel  und  Nerven  liefern  davon  kein  Bey-* 
fpiel. 

Ich  kehre  nun  zur  Betrachtung  des  Rhevma- 
tifm  in  feinen  Verhältniffen  zu  den  örtlichen 
Phlegraafieen  zurück. 

Zweiter  Artikel, 

Von  der  rheimxtifchen  Entzündung^ 

Der  Rhevmatifm  wird  ziemlich  allgemein 
als  eine  Phlegmafie  des  Gewebes  in  dem  er 
feinen  Sitz  hat,  angefehen. 

Ohne  etwas  über  die  Ordinate  Eintheilung  ent- 
fcheiden  zu  wollen,  habe  ich  ihn  in  Sorten 
(Gattungen)  und  Varietäten  eingetheilt. 

Pinel  theilte  die  örtlichen  Phlegmafieen  in 
Ordnungen  ein,  die  auf  die  Entzündungen  der 
Syüeme  gegründet  find;  er  nahm  an,  die  ört- 

lithe. 
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liehe  Entzijndung  könnte  in  fünf  Hauptfy {le- 
inen ihren  Sitz  haben;  nemlich  in  dem  fehlet- ! ; 
migen , dem  feröfen-,  dem  mufkuIÖfen,  deoi 
parenchimaröfen , und  in.  dem  J^ut-SyAem^  : 
und  flellte  fünf  Ordnungen  auf. 

4 

I . Entzündung  des  Schleim  - Syßems. 

— Tf  desferöfen  Syßems.  i 

3»  des  mufkulöfen  Syßems. 

4*  -T-r  des  parenchimatöfen  Sy flems.  : 

S*  des  Haut -Syßems* 

Nach  diefer  Idee  müfste  man  eben  fo  vielö 
Ordnungen  aufflellen,  als  Syßeme  von  Phleg-  j 
maßeen  könnten  befallen  Werden ; allein  fie  fetzt  : 
voraus , dafs  jedes  diefer  Syßeme  feine  eigen-*  > 
thümliche  Art  Entzündung  habe,  die  in  Rück-  | 
ficht  ihrer  Urfachen , ihrer  Erfcheinungen,  ih-  | 
res  Verlaufs  und  ihrer  Behandlung fehr  verfehle-  | 
den  wäre.  Bis  jetzt  hat  di^  i^atnr  diele  Idee  R 
noch  nicht  heßätiget, 

Der  Rhevmatiftn  fcheint  eine  Entzündung  | 
in  den  drey  Syflemen  (dem  Mufkel-Fafer-  . 
und  Synovial“' Syßem)  zu  feyn,  und  wenn  diefe  i 
Entzündung  io  alleiv  dielen  drey  Syflemen  \ 
Verfchiedenheiteo  ?elgt,  fo  find  diefe  noch  we- 
nig bekannte  Verfchiedenheiten  nicht  grofs  ge-  1 
pug , und  V^wden  auch  dem  Anfchein  nach  j 

nie  i 


8 1 


ule  wer(3en , um  zur  Grundlage  von  Ordtnaln 
Eintheilungen  zu  dienen.  Ueberdiefs  müfste 
man  das  Genu's  Rhevmatifm  in  den  drey  Ent- 
zündungs-Ordnungen des  Mulkel- Fafer- und 
Synovial  - Sy ftems  wiederholen.  Diefer  Mifs- 
grift  zeigt  (ich  auch  in  den  anderen  Eintheilun- 
gen,  z.  B.  der  Bräune , die  oft  eine  Phlegma« 
£ie  der  Schleimhäute  ift,  und  die.  Pinel  'm  die 
Clafl'e  der  Mufkelen^zündung  gefetzt  hat. 

In  det'  Naturgefchichte  findet  ein  folchet 
Mifsgriff,  der  von  der  Aehnlichheitder  Rrank- 
heitserfcheinungen  abhäugt,  welche  ihren  Sita 
wirklich  in  veikhiedenen  Syflemen  haben^ 
nicht  ßatt.  In  der  Heilkunde  ift  das  eine  Sache 
von  Wichtigkeit,,  w'eil  fiefichaufdieKrankhei« 
ten  derSyfteme|bezieht,  deren  Kenntnifs  und  Stu- 
dium von  äufserft  grofsem  Nutzen  feyn  mufs. 
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Recamier  iah  den  hier  erwähnten  MifegrifT 
und  die  Nützlichkeit  fo  gut  ein , dafs  er  in  raeh« 
icren  Claften,  Gattungen  von  Krankheiten  an- 
jnahm,^  dk  mehreren  Syftemen  gemein  find,  und 
die,  dann]  die  Grundlage  wurden , worauf  er 
die  Eintheilung  feiner  Arten  flützte  *,  dergleichen, 
find  in  der  Klaffe  der  Phlegmafieen , die  rofen- 
jirtigen  ( erefipellatiformes  ) Entzündungep  zu 
denen  er  die  Rhevmatifmen  zählt,  Da  ich  mir 
yorgenpmrnepen  habe,  d?n  R^hevmatifm  pEht 


in 


in  den  gemeinfchaftlichen  Namen  der  Krank- 
heiten zu  faflen,  fo  begnüge  ich  mich,  nach- 
dem ich  die  Eintheilungen  der  Alten  durchge- 
gangen habe,  die  Modifikationen  deffelben,  die 
ich  glaube  bemerkt  zu  haben,  und  die  neuen  Un- 
terfchiede,  die  ich  glaube  feftfetzen  zu  müflen, 
unter  welcher  Benennung  es  fey,  vorzulegen* 
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DritterP^ragraph,  J 

Eintheilung  des  Rhevmatifm»  |H 

Es  giebt  zwey  Grundlagen,  auf  welche  ji 
das  nofographifche  Gebäude  gegründet  werden 
mufs , und  worauf  die  medizinifchen  Einthei-  , i 
lungen  insgefamt  ruhen  müffen.  In  der  Bota-  i 
nik  und  Zoologie  kann  die  Natur  allein  den  ' t 
Klaflifikator  leiten ; auf  die  Eigenfchaft , feines  | 
Gleichen  zu  erzeugen,  vereinigt  mit  einer  grof-  I 
len  Menge  Aehnlichkeiten , gründet  er  zuerft  J 
die  Gattungen ; die  Aehnlichkeiten  und  Ver-  I 
fchiedenhdten  diefer  Gattungen  entfcheiden  ■ 
darin  allein  über  ihre  Eintheilungen  in  Ordmn-  : 
gen  ^ Arien  Varietäten . In  der  Heilkunde  i 
ift  es  ganz  anders;  hier  mufs  rnan  die  Aehnlich-  ; 
keiten  und  Verfchiedenheiten,  welche  die  Natur  | 
unter  den  Krankheiten  feßgeßellt  hat,  genau  be-  | 
rückfichtigen ; das  iftaber  noch  nicht  hinreichend,  j 
fondern  man  mufs  auch  noch  den  Zweck  diefer  i 

Wir-  ^ 
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WifTenfchaft:  Heilung  der  Krankheit  enzuR^ith^ 
ziehen«  Diefer  Zweck  mufs  oft  mit  den  natür- 
lichen Verfchiedenheltep  behülflich  feyn,  die 
medizinifchen  Verlchiedenheiten  feÖzufetzen; 
und  ich  glaubefogarj,  dafs  er  unter  gewiflenUm- 
fländen  faß  allein  hinreichend  feyn  müffe,  die 
medizinifchen  Eintheilungen  zu  begründen. 

Diefe  letztere  Wahrheit  fiel  einef  grofsen 
Anzahl  Aerzten,  vorzüglich  denen  zu  Mont- 
pellier fo  auf,  dafs  ,fie  der  Meinung  waren, 
man  müffe  alle  natürliche  Eintheilungen  vet- 
V'erfen , und  nur  die  gelten  laffen , die  die  Be- 
handlung zu  erfordern  fehlen.  Sie  flütztenüch 
auf  das  Axiom : Curatio  morborum  naturam  oüen- 
dit,  und  trennten  fonach  die  verwandten  Krank- 
heiten , wenn  ihre  Behandlung  verfchiedea 
war,  und  ftellten  die  verfchiedenartigflen  zu- 
fammen , wenn  fie  einerley  Kur  erforderten; 
fo  fand  man  den  akuten , und  den  chronifchea 
Zufland  einer  und  derfelben  Krankheit  z.  B^ 
des  Rhevmatifm  in  zwey  verfchiedenen  Klaffen, 
weil  ihre  Behandlung  verfchiedeq  war^  fo  wa- 
ren die  Wechfelfieber  und  alle  periodifche 
Krankheiten , welche  mit  China  geheilt  wer- 
den, in  die  Klaffe  der  Fieber  zufammengeöellt, 
weil  fie  einerley  Kur  erforderten,  — Hörea 
ivir  die  Sprache  diefer  Schule! 


„Unter 


„Unter  allen  Dingen,  welche  ein  Gegeni* 
i.fland  des  medizinikhen  Studiams  feyn  können, 
j^jfind  diejenigen  die  wichtigüeD,  welche  von  den 
»»Heilmitteln  hergenomraenfind,  natura niiorbo- 
ajVum  curationes  oflendunt;  das  ifl etwa  daffelbe 
„\yas  StoU  fagt.  ''^ir  dürfen  nicht jed^  einzelne 
I, Krankheit  h^ioennen  und  charnkterifiren,  fon- 
,,dern  wir  mülTen  fie  unter grofse  Eintheilungen 
„bringen , 4i?  . Ach  auf  die  Verfchiedenheit  der 
„Heilmethqd^n  beziehen. 

„Ueberdiels  ü^iGrinmud:  ‘'Der  Arzt mufs 
„nur  die  wirklichen  Quellen  der  Anzeigen  auffu- 
„eben,  un4  h^t  b^y  den.. Krank  heilen  nur  die 
„UmlUndezu  berückfichtigen , welche  auf  eine 
^gründlicbv"  Behandlung  leiten  u.  f.  w. 

„Dumas  führt  in  einer  Anmerkung  zu  der  oben 
j^^an gezogenen  Stelle , eine  Meinung  des  Profper 
„Martians^  ?n.  „In  diefer  Stelle  fagt  er,  bemerkt 
„diefervortrelBicheCommentator,  dafs  die  alten 
„Aerzte  fo  viel  verfchiedene  Krankheirs-Gat- 
„tungen  aufHellten,  als  fich  yerfchiedene  Indi- 
„kations  - Qiiellen  zeigten. 

Andere  wollten  eine  blofs  natürliche  Me-r 
(hode  annehinen  und  die  nofographifchen  Ein- 
^leilung^n  nur  auf  die  Verfchiedenheiien  grün- 
den , welche  die  Natur  zeigt.  Ich  gleng  zwi- 
ilhen  diqfen  be^'clen  Klippen  durch,  indem  ich 

Swicii 


Sorten  uii3  arhtüten  aufftellte ^al(5«blors 

f «f  • • a .• 

auf  die  natürlichen  Verfchiedenheiteü  gegründ^ 
find,  bald  blofs  aus  den  Anfichten 4er  Kunft 

* ■ .■  r J t i I ■ ■ ■ • 

iiervorgehen , und  fich  bald  auf  den  einen  oder 
den  andern  dierer,b^y.den  Gründe  Üützeiu 
Man  nennt  diefe  dray  Verfahrungs^rten':  die 
patiirUche,  dit  kiinflUche  und  ^ gemijchte 
Methode.  . 

Ehe  ich  zu  , den  voh  mir  nach  diesen  drey 
Methoden  aafgefiellten  Verfchiedenbeiten  üfaer^ 
^ehe  , j/vill  ich'eifi  einen  Begriff  von  den  Ein:- 
^theilupgen  der  Alten  geben 

Sie  theilten  die  Arthiitis  nacfi  ihieni  Sitz  ein, 
und  nannten:  : ■ ^ i . . 

■ • ■, r;,. Podagra t,  wenn  er  in  den  Fufseavvar. " 
- Gowogrn,  im  ]^nie.  . 

3.  Falfche  PUwelie,  in  der  Brüfe 

. CÄiragr^jf.,  ,in  den  Händen^  . ^ 

5.  Lendenweh,  m den  Lenden* 


it  mit  Gewifsheit  verfichefd 
diefe  Eiritheilungcn  der  Ar^ 
tliritis  auch  be]f  d^m  Rhevmatifm  gebraucht  ha<* 
■ beni  fo  halte  ich  es  doch  für  nützlich , lie  anzu* 
- ..„.fülären,  'wfeil  unfere  heften  neueren  Schriftftelle* 
mehrere  von  diefen  Einthcilungen  auf  den  Rhsynij^ 
tifra  anvvendeten,  ' 


ob  •Ich  gleich  mc 
kann , dafs  die  A\tm 
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6.  Hüftweh,  in  der  Gegend  des  Schwanz-! 

Ibeins,  | 

7.  Hemicranie , auf  einer  Seite  des  Kopfs,. 

8.  Zahnweh,  in  den  Zähnen.  | 

9.  Qnagfa,  im  Ellbogen.  ’ 

15.  im  äufsern  Ohr. 

II.  Kreutzfehmerz  in  den  Rückenwirbeln, 

Von  diefen  Eintheilungen  verwerfe  ich  die 
erfle,  zweyte,  vierte > fiebente,  achte,  neun- 
te und  zehnte,  weil  fie  mir  von  gar  keinem  j 
Kutzen  zu  feyn  fcheinen,  und  behalte  die  an-  j 
dem  bey,  weil  man  fie  mit  andern  ähnlichen 
Krankheiten  Verwechfeln  kann,  diedenfelbea 
Sitz  haben j und.,  zuweilen  Verfchiedenheiren  iii 
der  Diäghöftik  und  Behandlung  herbeyföhren.  1 

Im  allgemeinen  hab*e  ich  die  Sorten  (Gat- 
tungen) des  Rheviiiatifm  theils  nach  dem  Silz 
theils  nach  den  Symptomen  eingetheilt. 

(S,  hachftehende  Tabelle  Nro.  2.) 

Öie  Varietäten  theile  ich  in  gemeinfchaftli^ 
ihi  und  befonäere.  Diefe  werden  unter  dem 
Artikel  von  den  Sotten,  mit  welchen  fie  die 
ttielfto  Aehnlichkeit  haben  , mit  begriffen  wer- 
den» vori  den  gtmeinfchafllichen  ift  fchon  in 
dem  hifiorifchen  Theil  der  Krankheit  gehandelt 
’Wördeft» 

Kro, 
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Es  gicbt  noch  gewifTe  Krankheiten  welche 
'^erelnft  vielieicht  zu  dem  Rhevmaüfm  gezählt 
Werden,  wie  z,.B.  die  J^trrenkuugen  von  inne-1 
ter  Ur fache,  manche  Arten  vom  IVtirin  an  det^ 
Eingern,  wenn  wir  genauer  beobachtet  habe« 
und  in  der  Zeigliederung  der  Syfteme  weiten 


gekommen  find, 

letzt  will  ich  nun  diefe  SorUn  und  nrie 


täten  einzeln  betrachten. 


iBrfcer  A rtl kel. 


Sorten  ‘^on  dem  Sitz  hergenommtn» 

Es  ift,  wie  ich  in  dtefera  Artikel  • darlhuß 
^iVerde , eritweder  ganz  gewifs  dder  fehl*  wahr- 
scheinlich >‘dafs  der  Rhevmatifm  feinen  Sitz  in 
drey  Syflemen  hat,  nemlich  \m  Bönfkel^Fafer- 
und  Synomal  ~ Ob  nun  gleich  diefe 

Syfleme  zu  dner  Funktion,  zur  Bewegung 
beytragen,  fo  lind  ifie  doch  in  Rückficht  ihrer 
GeflaU»  ihrer  Organifation,  ihrer  Vitalität  und 
ihrer  Entwicklungsart  nicht  wenig  von  einan- 
jÖer  verfchieden;  und  diefe  Verfchiedenheiten 
Ibüfl'efi  einen  Unterfthied  in  ihren  pathologifchen 
Affekdonen  undin,der  Behandlung diefer  Afiek- 
lionen  Veruifachen.  Beobac^^ngen  haben 
dieCe  Vermuthurig  betätiget.  Die  Eintheilung 
det  Rhevmaiifm  in  drey  Sorten  fchien  mir  in 

diefer 


8 9 — ' 

diefet  Rückficht  von  Nutzen  zu  jf^n,  und  diefe 
^Sorten  find,  wie  bereits  gefagt  wurde: 

Der  Rhevmatifm  des  Miifkelfyflemfm 
Der  Rhevniatirm  des  und 

Der  Rhevmatifm  des  Sy^iovialfyßems, 

lA.  Erße  Sorte,  Rhevmatifm  des  Mufketfyßems. 

Diefe  Sorte  ift  die  allerbekanntefie.  Ihr  Da- 
i ifeyp  wird  beßätiget,  entweder  durch  die  Symp- 
! ttome  und  den  Gang  der  Entzündung,  die  dem  Sitz 
tund  der  Rightung  aller  Mufkeln  folgt,  fie  mö- 
I egen  mit  einer  Aponevrofe  bedeckt  feyn  odet 
; ; nicht , oder  durch  den  Befund  bey  Leichenöf- 

iDungen*  - 

i)  Die  erfle  Beweisart  fcheint  mir  dieMei* 

I inung , dafs  diefe  Sorte  Rhevmatifm  ihren  Sitz 
I lin  dem  aponevröfen^Fafer  - Sy  üem  habe,  unwi- 
i (derfprechlich  zu  widerlegen ; denn  find  manche 
i 'Von  den  • vetfehiedenen  Thdlen  , welche  der 
IRhcvniatilm  bey  feinem  beweglichen  Gang  be- 
jfällt,  wirkliche  Mufkeln  die.lseine  Aponevro- 
I ifen  haben,  fo  ift  es  ficher  bewiefen,  dafs  derr 
JSitz  diefer  Krankheit  nicht  im  aponevrotifchen  ■■ 
IFafer- Sy ftem  fey. 

Ich  fetze  hier  einige  Beobachtungen  von' 
IRhevmatifmen  her,  welche  die  Mufkeln  der 
IBruft,  des  Halfes  und  der  Luftröhre^  an  denen 

F das 
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das  aftatomifcbe  Mefler  noch  keine  Aponevrofert  - 
entdeckt  hat,  befallen  haben  enthalte  micW  r, 
aller  Anmerkungen  und  bezeichne  nur  die  Na- 
meti  der  Mufkeln  ohne  Aponevrofen  mit  andern; 
Lettern.  | 

Erfie  Beobachtung,  D’amour,  64  lahrcj  * 
alt,  hatte  eine  gute  Gefundheit  genofleo  ; iiö| 
42  lahr  verlohrfich  das  Monatliche ; bald’ nach-  ! 
her  entflanden  Mutterbelchwerden,  wogegen 
AderlalTett,  Bäder  und  Einfpritzungen  undj 
zuletzt  ein  Blafenzü'g  auf  den  Arm  angewen-  | 
det  wurden  > und  Von  der  Zeit  an  empfand  die  ' 
Kranke  faft  uriunterbrocheti  anhaltenden  Schmer-,  i f 
zen  in  den  Gliedern.  Die  Brußmufkeln  mir»  j 
den  oft  angegriffen , tind  daher  entfland  zu-  i 
•weilen  fo  heftige  Beäogtltgurtg,  dafs  die  Kranke  * 
grißicken  zu  müflen  fürchtete,  Herzklopfen  I 
ll.  f.  tV’.  , 

T-ug  1. ’Widerfprnch,  Zorn,  heftige  Co- 
irk,  blutige  Stühle,  befchwerlicheS  Athmen, 
epigaftrifche  Beängftigung.,'  Gefühl  ' von  Er- 
fticken , fo  dafs  kaum  zufamnrenhä’ngend  gefprö- 
chen  Werden  konnte. 

Den  8-  fehr  merklicher  Nachlafs  u.  f.  w. 
Die  darauf  folgenden  Tage  befand  lieh  die 
Kranke  faft  in  ihretri  gewöhnlichen  Zuftande 
und  wollte  das  Spital  verlaften^ 

Den  I 


— 

ßen  30.  Nachmittag,  Frofl , lebhafte 
«Schmerzen  in  den  Knieen,  vorzüglich  im  rech- 
^ (ten,  Beängftigung  in  der  Herzgrube,  Erflickeö, 
IHetzklopfen , harter,  fchneller  Puls,  grofse 
IHitze,  in  der  Nacht  vorübergehende  Schweife. 

Den  31.  Die  Krankheit  hat  fich  auf 
: li'echten  Bvußniußttln  geworfen  ^ der.  Schmerz 
' ■'“wird  durch  den  Hüften , das  Athmen , durch 
; IBewegung  und  'das  Befühlen  vermehrt;  die 
IHaut  iß  feucht‘und  fehr  warm. 

Den  32.  .Der  Schmerz  erßreckt  fich 
‘a&uf  die  ein  Paroxifm. 

Den  33.  Sehr  zorniger  Blick,  gelb 
; Ibelegte  Zunge,'  d«  Briiß  äuj] er ß empHndlkh; 
j cdas  Athmen  fehr  fchmerzhaft,  Herzklopfen; 
i ?am  Abend  wurde  dtr  duffere  Unterleib  fehr 
I j fchmerzhaft  und  fehr  empfindlich. 

’ Den  34.  Alle  Miifkeln  der  Briiß  und 
I cder  Unterleibes  find  angegriffen , vorzüglich  die 
mif  der  rechten  Seite , auf  der  die  Kranke  dife 
IDccke  nicht  ertragen  kann ; Seufzen  und  üh*« 
iiuhe  in  der  Nacht. 

Den  35»  Heftiger  Kopffchmerz,  aiifgetrie* 
tbene,  glänzende  Augen,  klebriger  Gefchmacb, 
EDurfl;  Nachmittags  ein‘'Päroxifm‘,  die  linke 
iSeite  des  Rumpf s iß  fehmerzhaftur  als  die  rechte* 

Den  37,  Nachlafs,  gröfseie  EmpfindlichV 

Fa  keit, 


I 


I 


,9»  — 

*kelt,  der  Schmerz  hat  die  Lendenmufkeln  et 
. griflen ; am  Abepd  , Züfammenfchnüren  dt) 
Schlund  - IHuf  kein  f Evßicken, 

Den  38.  JHefcger  Schmerz  in  den  Fufseq 
.Wadenkrampf^  die  Schmerzen  d'es  Rimi'pf es  ßm 
geringer,  • - . > 

Den  4P.  Schmerzhaftes  Gefühl  von  deij 
Fufsen  bis  zum  Kopf,  das  Schwindel  verurfachtel 
Den  42«.  Froß,  Hitze,  Schmerz  in  detf 
Schenkeln.  Fndlich  nahmen  Schmerzet! 
nach  und  nach  ab  und  die  Kranke  kehrte  in  der) 
leidenden  Zußand  zurück , in  dem  fie  fich  Voi 
dem  rhevmatifchen  Anfall  Befunden  hatte» 

(Clin*  Pinel.]i 

Zweyte  Beobcichtmig.  Aiithenac  beobachtetd 
. feinen  Rhevmatifm,  der  dem  vorhergehenden  et 
was  ähnlich  war. 

Die  23jährige,  regelmäfig  menflrairte  So-t 
phie  wurde  den  20.  Germin.al , von  einem  Frof 
befallen,  auf  den  Hitze  und  Schweilse  mjt 
Schmerzen  des  äiifsern  Unterleibes  folgten.  Das 
Fieber  hielt  *an  und  die  Schmerzen  zogen  fich 
in  die  Fauflgelenke  und  in  die  rechte  Hand, 
während  der  erflen  fechs  Tage.  Den  27.  war- 
jf^n  fich  die  Schmerzen  des  Armsauf  die  Schuld 
ter.  Den  28.  nahmen  fie  die  Lenden  ein  und 
zogen  fich  nach  dem  Lauf  des  rechten  Hüft* 

nerven 
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ferven  bis  m den  Knöchel.  Den  29.  War  der 
ichmerz  auf  das  Dickbein  eingefchrankt  und 

'I 

eer  Puls  fo  wie  die  Wärme  faft  natürlich.  la. 
een  erflen  Tagen  des  Ventofe,  Gefchwulß* 
Hitze,.  Röthe,  Schmerz  und  Unbeweglich- 
teit  des  rechten  Arms.  Den  8*  fafs  der  Schmerz 
den  durchßochtenen  Miifkeln  und  längs  Her 
lulchtung  des  mörichkappenförmigen  Mulkels. 
/^on  jetzt  an  ergriff  der  Rhevmatifm  nach  und 
j sach  die  beyden  Arme,  dann  die  Mufkeln  d^s 
r^rax  und  die  Krankheit  endigte  fich  vom 
r.reyfsigften  zum  vierzigflen  Tag.  . (Erß  gz» 
ven  die  Mitte  dev  'Krankheit  wurde  zur  Ader  ge^  ‘ 
ujfen  und  die  Kranke  bekam  zuweilen  gelinde 
teruhigende  Mittel  und  gegen  die  gaßrifchen  Zu^ 
Viüe  Brechmittel)* 

2.  Die  anatomiÄ:hen  Refultate  beflätigea 
tben  fo  gewifs  das  Dafeyn  des  Rhevmatifm  der 
dufkeln, 

a)  Pallouf  Tagt  in  feiner  Abhandlung  über 
■ Hie  weißen  Gefchwülße  der  Gelenke,  er  habe 
fl  oft  bey  einer  Kranken,  eine  rhevmatifche  Ge- 
ichwulfl,  von  der  hier  zu  betrachtenden  Sorte, 
»ffnen  fehen  und  bemerkt,  dafs  alle  weichen 
L'heile  mit  der  fülzigen  eyweifsfloflhaltigen 

Feuch* 
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Feuchtigkeit  Infiltrirt  waren  ^ wie  fie  fich  i 
nianchen  Rhevmatifmen  ergiefst. 

b)  Der  Verfafler  der  fchönen  Streitfchrif||  ■ 

itder  den  Vortheil  der  fchwachen  Confiitutionen^  X 
erzählte  mir,  er  habe  auch  die  Gefchichte einer}  i 
fulzigen  ey weifsftofFhaliigen  Infiltration  in  demj  \\ 
Körper  der  Mufkeln,  welche  er  als  Folge  einesl  ' 
Rhevmatifm  in  der  Charite  beobachtet  hatte,;  j 
geliefert.  ! : 

c)  Das  Ende  der  Rhevmatifmen  durch Eu*  »: 

terung  ift  fo  feiten  nicht  als  man  glaubt  und! ; 
zeigt  |mit  unter  Eiterherde  in  dem  Körper  der  1 
Mufkeln,  Man  fage  nichrbey  dergleichen  En- 
digungen  fey  der  Rhevmatifm  mit  der  Phlegmo- ■ ; 
ne  complizirt;  diefe  Gomplikation  kann  zwar  ‘l 
zuweilen  öatt  finden,  allein  es  laffenfich  Beob-  1 
achtungen  anführen , wo  der  Körper  der  Mufi»  I 
kein  felbft  in  Eiterung  war.  Ich  halte  fie  auch 
für  gatnz  glaubwürdig,  weil  Bichat  die  Sektio-.  ^ 
nen  in  ßeyfeyn  feiner  gefchickteöen  Schüler  j 
machte,  und  der  ProfeiTor  Arzt  am  | 

Hotel  - Dieu  zu  Paris,  noch  einen  folchenverei-“ 
terten  Mufkel  befitzt,  ’ i 


Erße  i 

i 

5»)  Die  fünfte  Beobachtung  ln  feiner  Abhandlung  ! 
liefert  ein  Beyfpiel  > das  ich  hier  anfiihrcn  konnte, 
wenn  ich  nicht  befürchtete,  allzuweitlUuftig  ru 
werden. 


] 
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Erde  Beohüchtung.  Ein  Kranker  kamwe^ 

: ; gen  einer  bereits  hochgejiUegenen  Bru.ftwatl’er'» 
fucht  ins  Hotel - Dien  und  flarb  drey  Tage  ‘ 


) 


j 


I 

i 


nachher, 

Bichat  machte  die  Leichenöffnung  in  Ge- 
genwart Petit’s , des  .Arztes  diefes  Zimmers. 
Diefer  erzählte  ^ der  Kranke  habe  drey  Tage 
vor  feinem  Ende  über  einen  heftigen  Schmerz 
am  rechten  Schenkel  geklagt,  deffen  Umfang 
fich  fchnell  vergröfsert  habe.  Bichat,  der  ver- 
muthlich  noch  andere  als  die  hier  erwähnten 
Anzeigen  hatte,  hielt  diefe  letzte  Krankheit  für 
einen  höchß  akuten  Rhevmatifm  derMufkeln, 
und  die  Sektion  beflätigte  feine  Meinung. 

^Allgemeiner  Zußand  des  Körpers  Er  war 
fehr  grofs  von  Statur,  die  feinen  Gefälse  im  Ge- 
fleht und  am  Hals  waren, mit  Blut  angefüllt,  und 
daher  die  Haut  gelblich  ^ blau ; das  Zellgewebe 
war  auch  angegriifen ; der  rechte  Schenkel  viel 
dicker  als  der  linke,  fo  wie  auch  das  Knie  und  die 
Wade  diefer  Seite;  die  Haut  mehr  gefpannt  und 


weicher ; die  Farbe  natürlich. 

Zußand  der  Bruß^  Beydc  Bruöhölen  ent- 
hielten viel  gelbliges , trübes , fehr  dünnes 
WaflTer;  auf  der  convexen  Seite  der  Lungen- 
flügel fafsen  am  obern  Theil  hie  und  da  kleine 
Knoten;  das  Rippenfell  war  an  manchen  diefer 

. Stel- 


/ 


Stellen  rothund  uneben,  fo  wie  die  Lunge  fiber« 
. haupt  mit  fchwarzem  Blute  angefüllt» 

Zuß^ciiid  des  Uittevleibes,  Auch  diefer  ent« 
hielt  etwas  Waller;  die  Gedärme  waren  nicht 
von  Luft  aufgetrieben;  die  linke  Niere  war 
weicher  und  am  untern  Rande  fafsen  kleine 
Knötchen.  Uebrigens  nichts  merkwürdiges^, 
Zußand  des  rechten  Schenkels,  Er  Wurde 
auf  der  vordem  Seite  der  Länge  nach  durch- 
Ichnitten , und  das  Zellgewebe  zeigte  da  nichts 
krankhaftes;  zwifchen  dem  vordem  geraden 
Schienbeinmuf  kel  war  eine  Eiterfammlung,  wel« 
che  fich  unter  dem  Schenkelmufkel  von  der 
Schaambuge  bis  zum  Knie  erftreckte;  eine  ahn« 
liehe  Eiteranfammlung  längs  des  Schenkelkno« 
chens.  Die  anderen  Zwifchenräume  waren  aL 
le  mit  Eiter  angefüllt ; überhaupt  aber  waren 
die  Muf  kelfcheiden  hie  und  da  los , durch  fehl 
viele  kleine  Eiterpunkte  zerfireflfen,  nach  Art 
der  Infiltration  der  Mufkeln, 

Die  Aponevrofen  und  die  Flechfen  waren 
gefund. 

Zudand  der  Kniegelenke,  i , Alle  Flechfen 
der  Schenkel -Mufkeln  welche  fich  am  Schien- 
bein befeftigen  und  das  Knie  umgeben,  ent- 
hielten auf  der  äufsern  Seite  viele  Eiterflellen 
die  mit  mehreren  des  Schenkels  im  Zufammen« 

hang 
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'hang  ftah(3en,  Zwey  öffneten  firh  iii  Ge- 
Henke  und  eine  fehr  grofse  in  der  Gef^end  der 
Kniefcheibe*  2.  Das  innere  Gelenk  enthielt 
.''ein  ganz  befonderes  Eiter,  das  von  dem  der 
ilÜufkeln  verfchieden  war;  die  Synovial- Drü- 
, fe  war  wenig  verändert,  um  ihre  Frächen  und 
die  fafrigen  Capfein  herum  roih , gelblich^ 
mehr  aufgetrieben,  weniger  feß  , und  etwas 
mehr  los  als  gewöhnlich,  3.  Das  Gelenk  des 
Wadenbeins  mit  dem  Schienbein  zeigte ditfelb^ 
Veränderung  wie  das  Kniegelenk. 

Befchaffenhiit  des  MiifkeUEiters,  Es  war 
dicker  als  in  der  Phlegmone , weniger  faferig, 
nicht  fchmierig,  ohne  befondt^rri  Geruch  und 
zumTTheil  röthlich,  graugelb. 

Befchaffenheit  des  Eiters  um  und  im  Knie^ 
Es  war  flüffiger  als  jenes,  gräulich,  wie  eine 
Mifchung  von  Eiter  und  Serum  oder  Gelenk» 
drüfen-Saft.  (Vial,  Bichaj,s  Schüler. ) 

Zweyte  Beobachtung.  Bey  Anton  Delpierre 
44  lahre  alt,  von  einem  lymphatifch-fangui» 
nifchen  Temperament,  giengen  alle  Funktionen 
gehörig  von  üatten.  Erfühlte  als  Stall -Be» 
dienter  ein  thätigesj  Leben , fchlit^ffeit  acht  Ta- 
gen in  einem  fehr  feuchten  Stall,  war  vermöge? 
feines  Dienfles  allen  möglichen  Veränderungen 

der  Witterung  ausgefetzt,  von  AbbevUle,  in 

der 
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I 

(3er  Picar3ie  gebürtig,  wohnte  feit  achtMona4  i 
ten  zu  Fontenay,  und  hatte  von  jeher  cinfl 
vollkommen  gute  Gefundheit  genoflen. 

Den  7.  Germinal  im  10.  lahr,  'vvurde  er?  i 
gegen  Mittag  beymHolzfpalten  von  einem  all-#  r 
gemeinen  Frofl  befallen , auf  den  bald  eine  ge*-  ; • 
linde  Wärme  folgte.  Drey  Tage  lang  blieb  e?i 
in  diefem  fchwankenden  Zuftande,  dann  be*  i 
kam  er  ein  fchmerzhafieS  Stechen  in  der  rech-»^ 
ten  Bruft,  mit  hartnäckigem  Hüften  und  we-  I 
nigem  zähen  Auswurf,  undbefchwerliches  Ath-1 
men.  Er  blieb  drey  Tagelang,  vom  Eintritt 
des  Seitenftechens  angerechnet,  zu  Haufe  im  • 
Bette,  muffte  mit  unter  aufftehen , um  feine  ; 
Pferde  zu  beforgen,  und  gebrauchte  nichts  ge*  i 
gen  die  Krankheit.  Am  fiebentenTag  zeigten  || 
fich  folgende  theils  befondere  und  charakteri*  j 
flifche,  theils  allgemeine  und  fympathetifche  I 
Erfcheinungep,  I 

Stechender  Schmerz  in  der  rechten  Bruft,  J 
der  durch  den  gelindeflen  Druck  vermehrt  i 
wird ; flumpfes  Drücken  in  den  beyden  Seiten,  ' 
befchwerliches  Athmen , voller  fchneller  Puls,  , 
klebriger  Mund  und  Zunge,  rothes  Geficht,  i 
allgemeine  Pütze;  natürlicher  Stuhlgang  und  I 
tJrin,  Am  achten  Tag  merkliche  Verminde*  i 
riing  des  Schmerzens,  weniger  befchwerliches  ' 

Athmen, 
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Äthmeni  leichtes  Liegen  auf  beyden  Seiten,' 
feuchte  Haut,  in  der  Nacht  Schlaf,  wenige^ 
fchneller  Puls,  Den  eilften  Tag  Befreyung 
vom  Schmer?,  freyes  Athmen,  wenig  Hießen; 
auf  dem  rechten  Schenkel  konimen  2wey  Furun- 
kel zum  Vorfchein,  die  fehr  fchmerzen  und  die 
Bewegung  hemmen.  Den  dreyzehmen,  kei- 
ne Eiterung  und  fiechender  Schmerz  der  die 
Körper  der  Schenkel-  und  rechten  Waden- 
Mufkel  einnimmt.  Den  vierzehnten , Schmerz 
am  rechten  Arm  und  Vorderarm,  fo  wie  am 
ganzen  mittlern  und  äuflern  linken  Vorderarm  ; 
auf  diefer  Stelle  bildet  üch  eine  fch  wappende  üe- 
fchwulft*,  auf  der  Haut  der  Schenkel^  der  Waden 
und  der  Arme  fchiefsen  mehrere  Blattern  auf,  die 
eine  milchähnlichc  Feuchtigkeit  enthalten  ; das 
Gelenke  des  linken  Schenkelbeins  mit  dem 


Wadenbein  fchmerzt.  Den  neun  und  zwanzig- 
ften,  Rothlaufim  Geficht,  vorzüglich  auf  der 
rechten  Seite,  das  bis  zum  Hals  herabläufu 
Den  dreyfigften,  ruhiges  Irrefeyn,  allgemei- 
ner Ausbruch  von  Blattern,  wie  die  obige» 
und  von  der  Gröfse,  grofser  Pocken,  Den  ei» 
und  dreyfigflen,  ßärkeres  Irrefeyn,  Tod, 
Sektioti,  i)  Die  rechte  Lunge  war  mit  dem 
Pvippenfell  verwachfen  und  voller  Knoten  5 3) 
das  Schultergelenk  aufgetrieben,  in  der  Gelenk- 


böl^ 
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höhle’ etwas  mehr  Gliedwafler  als  gewöhnlich J 
das  vom  natürlichen  Zinftande  abvrich,  mehr’ 
gelb  von  Farbe  und  dicker  war;  3)  der  drev- ‘ 
eckigte  Armmufkel  war  feiler  und  enthidt  1 
zwilchen  den  tafern  Eiterknötcben.  4>  Bey  i 
der  Eröffnung  des  Gefchwuißes  am  linken  I 
derarm  kam  viel  Eiter  zum  Vorfthein,  das  I 
etwas  ferös  war  und  zwifchen  den  Körpern  der  | 
heyden  Spinddmufkdn  leinen  Sitz  hatte;  man  ■ 
/entdeckte  nun  eine  andere  Gefchwulfl  am  hin-  i 
tern  Theil  des  Schenkels,  die  geöffnet  wurde  1 
und  eben  folches  Eiter  enthielt  als  das'  im  Kör- 
per des  halbflechfigten  Mufkels  fafs;  5)  die  i 
äuffere  und  vordere  Seite  des  Schenkelgelenks 
mit  dem  linken  Schienbein  war  auch  voller  i 
Eiter,  das  nicht  in  die  Höhle  eingedrungea  * 
war ; 6)  Endlich  wurde  in  die  rechte  Seite  des  ' 
Gefichts,  da  wo  das  Rothlaufam  ftärkflen  war. 
ein  Einfchnitt  gemacht  und  das  Zellgewebe  j 
fehr  infiltrirt  gefunden,  (Diefe  Beobachtung  \ 
hatMaury,  ein  Schüler  Bichat's  mitgetheilt.) 

Ueber  die  Uriachen  welche  die  rhevmati- 
fchen  Entzündungen  mehr  auf  die  Mufkeln,  als  | 
auf  die  Bänder,  Flechfen  und  Aponevrofen 
hxiren  können,  weifs  ich  nichts  gewiffcs  zu 
lagen;  fo  wenig  als  vvarumfie  Geh  auf  den  Theil  = 
diefes  Sy  ßems  lieber  werfen  als  auf  einen  andern. 

Wenn 
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Wenn  das  Was  Stoll  in  der  rhevmatifchen  Cori- 
fiilution  des  Monats  März  1778  beobachtet 
haf , fich  in  allen  Fällen  beflätigte,  fo  würden 
I die  Perfonen  diefer  Sorte  RhevmatiCm  unter- 
I werfen  feyn,  deren  Mufkelfyßem  gefchwächt 
wäre,  und  er  würde  die  ammeißen  gefthvväch-^ 
ten  Theile  diefes  Syßerns  befallen.  . 

„War  bey  einem  Kranken,  fagter,  fchon 
vorher  ein  Theil  angegriffen  oder  gefchwächt 
„gewefen , fo  warf  fich  der  Rhevmatifm  vor- 
zugsweife  dahin ; wer  z.B.  irgend  wo  an  eir 
j,nein  Glied  einen  Stofs  oder  eine  QuetfehungJ 
„oder  ein  von  einer  äufsern  Urfache  gereitztes  Au- 
„ge  hatte,  bekam  nach  wenig  Tagen-ein  gelindes 
Fieber,  unruhige  Nächte,  Schweifse,  Magen- 
I „drücken  und  Neigung  zum  Erbrechen , und 
I „endlich  wurde  der  vorher  hefchädigte  Theil> 
„es  mochte  nun  das  Auge  oder  irgend  ein  an«? 
j,deres  Glied  feyn,  von  den  heftigften  Schmer« 
„zen  befallen,  die  gegen  Abend  und  in  der  Nacht 
„am  heftigften  wütheten.  Die  Verletzung  ani 
j „Auge  oder  an  einem  andern  Theil  feinen  dei^ 
„gaflrifchen  Rhevmatifm  dahin  gelockt  ZU 
„haben.*' 

Varietäten  des  Miißel^  Rkevmaiißn^ 

Der  Seitenßieh  ^ das  Lendenweh  und  dcf 

Hüff 
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ihytfchmerz  find  blofs  Varietäten  des  Mufcu- 1 
lar-Rhevmatifol.  ‘ 

I 

Varietät  i)  Seitenßich.  Er  iß  ein  wahrer 
Rhevmatirm.  Man  beobachtet  oft  genug  herum- 
ziehende Schmerzen,  die im‘ hoch flen  Grad  rhev- 
inntifch  find  und  wenn  fiefich  auf  die  Bruß  wer-  | 
feu , den  Seitenflich  verurfachen*  | 

Ich  will  hier  einen  Fall  aiiführen , den  ich 
felbfl  beobachtet  habe. 

Beobachtung.  Ich  habe  fo  eben  im  Saal  St. 
lobanne  eine  Kranke  zu  behandeln,  die  wäh* 
tend  der  Reconvälefcens  von  einem  Catarrhal- 
Fieber,  das  diefen  Winter  herrfchte,  einen  rhev-  I 
tnatilchen  Schmerz  unter  der  Achfel .fühlte,  der  i 
öffenbar  in  den  IntercoflaI  Mufkeln  feinen  Sitz^  j 
tiatfe.  Er  War  fo  heftig,  dafs  er  der  Kranken  ' 
in  den  drey  Tägen  wo  er  fett  fafs,  Thränetf  \ 
tind  Wehklagen  ausprefste.  Er  zog  fich  danir  ■ 
iinter  die  Bruft  derfelben  Seite,  wo  er  acht  Ta»*  j 
ge  lang  fitzen  blieb,  und  die  erßen  drey  bis  i 
vier  Tage  eben  fo  heftig  war,  als  wie  er  unter  j 
fier  Achfel  fafs.  Das  A'thmen  war  dabey  nicht  ‘ 

befchwerlich , und  et  verurfachte  keine  andere-  j 
Störung  in  den  Funktionen,  als  folche  die  feia'-  I 
lebhafter  Schmerz  und  die  damit  verbundene 
JUnrube  ge  wob  nflch  nach  fich  ziehen, 

Vaiietät  a)  l^eftdinwclu  Diefe  Krankheit 
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’iat  ganz  gewifs  ihren  Sitz  in  den  Lendenmuf- 
■ieln*  Mü'/gagni,  ^tn  ~ Barthez  diniühxi,  er- 
rrählt  Vöri  einem  jungen'  Manncj  der,  nach- 
dem er  ein  lahr  lang  die  graufamflen  Schmerzen 
ai  den  reciiten  Lendenmuflieln  ausgeflanden 
natte,  die  dann  in  die  linke  Lende  zogen,  die 
ßeine  nicht  mehr  bewegen  konnte,  die  Tröm-* 
melfücht  bekam  und  öarb. 

Morgügni  fand  bey  der  Leichenöffnung  das 
'Zellgewebe  unter  der  Haut  voller  Fett,  etwas 
nfiltikt  und  den  Flechfen  des  breiteften  Rücken- 
unufkels  auf  jeder  Seite  ganzgefund,  allein  das 
licke  Fleifch,  das  den  gemeinfchafilichen  Ur- 
'prung  des  grofsen  Lenden-  und  des  läugften , 
Rückenmufkels  macht,  hatte  vorzüglich  auL 
Iter  rechten  Seite  und  am  Rückgrat,  hjnfquei 
M’inger  breit  und  lang,  eine  ungewöhnliche 
' "arbe,  ähnlich  alten  Schränken  von  Nufsbaum« 
ii  olz;  diefe  fehlerhafte  Farbe;  er flreckte  fich  von , 
lufsen  nach  innen  und  bis  zu  den  flachlichtea 
<^ermuf  kein  der  Lenden  und  den  viereckigten 
..endenmuf  kein,  die  darunter  liegen.  In  diefem 
;anzen  Umfang  waren  dieFafern  äufseiflfchlaff» 
L;hwach  und  enthielten  in  ihren  Zwifchenräu* 
uen  fehr  viele  kleine  Blutklümpjchen* 

PlaUr  lieferte  eine  ähnliche  ßeobachtuög 
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- tJnter  andern  Umflanden  könnte  fich  Inj! 
»deffen  das  LendeiUveh  auch  auf  die  Aponevrofll 
der  , Ausftxeek-Muf  kein  des  Rückgrats  ftClfetzcn 
talleip  die  Beobachtungen  haben  hierüber  nocll 
nichts  ganz  beflioimies  entfchieden.  .Manchil 
Schriftfleller  nehmen  den  Sitz  diefer  Varietä 
des  Rhevmatifm  im  Perioflium  der.Bendenwir 
bei  und  des  Heilgenbeins,,  und.  in  den.ap  diefer 
Knochen  befefli^ten  Bändern  an»  Barthe< 
nennt  dann  diefe  Krankheit  gichtifches  Lenden 
iveh.  Es  hat  demnach  eirtige  Wahrfcheinlich4 
keit  für  lieh,  dafs  dasLettdenweh,  das  gewöhni 
lieh  den  Mufkeln  eigen  ift,  auch  zuweilen  dern 
fafer-SyClem  angehören  kann,  . Bey  dem  tief-4 
eindringenden,  fo  wie  bey  dem  oberflächlichert 
Knöchenfrafs  der  Wirbelknochen,  der  ein  rhev-4 
inatifcher  Zufall  (eyn  kann,  ergreift  wahrlchein- 
lich  die  Krankheit  zuerft  das  ligamentöfe  Ge4 
webe  oder  das  Perioßium,  ehe  fie  die  Körper 
der  Wirbelknochen  befällt. 

Mein  Freund  Authenac  fah  in  dem  Opera- 
tiönszimmer  der  SaJpetriere  einer  Kranken  von 

Pott  einen  Abfeefs  an  dem  untern  Theil  des 

. . 

Schenkels  öffnen»  Er  mufste  offenbar  auf  eine 
thevmatifche  ürfache  gefchoben  werden;  die 
Kranke  war  unvorfichtiger  Weife  mit  erhitztem 
^örpei  bis  an  den  halben  JLeib  ins  Waffer  ge4 

gangen^ 
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gangen,  und  fieng  um  dlefelbeZelt  an  über  her- 
umziehende > fehr  bewegliche  rhevmatilche 
Schmerzen  zu  klagen  die  vorzüglich  ihren 
Sitz  in  der  Lehdengegerid  batten;  Bald  fetz- 
Uen  fie  fich  in  diefer  Gegend  feft  und  nach  et- 
lichen Monaten  zeigten  fich  alle  Zufälle  von 
aanfangehdeh  Knöchenfrafs  der  Wirbel;  Diele 
'Krankheit  dauerte  etwa  zwey  lahre  Und  die, 
fKranke  flaib  am  fcbleichendeh  Fieber  > das  die 
Folge  des  eingefogenen  Eiters  war, 

AUement  der  Oberwündaizt  an  diefem  Spi- 
tal fand  bey  der  LeichertöfFnüng  die  Zerftö- 
rung  , welche  man  gewöhnlich  bey  dem  tieflit- 
zenden  Knöchenfrafs  der  Wirbel  äntrifft; 

Aufser  den  aÜgemeinen  Urfacheii  des  Rhcv- 
'■  Brnatifm  hat  man  beym  Lendenweh  noch  befon- 
‘‘Bere  Ürfachen  angenommen;  man  fagt  es  fe/ 
zzuweileni  bey  zu  Khevmatifm  geneigten  Per« 
“ f fönen  die  Folge  einer  heftigen  Ausdehnung  des 
FRüfkgradcs  itl  der  Lendengegend  ,z;  ß.  beym 
/Aufheben  bdet  Tragen  einer  fchwerep  Laft; 
tex  interioribus  fanätiö*  fagt  Cöeliüf  Amelianus.- 
Wenn  die  Folgen  folcber  Anflrengung  ein 
4wahrer  Rhevmätifm  find,  was  mir  noch  nicht 
einleuchten  will,  werde  ich  hier  eine  Be- 
bachtung  erzählen,  weiche  mir  ein  Freund 
itgethcilt  bat , der  diefen  Zufall  bey  Läflträ- 
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gern  hemerKte,  und  das  Refultai  einiger  Leichen-! « 
Öfilfiungen  beyfögen. 

Bzobachtmig.  Eia  4ojähriger  Laßträger« 
Lam  in  die  Salpetriere  und  klagte’  über  eineiij 
brennenden  Schmerz  in  den  beyden- Seiten  der’ 
Lendengegend ; diefe  Tbeüe  waren  roth  , ge-; 
fchwolien  und  beym  Berühren  fehr  fchmerzhaft; 
eine  brennende  Hitze  verbreitete  fich  von  dä; 
aus  über  den  ganzen  Körper.  Der  Kranke 
fah  wild  ans,  hatte  einen  fchnellen,  flarken  und 
vollen  Puls,  gefchwindes  Athraen>  bittem 
Gefchmack-,  belegte  Zunge,  Schmerzen  in  d«e^ 
Magengegend  n.  f.  \V.  Verordnung : eine  flarke? 
Aderlafs,  kühlende  Getränke  und  den  andeni  |, 
Tag  ein  Brechmittel  um  dieerffen  Wegezurei-  | 
nigen.  Das  Fieber  endigte  am  neunten  Tag;l| 
allein  der  Schmerz  hielt,  ungeachtet  der  Heil-1 
mittel  noch  fehr  länge  arr.  (Autbenac). 

Baillou  und  Bagliv  fanden  bey  der  Sektion  ’ 
nach  folchen  heftigen  Anflrengungen  Verflor^ 
bener,  ergoflenes  Blut  zwifchen  den  Mufkel- ! 
faferrt.  . ! 

Barthf.%  fah  bey  einer  Dame  die  an  einem  ’ 
heftigen  Lendenweh  und  Hüftfchraerz  litt , die  ^ 
Ausflreckmufkeln  des  Rückens  auf  eine  be- 
fondtre  Art  verändert  Imd  wie  in  ihr  Gewebe  ' 
aufgelöfet.  Die  'Schmerzen  erneuerten  fich 
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,\ty  der  mindeflen  erfchütternden  Bewegung  unä, 
tteym  Drehen  des  Beckens,  fo  wie  beyra  gerade 
lichten  der  Lendenwirbel  und  erßreckten  fich 
> lis  auf  die  untern  Ribbeni 

, . - • ■ • . • - ’ ■ r. 

Varietät  3)  Hüftfchmerz.i  IVTan  liat  diefen 
^■NTamen  bald  einer  Krankheit  des  Huftnervens» 
laldderaufgefchwollenen  oder  cariöfen  Gelenk- 
'.ifanne,  bald  einem  Schmerz  gegeben  der  fei- 
:ien  Sitz  in  der  Ar-tikulaiion  des  ungenannten 
Heins  mit  dem  Schenkelknochen  hat  ; am  .ge- 
wöhniichöen  aber  verfleht  man  unter  Hüftweh 
len  Rhevmatifm  der  Mufkeln,  welche  nach 
ler  Richtung  des  Hüftnerveh  bis  zum  Knie 
>der  bis  zum  Knöchel  herab  liegen.  Nach  dle- 
ten  beyden  letztem  Annahmen  ift  der  Hüft- 
ichmerz  bald  akut  und  ilolirt,  bald  akut  ur^d 
mit  einem  allgemeinen  Rhevmatifi^i,yerbunden, 
:jald  chronifch; 

Folgende  Beobachtungen  beflätigen  die 
; Ihevmatifche  Natur  des  Hüfifchmerzens; 

Erde  Beobachtung.  Ein  Laflträger  von 
I iVIontpellicr  fetze  feine  Füfse  bey  grofser  Kälte 
j ns  "Walfer  und  bekam  hierauf  einen  heftigen 
i bkhmerz  in  der  Lehdenge^end,  der  (ich  längs 
j lies  Schenkels  bis  zur  “Wade  ausbreitete,  fodafs 
! ! ;r  weder  flehen  noch  gehen  hopnte.  Rivierey7\ix» 
iHe  gerufen  und  verordnet«  tin  Klyfliet  nebft 
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-einer  Adeilafsam  Arm  der  kranken  Seite.  D4I 
Tag  nachher  wurde  eine  flarke  Purganz  gj 
geben;  an  den  drey  nachfolgenden  Tagen  bj 
kam  er  früh  acht  Tropfen  Iheriak-Geift  1 
Cardobenedikten  - Thee>  und  wurde  gefuni 
(^Riviereji 

Zweyte  Beobachtung,  StoÜ  liefert  im  2te 
Theil  S.  199.  eine  Beobachtung  von  einem  hi 
zigen  Hüftweh  bey  einem  allgemeinen  Rhc\ 
matifm , die  ich  hier  nui*  anführe  , und  die  gar 
ze  Erzählung  auf  das  Kapitel  von  den  Compl 
verfpäre  i weil  fie  die  genau  angegeb 
ne  Complikälioh  mit  einem  Gallenfieber  zeit 
( S.  Kap.  Hi.  Vori  den  Compükatione'n), 

Dritte  Beobachtung,  Ein  Bedienter  d 
Herrn  Dovet  litt  fchon  mehrere  lahre  an  eineiH 
ichronifcheii  Hüftweh,  das  er  fich  durch  das  Schl 
fen  unter  einen!  Baum  bey  halfem  Wetter  zugi 
zogen  hatiCi  Die  Schmerzen  hinderten  ihn  g 
wohnlich  nicht  ail  der  Erfüllüog  feiner  Dienf 
pflicht , allein  leii  fcchs  Wochen  waren  fie  fo  be 
tig  geworden  ^ daß  er  fich  kaum  bewegen  konnti 
Der  Hauptfthnier;^  fafs  im  Hüftgelenk  un 
zog  fich  etwas  nach  dem  Schenkel  zu , verui 
iaebte  aber  weder  Hitze  noch  Röthe  noch  Gt 
fchwulfl.  Nachdem  Lacoße  verfchiedeneMiit 
angewendet  hatte,  liefsei;eine  Moxa  auf  dem  le 
denden  Theil  abbrennen,  wonach  der  Schmer 
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refeStelle  verliefs  und  auf  dieMitte  desSchenkels 
•änderte;  eine  zweyte  hier  angewandte  Moxa 
teb  ihn  in  die  Wade  und  diefes  Mittel  hob  ihn 
tdlich  zum  dritten  mahl  vollkommen , dafs  er 
echt  wieder  erfchien.  (Lacofle). 

Es  ift  demnach  bewiefen  dafs  der  Hüft- 
Ihmerz  in  dem  Sinn  wie  wir  ihn  nehmen,  ein 
hhter  Rhevmatifm  fey;  allein  dafs  er  feinen 
Uz  ausfchliefsend  in  den  Mufkeln  habe,  ift 
' iicht  beßätiget.  Wahrfcheinlich  fitzt  er  zuwei- 
j rn  in  der  Schienbein- Aponevrofe,  vielleicht 
“lübft  in  den  Ligamenten  und  Kapfeln  weiche 
vm  die  Gelenkpfanne  liegen.  Ich  glaube  daher 
ifs  mehrere  Aerzte,  zu  denen  der  fcharffinni- 
Boyer  gerechnet  wird,  mit  Recht  diefe  Va- 
;tät  des  Rhevmatifm  zu  den  ürfachencler  frey- 
illigen  Luxation  des  Schenkelbeins  gezählt 
itiben.  *) 


^ Es  rhut  mir  leid,  dafs  ich  hi^r  den  adjungirtep  Ober- 
wundarzt am  Sr.  Ludwigs  Spital  Richerand  nicht 
anfübren  kann.  WahifcheiBÜch  hat  ihn  die  Eile 
mit  welcher  er  die  Verlefungen  des  Profefsors5oyrr 
über  die  Krankheiten  der  Knochen  herausgeben 
mufste,  verhindert,  ihnen  den  Stempel  und  den 
Charakter  von  Vollkommenheit  zh  geben,  den 
man  in  feinen  andern  Werken  findet.  Bey  der 
Aufzählung  der  Urfachen  der  freywilligen  Luitation 
des  Scbenkelbcins  hat  er  den  Rhevmatii'm  vcrgclTen. 


— Mq  — . ‘ 

IJm  f^ritten  Kapitel  von  den  CompHkatronen^  ü 
werde-  ich^  eine  Beobachtung  von  einem  Hüft-  ^ 
fchrncrz  anführen,  der  fith  rnit  einer  freywilli-|  i 
gen  Luxation  des  Schenkelknochens  endigte,^ 
die  einen  Abfeefs  in  der  Gelenkpfanne,  eio^  , 
fchleichendes  Fieber  und  den  Tod  zur  Folge, 
hatte. 

CuÜen  hat  eine  Gattung  Gelenk  - Absceffe  un-, 
ter  dem  Namen  ^r/Äro/7^oy?/aufgeßellt. 

giebt  den  Namen  Hüftfehmerz  ei-j 
ne'mAbfcefs  in  der  Artikulation  des  Scfienkelkno-i 

V ** 

chens  mit  dem  ungenannten  Bein;  allein  wenn 
man  fo  verfährt,  fo  heifst  das  Dinge  verwech*  r 
fein  wollen,  welche  die  Natur  und  die  KunftJ 
getrennt  haben.  ' 

„Eine  Frau,  fagter,  hatte  einen  Abfeefsj 
„auf  dem  JSchenckelgelenk,  auf  dem  Sitzbein 
„öder  am  Hintern.  Sie  hatte  ein  ganzes  Iaht! 
„lang  heftige  Schmerzen  die  fie  hinkend  mach» 
„teo;  endilch  Würde  der  Abfeefs  geöffnet,  e» 
j,fk)fs  viel-  Eiter  at^ , und  die  Kranke  genafs  bin- 
„nen  einem  Monat.  Diefelbe  Stelle  am  andern, 
„Schenckel  wurde  dann  mehrere  Monatelang  an- 
„gegriffen;  m,an  wendete  erweichende  Ueber- 
,,rchUi2:e  an  und  öffnete  die  Gefchwulft  nach- 
,,funf  Tagen;  die  Gefundheit  kehrte  zurück 
„als  dem  Eiter  ein  Ausgang  verfchaft  var. 
„Der  berühnxte  Nnfolnge  fetzt  Hinzu  * ich  hatte 

Ge- 


III 


,,;Gekg.enbeit  diefes  Hiiftiveh  bey  der  Frau  Du 
I'  „jbiUard,  CoJonel  u.  f.  w.  zu  kbn.“ 

Dem  Anfchein  nach  ifl  es  ungereimt,  einen 
iTolchen.  Abfcefs  Hüftweh^  zu  nennen ; indeflen 
wvürde  es  eben  fo  ungereimt  feyn  anzunehmen, 

’ 'cdafs  alle  Abfcefle  an  diefero  Gelenk  von  einem 
{Fall  oder  von  fcrophulöfen  Fehlern  entgehen 
rtnüfsten,  wie  manche  SchriliÖeller  glauben; 
tdenn  es  ifl  gewifs,  dafs  lieh  das  Hüftweh  zu- 
\weilen.  mit  Ablcelfen.  der  Articulation  des  un- 
Igenannten  Beins  und  des  Sch.enkeIknochens  en- 
■ediget,  wie  es  oft  der  Fall  in,  dem  Gelenke  des 
Hetzten  Knochens  mit  dem  Schienbein  ifl. 

Ballous  liefert  davon  mehrere  Beyfpiele  in 
ikrner  Abhandlung  über  die.  weifsen  Ge- 
iTchwülfle  der  Gelenke.  äis.zte  Beobachiung 
-'.n  feiner  Sammlung.) 

Zweyte  Beobachtung..  Ich  fah , Tagt  diefer 
.^Schriftfteller,  einen  andern  jungen  Mann,  def- 
Fen  Scbickfai  noch  weit  betauernswürdiger  war, 
vwenn  es  wahr  ifl,  dafs  der  Tod,  derdenunaus- 
fprechlichen  , unheilbaren  Leiden  ein  Ziel  fetzt 
ein  größeres  Uebel  fey,  als  ein  ununterbrochen 
^chmer^e^volles  Leben,  Ich  beobachtete  bey 
Biefem  Unglücklichen  am  obem  DrittlreiJ  des 
ßnken  Schenkels  eine  Geichwulfl  mit  den  vor- 
izüglichflen  Kennzeichen,  welche  in  ihrer  dritten 


— » 1 1 3 

Periode  die  erfte  Gattung  der  welfsen  I 
Ich  vulft  charakterifiren,  die  Bell  befchriebcmi 
hat.  Dicfe  Qefchwulß  war  nach  tieffitzenden|ji 
Schmerzen  eotflanden,  die  rnehrere  Monate  in  deM 
linken  Höfte  gefeffen  hatten  und  dem  unter  denv| 
Namen  Hüftweh  fo,  bekannten  Rbevmatifm^ 
ganz  ähnlich  waren.  Die  Gefch  wulfl  hatte  fich 
feit  den  zwey  Monaten  ihrer  Erfcheinung  immeiH 
fort  vergröfsert,  und  bereits  als  ich  fie  zumer- 
flenmale  fah , einen  beträchtlichen  Grad  er*^ 
reicht ; man  konnte  auch  fchon  in  einem  ziem», 
liehen  Umfang  die  anfangende  Fluktuation  füh- 
I len.  Die  Kräfte  des  Kranken  waren  theils  von 
vier  flarken  Aderlaffen  und  wiederholten  Pur-: 
ganzen,  die  fein  Wundarzt  angewendet  , theils 
durch  feine  langen  Leiden  fo  lehr  erfchöpft,  dafj' 
ich  befürdh  tete  eine  tödtliche  S ch  wache  zu  yerur- 
fachen,  wenn  ich  nun  noch  dazu  den  Abfeefs  öffile- 
te.i  Ueberdiefa  konnte  ich  nur  einen  traurigen 
Ausga'ig  prophezeihen,  da  das  hektifche  Fieber : 
nicht  nur  eingetreten  fondern  fchon  fehr  über- 
hand genommen  hatte.  Ich,  hielt  es  daher  der 
* Klugheit  gemäfs,  una  mich  gegen  unbillige 
Vorwürfe  an  fichern,  die  Oefnung  diefes  Abs- 
Cefses  zu  unterlaffen , oder  doch  wenigöens  zu 
verfchieben  und  mich  vor  jetzt  darauf  einzu- 
fchränken,  die  Kräfte  des  Kranken  durch  China 

und 


I 


I 
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eine  nahrhafte  Diät,  fo  viel  als  möglich  zu 
vvnterßiltzen  und  zu  heben.  Der  Unglückliche 
wurde  bald  der  China  überdrüfsig  und  liefs  fei- 
rnen  Wundarzt  wieder  rufen,  der  feinen  Zudand 
ifo  ganz  verkannt  hatte  und  der  noch.zwey  ftar- 
ike  Aderlafse  machen  liefs.  Bald  nach  her  letz- 
tten  brach  der  Abfcefs  von  lelbft  auf  und  der- 
'Tod  endigt^  in  wenig  Tagen  das  traurige  Da-i 
ifeyn  des  Kranken, 


\ 


J».  1 
w i 
OD  i 


Zweyte  Sorte:-  Von  deni  'Rkevmatifm  in  der- 
Faf ’,r  T Stibßanz. 

■ ‘ ^ f* 

Ein  berühmter  Lehrer  unferer  Zeiten  an 
der  Pariler  Schule,  Philipp  Pinel  glaubte,  der 
Rhevniatifm  hätte  immer  feinen  Sitz  in  den 
;^lufkeln,  Alleitji  ^iner  folcheo  achtungswür- 
idigen  Verficherung  ungeachtet,  ^ann  fich  die- 
fe  Meinung  d^ch,  nicht  erhalten/,  denn  ich  fab, 
und  alle  piaktifche  Aerzte,  denen  die  Kennzei- 
chen des  Rbeymatifm  genaubekannt  find,  müf- 
fen  es  ebenfalls  gefehen  haben,  dafs  einegrofse 
Anzahl  diefer  Krankheiten  ihren  Sitz  offeubaiQ 
in  deto  Fafer-Syflem  hatten, 

' ' ' ■ , EU 
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Unfern  Vorglingenj  , fo.  wie  den,  Männern 
noch  täglich,  die  WilTenfchaf«;  mit  den. 
ihres  tiefen  Forfchens  bereichern,  fmd  vr-ir 
Achtung  fchuldig  ....  Find'  gehört  ?u 
welche  der  Heilkunde  wichtige  Dienfte  gelcr(l;e.rb%i 


Einige  Beobachtungen  wenden  zurÜeber» 
^ Zeugung  meiner  Lefer  hinreichend  feyn  . 

Erße  Beobachtung.  Ein  Schüler  von  Reca'^ 
meVf  M * etwa  23  lahre  alt,  von  einem 
gröfstentheils  gallichten  Temperament,  mufste 
hch  im  Nivofe  des  7.  lahres  mehrere  Nächte 
rtach  einander  der  Kähe  ausfetzen  und  fühlte 
hierauf  Anfangs  einen  öumpfen  vSchroerz  im  rech- 
ten Fufs;  einige  Tage  nachher  mufsie  er , als 
die  Kälte  noch  flärker  wurde  das  Bette  hüten, 

' H ' "■ 

Früh  um  I©  Uhr  fchwoH  das  Gelenk,  derinne- 
l^e  Knöchel  wurde  roth  und  er  bekam  heftige 
Schmerzen.,  fo  das  er  die  icicfateße  Berührung 
nicht  ertragen  konnte.  Abends  um  5 Uhr  wur- 
de ein  Fufsbad.von  Seifenwafler  verordnet,  daS 


ihm  einige,  doch  nur  augenblickliche  Erleich- 
terung yerfchafte,  denn  die  Schmerzeokehrtea 
bald  mit  ihrer  ganzen  Stärke  'zurück,  ln  der 

Nacht 


ben  , und  ihm  verdanken  wir  vorzüglich  die  glück- 
liche Revolution,  die  heut  zu  Tag  in  diefem  fcho- 
neo  Tbeil  der  Wiflenfehaft  bewirkt  wurde  j allein 
da  er  fich  ein  fo  grofses  Tagwerk  auflegre  , kbnnu 
er  nicht  in  feinen  Rechnungen  einige  Fehler  machen  ? 
/Vtr  nichts  thut^  m zieht  keme  Fthltr  ^ fagte  uns  oft 
der  berühmte Bin  Ich  daher  zu  tadeln,  dafs 
ich  ts  gewagt  habe  eine  Meinung  zu  äufsern,  dieder 
Vnftrs  Nofographen  entgegen  ift?  Amicus  Plato 
ajUiiCus  Ariftoteles  j fed  magi*  amica  veritas! 


Kactt  veränderten  6e  ihren  Sitz  und  zo^jen  rns 

rechte  Knie;  und  den  andern  d'ag^abwefhlelnd 

in  das  Knie-  urd  Fufs- Gelen ck.  Nachderin 

1 er  nun  52  Stunden  lang  die  aller  heftigflenQua- 

i len  ausgeöanden  haue,  fetzte  fu  h der  Schmerz 

! abermals  in  den  Innern  rechtenKnöchel  feft,  ward 

i nun  mäi^siger  undeurägiich  und^vcrfchwand  all- 

I snählkh  ganz  und  gar.  Im  Ventcxfe  des  9.  lah- 

I res  war  diefer  MenCch  bey  nalTer  KälteipQiii- 

I berai  und  bekam  in  dem  rechten  Fufsgelenke, 

j wieder  Schmerzen,  die  fich  aber  in  wenig Ta- 

I gen  wieder  verlghre.n. 

Der  Kranke  bat  mir  diefeBeobachtupg  felbf^ 

i initgeiheilt  und  fie  beweifet  die  Exiflenz  des  Fa- 

1 fgrn-Rhevmatifm , weil  die  Schmerzen,  wift 

j ipir  verfichert  wurde,  blafs  auf  die  Gelenke 

eyigefchränkt  waren. 

Zweyte  Beobachiung.  (Die  fünfte  in 

drk  Beanvais  DlJJ'ertation)  * } Margaretha  The^ 

refia 

» * > 

Diefer  junge  Mann,  adjungirter  Oberar«  an  de)^ 
Salperricre,  deffen  Eifer  und  Befcheidenhcit  allen^ 
medizinifchen  Schülern  bekannt  i(t , liefere  uns  iti 
Qi'mrr  SrreKfehrift  über  die  afthenifche  Cjicht  zwe/^ 
andere  fehr  interrefsanre  Beobachtungen  , nach  wel- 
chen der  Sitz  des  Rhevmatifm  offenbar  im 
Syffem  zu  fiyn  fcheint-  Es  thut  träs 
fic  hior  nicht  erzählen  kann.^ 


fefie  Plrchou,  eine  Leineweberin,  von  einer 
pervöfen  ConBirution , war  oft  von  krampfbaf-  , 
fen  Zufällen  geplagt  und  6 a lahre  alt,  alsfiezum  ! 
erßen  mal  klopfende  Schmerzen,  Hitze,  Rö-  j 
the,  Gefchwulft  und  erfchwerte  Beweglichkeit  ; 
\n  den  Gelenken  der  Finger  und  der  FauBver-  i 
fpürte.  Nach  etlichen  Tagen  nahrn  die  Rothe  ' 
Vndder  Gefchwulß  an  diefen  Theilen  ab,  aileiQ  ' 
an  den  Gelenken  des  Vorderarms  kamen  diefel-  j 
ben  Zufälle  zum  Yorfchein.  Am  achten  Tag  i 
wurden  die  Kniee  der  Sitz  des  Schmerzens,  der 
^Ötheunddes  Gefchwulftes,  Am  zwölften  Tag 
fchmerzte  der  Nacken  und  etliche  Fingergelen-  i 
ke,  und  endlich  wurden  in  einem  Zeitraum  von 
fieben  Wocheil  nach  und  nach  faß  alle  Gelen- 
ke angegriffen,  hieb rere  Gelenke  der  Finger 
und  Fufszehen,  die  immer  gelitten  hatten,  blie- 
ben iri  der  Folge  aufgetriehen  und  fieif*  Die 
Kranke  hatte  faft  niemals  Fieber,  und  der  Ap-  ’ 
petit  blieb  gut.  Am  Ende  der  Krankheit  fchiea 
fich  die  Haut  et.was  ab?;ufchuppen. 

Dritte  Beobachtung,  Ein  flarkes  33  jähri. 
ges  regelmälsig  meaflruirtes 
^wey  Monate  lang  alle  Nächte 
Jcen  gewacht. 

Tag  der  Krankheit.  Frofl  mit  nach-  j 
fplgender  Hitze;  während  dieler,  leichte  | 

Schmer-  ! 


Mädchen  hatte 
bey  einem  Kran-  ■ 


— II7  -r- 

Schmerzen  in  der  Artikulation  des  Schwanz* 
beins  und  des  rechten  Schenkels»  Diefer 
Schmerz  veifchwand  den  andern  Tag. 

Dritter;  die  Kränke  badete  fich  im  Flufs 
und  fand  das  WalTer  fehr  kalt* 

'Fünfter;  die  elften  St  hmei'zen  kehren  zu- 
1 rück  j und  nehmen  auch  dafr  rechte  Knie  ein. 

Sechßer ; Vermehrung  des  Schmerzens  im 
; Knie,  das  gegen  Abend  gefchvvoll;  Froft, 
i Fieberbewegungi  ^ 

Eckei , bitterer  Gefchmack;  der 
i Schmerz  dauert  fort  und  ift  Tchr  empfindlich  itl 
1 der  Kniebüge. 

Achter;  die  Zufälle  halten  an ; ein  flärke* 
ter  Paroxifin  als  die  vorigen  Tage. 

Neunter;  Verminderung  des  Schmerzend 
im  Schwanzbein  und  Schenkel ; er  nimmt  das 
iinke  Knie  ein. 

Zehnter;  die  ganze  linke  Mand  ift  ange* 
grifFeni 

Zwölfter;  Schweilse  in  der  Nacht ^ Ein* 
tritt  des  Monatlichen,  faft  gänzliches  Vcr* 
fchwinden  der  Schmerzen** 

Dreyzehnier;  Schweife  und  Menftrüatiört 
laflen  nach,  die  Schmerzen  kehren  zurück^  find 
aber  weniger  hehig* 

Sechzehnter;  lebhafte  Schmerzen  im  Ellbö* 

gert 


tiS  — 

igen  und  der  Faufl;-  der  Schmerz  im  Knie  ift 
■geÜP-!  er;  die  Mufkeln  des  Rumpfs  find  ange- 
griffen, und  fchmerzen  bey  der  Bewegung  die- 
!fes  Thcils  heftigeh 

ln  den  darauf  folgenden  Tagen  Schweifs 
und  Abnahme  der  Zufälle;  nachdeih  fich  der 
Schmerz  in  die  Flifse  ff;ffgefetzt  hatte,  nahih 
V er  allmählif.h  ab , verfchwand  aber  erff  gegen 
^en  5 Steh  Tag  de'r  Krankheit  gänzlicfe. 
i(Medicine  clinique  de  Pinel.) 

Der  Ilhevmatiim  des  Fafer-Syffems  wurde 
lange  Zeit  für  eine  Art  Gicht  gehalten  die  her- 
imirrende,  atonifche,  asthenifche  genannt,  und 
inehiere  SchViftftdller  find  hoch  der  Meinung 
ällein  diefe  vermeintliche  Gicht  unterfcheidet 
fich  nur  in  A’nfehung  des  Sitzes  vom  Rhevma- 
tifm.  Um  diefe  Behauptung  zu  bewabiheiteh 
'will  ich  zwey  vergleichende  Gefchicbten,  eine 
'von  einem  "ächten  Rhev'matifrh,  die  andere  von 
feiner  folchen  Gicht  herfetzen. 


Vergleichung, 


tjetchichte  eines  Rhev- 
mhtifm  ) 

Die  '69jährige  halu- 
kihot  hafte  von  jehei  ei- 

fetsn  ftarken  fetten  Rör- 


Gefchichte  einer  faflhc« 
nifchen)  iaicht. 

Margarethe  Garnier, 
^35  lahre  ali>  hatte  von 


Kind- 
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pffi  gehabt,  und  der  Kindheit  an  eiri'efchvva 


Geriufs  des  Seine  Waf- 
i.fers  hatte  ihr  immer  ei- 
nen weifsen  Flufs  ver- 
urfacht. 


che  Conflitution. 

Im  i3ten  lahr  be* 
kam  fie-^mit  vielen  Be-< 
fchwerdeh  das  Mo- 


Bis  zuth  3$.  lähr  natliche. 
fhatte  fie  ein  unthätiges!  Sie  hmfste  oft  an  el- 
LLeben  geführt ; vonda’nen  kalten  und  feuch- 
?an  lebte  fie  auf  dem  ten  Ort  fchlafen  und  be^ 
ILande,  bearbeitete  mit-kam  2 lahre  hernach 
lEifer  einen  Garten,  ' Schmerzen  in  den  Glie^ 

dem. 


Die  Gelenke  der  urt» 


fftand  fehr  früh  auf  und 
cgieng  des  Thaues  oder 
cder  \VinteVkälte  unge- tern  Theile,  derKniee, 
achtet  an  diefe  Arbeit. Id'er  Füfse  wurden  nach 
L'Sie  be<Vohnte  ein  neu-jund  hach  d^r  Sitz 
rgebautes  Haüs  und  be»  derfelben.  Sie  be- 
kkam  bald  nachher  ein^n  kam  Anfangs  Einfchlä- 
! fhitzigen  llhevitratirm,  fen  der  Glieder  , dann 
i ^er  iich  über  alle  Muf-  ‘befehwerlithe  Öewc^ 

Ekeih  des  Rumpfs  ver-  gung  derfelben,  reifsert- 
breitcte.  • jde  Schmerzen  Rothe 

Und 


Die  Conftiaulon,  macht  keinen  wefentlichen 
Unterfchied.  _i')  vreil  fcliwache  Gonftitiitionen  rhev- 
imarifche  Zufäll?  bekornmen  können  ünd  \v<(tl 
lieh  die  afthenifche ' Gicht  hiebt  ausfcliliefsend  auf 
fchwachc  Conftitutionen  einfehränkt.  Ich  kanii 
das  durch  eigne  Beobachtungen  beweifen , indem 
ich  die  aßhemfehe  Gxcht  bey  Perfonen  vDn  feh<f 
ßarker  ConftitUtion  fah. 


i€ 


Kummer  un3  Unglück  und  Gefchwulfl  derG^ 
zwangen  lie  vor  etwa  3 lenke.  Nach  2 Monaj 
lahren  in  die  Salpetriere.  ten  wurden  die  5cmer| 
zu  gehn,  wö  fie  einejzen  heftiger.  Es  wurj 
äuiserö.  leuchte  Schlaf. jden  aniänglich  erweij 
Zeile  bewohnte,  Eini-jchende  Ueberfchlägi 
!ge  Monate  nach  ihremjund  AderlälTe  verordj 
Eintriu  bekam  lie  einenlnet,  dann  6 Monat 
Bruch  ; die  Schmerzen ‘langBäder, ob  fich  gleic 
Warden  nach  und  näch-die  Kranke  fchümme 
immer  flärker  und  an-jdalrauf'  befand.  End 
haltend,  underörecktenilich  Verfchwanden  all 


fich  vorzüglich  auf  die 
Müfkeln  des  Rumpfs. 

Im  letzten  Wmter 
^ieng  fie  der  firengen 
Kälte  tjiid  ihrer  Schmer- 
len ungeachtet , aus, 
Ermüdete  fich  fehr, 


Zufälle  und  liefsen  Gei 
Ichwulft  nnd  Knotet! 
dem  Fauügelenk 


an 


und  denFingem  zurüqfe 
Auf  diefem- 
Anfall  folgten  viele  an 
dere  nach.  Oft  wari 


fchwitzte  und  wurdeifich  die  Krankheit, 91^ 
befchneiet;  von  da  an  die  Biuft  und  verurfach 
Würden  die  Schmerzen /te  die  gefährlichÖen  Ziii 
heftiger,  fiie  könnte  fich  fälle.  Seit  einigen  lalh 
hicht  mehr  be'wegeniren  ifldie  Verunflaltunj 
ünd  bekam  einen  anhal- der  Gelenke  fo  grofs  un 
lenden  •,  Unwillkührli-  'die  Be'oj^egung  fo  er- 
then  UriAAbgang.  fchwert,  dafs  die  Kran- 
Bey  der  nÄchfolgefi-  ke  kaum  das  Bette  ver 
äeti  Somrti erhitze,  lief- ilaffcn  kann.  An  je 
feft  die  Schmerzen  nach  der  Hand  figd  nu 
und  es  ftelUc  fich  acht^zwey  Finger  frey.  Dii 

Sehmer 


I2X  . 


Tage  laiig  Blutharnen  {Schmerzen  fetzen  felteil 
'4eein,ohne4?fsdie^irankeretliche^  aus  un.d 

irgend  einen  Schmerz  gehen  fchneil  von  ei- 
1 in  der ' ' i^ieren  öder  nem  tjelenk  aufs  andere 
4 IBlafengegend  fühlte.  über;  fo  wie  fie  heftig 
4 r Seit  der  Rückkehr  des  fio.e},;,  .entßeht  Rothe 
4 fHerbfles  wurden  die'nnä  G'efchwulft.  Die^ 
4 SSchmerzen  heftiger,  und  | Verördnung  fchräniC 

4tbey  nehlKiitem  Wettefifich  auf  eine  flärkerii^ 

- de  Diät  und  einige  leidhvf- 
te  fchmerzflillende  Mit- 
iel'eln,  wenh  die  Zufäl* 


^*^^|lujnerträglich;  die  Kran 
kam  in  das  Kranken- 
haus  mit  folgenden  !2u- 
'^<|ffäUeri  :“‘ Schmetten  in 
lallen  Muf kein  der  Bruft, 


le  2iÜ  heftig  werden,  * 
(Medicin^e  clinique  de 


fo  .daf5T  .die , ,Krt{n.k.e.- r PiaeJ.) 
nach  ihrerai-. Ausdruck  I . 7 . . 

zzjvifchea  einer  Prelle  lag^  Berührung,  tiefes 
lAt.hmen , Hüften  und  die  mfndefte  Bewegung 
Öles  Rurhpfs  vermehrten  ihre  . ^chWrz^  fic 
'joTurdenbey --^nnäherung  der,lf4achtVnd  bey  der 
Weranderurig  der  Äthmosphäre  heftiger  und 
v/erminderten  fich  wenn  djieKi^tnk:e,flarkfchwitz* 
jn|  ,e.  Mitunter  verbreiteten  fich  die  Schmerzen 
uni  ;3is  in  die  Glieder  E's  ftelUen  ßch krampfartige 
ff  Bewegungen  und  öfters  Kräriipfe  im  Unterleib; 

“in.  Die  Haut  war  h^ifs',^.  der  Puls  gefchwind 
'^Jjoft  fchwach^  die  Verdauung'  befchwerlich, 
j’jilw  unwiUkuhrJiche^  .Urinabgang  anhaltend. r 
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Dritter  Tag  nach  dem  Eintritt  tnr  Kranken» 
haus.  Es  wurde  die  Tinct.  ammaniatal,  guajac. 
verordnet ; die  Kranke  konnte  üe  aber  nicht 
vertragen. 

‘^Fünfter,  Lindenblüthen  - Thee  mit  29 
Tropfen  Laudabum,  zum  Getränk.  — Reicbli- 
|||£r  Schweifs  in  der  Nacht  mit  äuffallendei . 
Beflerung. 

Siebenter.  Die  Schmerzen  wurden  wieder  fö  ^ 
heftig  wie  zu,erß,  und  durch  obigen  Trank  we-  ’ 
nig  vermindert., 

Diefer  leidende  Zuftand  hielt  ohne  Erleich, 
terung , mehre.re  ^onate  an ; delTen  ungeach- 
tet  wurde  der  ‘ däbey  wieder  befferünä  " 

im  Frühjahr  konnte Jdie  Kranke  in  ihre  Woh-" 
nung  zurück  geiebickt  werden.  . * ' 

"^iviedic.  ciinique  de  Pincl.) 

i^arietätm  des^fibröfen  Rhrnnatifm, 

Der  fibröfe  Rhevmatifm  leitet  uns  auf  eihe  , 
fchwer  zu  beantwortende  Frage,  nehmlich:  , 
kann  di'efe  Sorte  inallenTheilendiefesSyflems, 
in  den  Bänd'ern , Flechfen  und  Apohevrqfen, 
ina  Knochehhäutcheh  upd  iq  dechaften  Hirn- 
haut ihren  Sitz  haben?  Beobachtungen  mölTeii 
dicfs  entfcheiden. 

Erße 
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**  Krße  Varietät.  Fibröfer  Rhevmatlßn  der 
" rBänder  und  Flechfen,  Die  von  mir  gelieferten 
-Talle  zum  Beweis  der  Exißenz  des  fibröfen 
vlbeymatifm  köhrien  auch  Teirien  Sitz  in  den 
j Bändern  beflätigen.  Schön  die  blofse  Ahficht  der 
sirankheit  kann  uns  vort  diefer  Wahrheit  über- 
. :^eugen,  ohne  dafs  wir  zu  LeichehÖfFnüngeih  ün- 
Vere  Zuflucht  zu  nehmen  nöthig  haben; 

Beobachtung',  Ich  fah  im  Hotel -Dieu  eine 
i : 'Trau  die  lange  in  'einem  feuchten  Gefängniffe 
' ^jefeffen  hätte;  und  feitdem  an  Schmerzen  in 

^ D j 

ilen  Gelenken  litt;  die  erft  hitzig  waren  iind 
’iann  chronilcli  wurden.  Bey  ihrer  Ankunft 
, m Hotel  - Dieü  waren  alle  thronifche  Schraer- 
* äsen  verfch  wunden,  bis  auf  einen  fehr  heftigen,. 
^ ; Her  feinen  Sitz  ini  untern  Band  der  Kniefchei- 
' 1 ))C  hatte.  Der  Arzt  liels  eine  Moxa  auf  die  Steli 
i te  fetzen  worauf  der  Schmerz  diefen  Theil  ver- 
I ijefs  und  fich  als  ein  ftumpfes  Gefühl  in  den 
: iTlechfen  unter  der  Khiefcheibe  äufsgrte.  Man 
nwollteeben  einezweyte  Mpxa  auf  den  neuen 
^ i Siitz  des  SchtherZenS  anwenden;  als  die  Kranke 
'!  U'ermöge . eines  Polizey- Befehls  weggefchafft 

) ! i'vVurde.  , . ^ 

' Ich  könnte  noch  unzählige  Fälle  änführeh 
‘ wo  der  Rhevmatifm  offenbar  in  den  Flefchferi 
’ »3der  Bändern  fafs. 
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. Zivsyh  'V äyhtiit^  ' FihrQßr  RHltniäflßi  der  i 
Der  Sife.  des-  Rhtvmatirm  in  dien- 
Aponevrofen  , ift  nicht  fo  deutlich  ^u  beftira-l  j 
meii..  li  Dife  Sehriftfiejler  fprechpn  V9Ü  ^hevma-j  , 
tiftnen , bey  deneÄ  die  LeichenörFrtuogen  diej 
Veilet^iing  der  Aponevrofen  beflätig^Ok  ’ 

Uw.vy>t^  hdd  unter  den  Muf  kefp  eines  an  denj 
Folgen  rhevmatifcher  Schmerzen  vcrflorbeneii: 
Mannes; . eine  verdickte  fulzige  Feuchtigkeit, 
und;  öiopton  Hävers  fand  das  nemliche,  Lieu'-^  ] 
ifntid  fagt*  man  fände  zuweilen  unter  den  Muf- 
keln  und  AponeVrdfen  eine  geronnene  Sülze,, 
baldingVölseretbalMn  geringerer; Menge.  Die- 
le‘Beobachtungen  fcheinen  mir.indefle'n  Weder  - , 
beöimmt  noch  zahlreich  genug  zu  feyn , und 
die  Päthölogie  mufs  ünfer  Urtheälnber  dieExi-  I 
flenz  diefer  Vafietät  des  fibröfen  Rhevjnatifm  I 
beflimmenV  ll 

Dritte  Harietcit.  J^ihrbfer  Rhevtiiaii/m  der  | 
^'Knochenhaut.  Es  giebt  nur  wenige  hiehergehö-:  I 
tige  Beobachtungen*  • 

'Erße  Sedbaefitun^-.  Ich  fah- aüf  dem  Saal 
Sti  inhannb  eine  Ffati  die  nach»  det  Ünterdrüc-  ; 
kuRg  des  Monatlichen  einen  hitzigen  Rheyma*- 
tiftn  bekommen  hatte,  der  chrontfeh  geworden 
War,  . Als  fib  ins  Hotel- Dieu  kam,  ^’ardief« 
Ausleerung  tiach  vcifchiedenen  dahin  ab* 

zW’eck- 
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!^eck^aden’  Behandlungen,  wieder  z.um  Vor.* 
chein  gekommen  und  die  rhevmatifchen  Schmer- 

I 

i^i^n  liefsen  nach.  Nicht  lange  nachher  blieb 
las  Monatliehe  wieder  aus  und  es  entfland  mitten 
uf  der  Stirne  über  den  Augenwimpern , eiipe 
larte,  fchmfrzhafte  umCchriebene  undetwa  einen 
/oll  hoheGefch  w.ulfl,  vonderjedernaann  urthcil*| 
?,  lie  habe  in  den  Knochenhäutchen  ihren  Sitz; 
vVach  einer  langwierigen  und  fehr  abwechfeln- 
ten  Behandlung  verfchwand  die*e  Gefchwulti 
Uarch  Wieder herftellung.  der  Men.ßruation, 

Ift  es  nicht  wahrCcheinlich , dafs  fie  rheynia- 
iieh  war  und  ihren  Sitz,  irj  der  fibrölen  Mern^ 
ran  des  Periofliums  hatte  ? . ; . . 

7,mijte,  Beobcichttmg.  Eine  andere  Frau, 
ey  der  naan  keine  venerifche  Anfteckung  niuth? 
naCsen  konnte,  fühlte  e.irren  Schmerz  längs, de;^ 
(chtbarßen  Theils  der  rechten  EllbogenrÖh- 
fxe  hatte  in  feuchten  Qrteii  gewohnt  uöd  in 
inem  Bette  gefchlafen  das  an  einer  Mauer  fland^ 

} der  dieferTheil  des  Arms  zuweilen  lag,  £)ig 
lettw^nne  vermehrte  den  Schroerz  nicht. 

DnBß  Beobachtung.  Noch  hatte  ich  Geier 
eenheit  eine  dritte  70jährige  Frau  zu  lehn  die 
vh  der  rauhen  Winterwitterung  auf  derStrafse 
jsgefetzt  hatte  und  nun  einen  lehr  lebhaf- 

in  Schmerz  längs  der  rechten  Schienbeinfchär- 

Pe 
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fe  fühlte,  Jer  etwa  3 Wochen  dauerte,  und  i 
dann  verfchwand. 

\ - • » * • r . j 

Diefe  Beobachtungen,  verbunden  mit  denj  i 
was  ich  in  den  folgenden  2 Artikeln  über  ' 
und  Ohrenwekj  die  vyahrfcheinlich  zum  Rhev4  j 
matifm  des  ^efioöiums  gehören.  Tagen  w^erdet ; 
fcheinen  miif  die  Exiftenz  diefer  Varietät  dei 
Rheymati{m  zi^  beßätigen, 

' a^  Z)w  wird  oft  für  einen  wähl 

ren  Rhevmatifm  gehalten,  Cullenfagt:  „Die”* 
,,fer  Schmerz  fcheint  mir  immer  feinen  Sitz  in 
'5, den  Mul  kein  und  den  mit  ihnen  zufammenhän- 
egenden  Membranen  zu  haben , er  zeigt  gar  kein4 
„Neigung  zur  Eiterung  und  ift  von  derfelbeii 
5^  „Befchaffenheit  wne  derjenige  der  allemal  ent- 
,,fleht,  wenn  Kälte  aufähnliche  Theile  ein  wirkt } 
i^araus  fchliefse  ich  nun  dals  diefe  Befchwerd4 
>,zu  den  Rhevmaüfmen  gehöre.  **.  \ 

Sein.  Co.mn^edtatp^if  fetzt  hinzu  : „Der  Zahm 
„fehmerz  iß  entweder  rhevmatifek  oder  er  ent4 
„ßeht  von  cariöfen  Zähnen 

Batthez^  „Unter  den  rhevmatifched 

,,lnflamn(iationen , die  ihren  Sitz  nicht  in  der 
..Mufkeln  haben,  iß  der  rhevmatifche  Zahnt 
jfchraerz  die  gewöhnlichfle  Art.  Diefer  Schmer? 
„iß  fehr  oft  rhevmatifcher  Natur;  denn  die  Käh 
,vt€ , vorzüglich  feuchte , erregt  ihn  eben  fo  wi4 

dU 


jpjdie  rhevmatirchen  Befchwerden  an  andern 
g „Theilen  upd  er  zeigt  fich  fehr  häufig  in  den 
lahreszeiten,  wo  diefe  Krankheiten  herrfchen. 
Die  Entzündung  die  ihm  zunn  Grunde  liegt 
..„hat  ihren  Sitz  im  Periofiium  u.  f,  w. 

^ Schon  vor  diefen  Schriftflellern  glaubte  Hoff- 

1~wann  das  Zahnwehe  oder  der  hitzige,  heftige, 
läftige  Schmerz  der  die  Zahne  befällt,  wäre 
-nichts  anders  als  eine  Art  Rhevmatifm  der  in 
, den  Bändern  und  Membranen  .die  dieZähneia 
. ihren  Höhlenijbefefligen  ^ feinet^  Sitz  habe : 
- „Ich  fah , fagt  dieCer  grofse  Beobachter, 
„Schmerzen  die  in  den  Membranen,  denSchuU 


„terblättern  und  den  A,chfeln  faflfen  und  lieh  von 
„da  auf  die  Seitentheile  des  Kopfes,  io  die 
„Zähne  und  Kinnladen  u.  1.  w.  zogen/* 

Die  befpndern  Beobachtungen  unterflützen 
die  Behauptungen  diefer  mit  Recht  berühmten 
Männer;  ich  könnte  deren  eine  grofse  Anzahl 
anführen’,  da  ich  indeflen  befürchte,  ich  möch- 
te über  einen  Zufall,  deffen  rhevraatifche  Natur 
von  vielen  der  beßen  Schriftfleller  anerkannt  iß, 
vallzuweitläuftig  werden,  fqwill  ich  nur  eine 
■ Beobachtung  vonHoffmamh^xiti’itiit  und  übri- 
gens auf  die  Sammlungen  von  Schriftßellern 
.-verweifen  , welche  dea  Rhevmatifm  befonders 
; /.abgebandclt  haben» 

Er- 
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"Kvße  Beobachtung,  Ein  Füjft  von  eincii 
'flarke-fi  dauerhaften  Conflitutron,  der  bereits  das; 
fünfzrgfte  lahr  ohne  älfe  Störung  feiner  Gefund-i 
heit  -erreicht  hätte,  fein  großer  la^dUebbahet 
Wär,  undfichöhne  alle  Rückfi'cht  auf  die  Witte- 
yung  heftige  Bewegung  machte,  ' däs  heifst  i 
' der  glühenden  Sönrienhitzefb  w^e  deröteng-1 

ßen  Kälte,  dem  hefti^ften  Regen  und  deninftft-^ 
Lande  häufigen  äufserftfchneidenden  Wrn-i 

* den  ausfetzte,  iiiifsbraUc'hte  feine  Stärke  fo  iehr, 
dafs  er  fich  Flöfsis  vorzüglich  am  Kopf  und  den 
' benachbarten  Theilen  zuzog,  Diefe  Flülle  ver- 

• nrfachten  ihm  heftige  Schmerzen  im  Kopf,  in  ; 
-den  Kinnbacken  und  hauptfächlich  in  den  Zäh-  - , 
"neri fiehahüien  auch  mitunter  die  naheliegenden 

Theile-,  den  Hals,  die  Achfeln  und  dieSchuJ-  ' 
<erblätter  ein  tthd  erregten  lebhafte  Schmerzen  j 
in  den  mufkulöfen  und  nervöfen  Theilen  und  ‘ 
wdnn  fie  den  öbern  Theil  der  Luftröhre  befie-  ^ 
len,  einen  ßafken  läfligen  Hüften  mit Heifer- 
heit.  Er  änderte  feine  LeberisaTt,  führte  ein  ; 
weniger  thätiges  Leben  und  vermehrte  dadurch  j 
feine  Befchwerden,  denn  die,EfsIuft  nahm  ^b  j 
und  die  fchlechte  Verdauung  erzeugte  Blähun-  j 
gen,  Kollern  und  Poltern  und  eine  Trägheit  | 
im  Unterleib.  Hoffmann  wurde  zu  Rathe  ge-  j 
tjind  glaubte  ?uerft  das  ;^ahnweh  Keilet^ 
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;!f  mSffen  5as  äei^^rahken  graoTäfri  quälte.  Ee 
Ite'fs  ifl  dieteidende  Seite  eine'Mirchun'g  aUs  eine^ 
TTheil  von  fein'i^ni  Lebensbalfätti  uSd  2 Tbeileri 
Avon  feinem  fchmei^ffillend'ed’Mih^^^^^^^ 
feinreiben  ] und  aucH  dä'Voii  auf  Baup^oile  m 
die  fchad^iaften  Zäbrie;  l^gen;''  Äf^dieiSs  Mittel 
wiele  Erleichterung  veikhafit  hätte;  vefoi:di;iete 
fer  ein  fkenges  Verhalten;  der  Kranke  in ufste 
rhehmlicli  jede  rauh-e  Witterung  V yör!:?Äglich  die. 
heftigen  Winde  und  die  Sonnenhitze  forgfaltigfi^ 
vermeiden  und  dabey  die  gewoh'nted'Leibesbe- 
wegungen  ‘ förtfetzen  ^ das  heifst  ^^ 
fahren  oder  fpazieren  gehen,  doch  alles  mit  Mäf- 
fi’gkeit.  Endlich  verfchrieb  er  ihn  zweckmäfsi-. 
ge  Arzneyen,  und  empfahl  ihm^  nachdrück-? 
lichö  früh  und  abends  die  leidenden  Theilemilf 
fcrwärmfern  Flanell  zu  frottiren  u.  f.  vv, 

bj  I)ar  ifl  mitunter rhevmätifch  5 

es  b’efäilt  den  äuft^rn  Gehorgang,  und  wShonii-? 
tte  es  dann  anders  feinem  Sitz  haben  als- in  der^ 
jfibröTen Syflem  diefer  Theile  des' Ohrs? 

-Eyße'  Beobachtmg-  Ein  fetter,  fanguinH 
jfcher  Mann,  etwa  30  lahre  alt,  fühita  fei^ 
imelTrern  fahren  einen  drückenden-  Schpner^, 
iin  der  Gegend’ des  Heilgenbeins,  der  dpr9h  ew 
ifien  Hämotrhoidalblutflufsiim  vieles  vermii^d^i^^ 
>>ivütde.  ' Heft/ga- Leidenfciwfien  unterdryckteft 
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Riefen  Blu Jabgang  ein  .ganzes  labr  lang,  we« 
auf  fich  ein  fiarker.  Hüften' und  ein  Schmerz  an 
Unken  Apn,  ^Js  wenn  man  nach  deip  Qefüh 
des  franken , mit  einem  Meffer  daranTchoiito 
einftellte,  Etliche  Monate  nachher  befiel  dert 
felbe  Schmerz  den  rechten  Arm,  ’ungeachte 
2 Aderlaflen,  Laxanzen,  fchw^ifs treibende  Mittel 
Bljs^fenzüge  nnd  Schröpfköpfe  angewendet  wur; 
^en*  Der.  Arni  war,  nkht  znfammengezoged 
und  der  Kranke  fühlte  eine  grofse  Schwere  und 
eine  Schwäche  darinnen,  dafs  er  nichts  Schwerei 
faflen  noch  halten,  konn^g  . mitunter  bekam  ei 
Krampfe  in  den  Fingern,  di^  ihn  nicht  fchlafen 
^iefsen►  .Auf  diefe  Befch^erden  folgte  ein  un^ 
^rträgUches  Qhrenvve.h,  mit  einem  reifsenderj 
akuten,  heftigen  Kopffchmerz,  der  die  Efslufl 
ßörte  und  die  Mufkel kraft- fch wachte.  DiefJi 
waren  picht  anhaltend,  fondern  erfchie^  j 
n^n  in  Zyvirchenräumen  zu  gewiflen  Periodenji 
Poffmäm.  fchrieb  eine  gute  Diät  und  dienlichal 
Arzneyen  vor;  die  Hämorrhoiden  üellten fich» 
i^ieder  ein  und  die  Schmerzen  wurden  auffeh« 
lange  Zeit  vertrieben.  (Hoffmann,) 

Zmyte  Beobachtung  von  demfelbenSchriftflel^ 
1er,  Ein  40 jähriges M^ädchen  yon  muntern  Gren 
(le  und  fanguinifcher  Conftitution,  litt  feit  zcKoi 
^ fahren  an  ftulsartigen  Scbmeizm  in  den  äufcna 
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Uheilcn^  Von  Vollblütigkeit  u.  f.  w.  -Sielief^ 
ruif  Ader  und  befand  fich  beflfer..  Allein  alsfie 
^feinßzur  Herbft-Tag-und  ^{acht-  Gleiche,  die- 
‘^{fe  zur  Gewohnheit  gewordene  Ausileeruog  ver-^^ 
tiachläfsigte  und  durch  Erkältung  de§:  rechten. 
^'^yArms  einen  Schweifs  unterdrückte , den  fiege- 
vv^öhrlich  alle  Nächte  bekam,  fo  wurde  üeden 
"Tag  darauf  von  einem  heftigen  Sch;rnerz  mit  Ge- 
i^lifchwulö  am  rechten  Ellbogen  befallen.  Die 
4 (Gefc^wulft  nahm  fo,. überhand  dafs  fie  deo  Arrn 
^ \weder  biegen  noch  aufheben  konnte.  Auf  den 
JRaih  ei,ner  guten  Freunden  gebrauchte  fie  gum« 
tmi- harzige.  Räucherungen,  worauf  fich  der 
^Schmerz  verminderte;^  allein  die.  Gefchwulft 
'yeränderte  ihren  Sitz  und  tvarf  fich  auf  die 
; Schulter , die,  flark  aufffhwpll.  Ein  Wundarzt 
;f(  Hegte  ein  Pf\afler  darauf,  und  die  Gefchwulft 
iM  zertheilte  fich  zum  Theil;  allein  fie  befiel  nun 
die  rechte  Seite  des  Kopfs,  pnd  yerui;fachte  ei- 
nen unerträglichen  heftigen  und  akuten  S,phmerZn 
yorzüglich  im  Ohr,  Der  Kopf  fchwoll  feht 
auf,  das  Gehör  wurde  äuferft  fchw^r  und! aus 
der  Nafe  flofsen  etliche  Tropfen  Blut  mit  vielen^ 
zähen  Schleim,  Hoffmann.  wurde  nup  lyiedep 
um  Rath  gefragt  und  yerordnete  eineAd^faf^ 
am  linken  Fufs  nebß  andern  dienlichen,lV^itie\no 
Am  eilfien  Tag  bekam  fie  einen  allgfn\^fq.§n,^ 
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fehr  reichlichen  Schweifs,  xler  alle  Befcbw'€rdfcr( ' r 
hob.  Gegen  die  zurückgebliebene  Schwerhö«  i 
rigkeit  rieth  HofTmann  den  heifsen  Dunfl  voäi 
Brod  an , in  das  Fenchelfaaraen  gebacken  war* 

D ie  Kranke  wurde  hergefiellt  und  erlangte  bald  • 
ihre:  vorige  Gefundheit  wieder.  (Hoffmm,}  \ 
A^  FibröferRhevniäiißneitr  härten  Hirnhaut^’ 
Diefe  Varietät  des  Rhevrnatifmift  vllleichthäuii 
figer  als'  man'glauht.  Die  Kenntnifs  d^r  fibro» 
fen  Org'anifation  der  barten  Hirnhaut  haben  wie’ 
Bichat  zu  verdanken  und  fie  läfst  mich  glauben, 
dafs  diejenigen  Kopfithmef^en  welche  fo-oft  mrfe’ 
Rhevmäiifm  coexißiren’  oder  alferniren,  gär  '[ 
wohl  da  ihren  Sitz  haben  könnten* 

' Einige  Beobachtüngert  ^ die  ich  zu  machen 
Gelcgeriheitha^te;  unterflützen  meine  Meinung,  | 
jeh  will  nur  einen  Fall; anführeq  den  ich  bey  ei-  | 
fieni  meiner  Freunde  beobachtete.  . i 

Jlrde  Beobachtung»  Der  medizinifche  Zqg-  ' 
Jing  leh^not  > 2 1 lahre  alt,  vpn  fanguinifchem 
Temperament,  zu  Nafenbluten  geneigt,  fehr  ; 
leidenfchaftlich  u.  f.  w.  liefs  fich  gegen  den  ^ 
Monat  Nivofe  zur  Ader,  weil  er  feit  etlichen 
Tagen  einen  Schmerz  am  Hinterhaupt  fühlte. 
Kach  Aderlafs  veifchvvand  der  Kopf-' 

Ichm^rz,  allein  es  zeigte  fich' ein  andrer  mitten  | 
?n-  de^  » der'daä  Athmen  fehr  erfchwerte;' 

' * ' ~ ' Abcb 
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.Auch  diefer  wich  noch  auf  ßrutlrnittrf  liftu  Rct% 
iJie  ; a-Uei-n  er-  wurd:i  durch  eine  fchmtrzharte 
,-SteU?^  in  den  äursfern  linken Bruftmuf kein  o;c?€Ä 
' die  falfchen  Rippen  und  durch  eineti  Schmerz 
ram  Hinterhaupt  erfetzt,  der  weit  heftiger  zu-*- 
:iückkehrte,  alä  ei:  je  gewefen  vvar.  Ei*  hatte; 
sacht  Tage  lang  Fieber  und  der  Kopfichmerz 
ihielt  fb  lange  an,  bis  fehr  warme  Fufsbäder  ge*- 
tfcra'uchj  wurden beym  dritten  Bad  verliefs  der 
IKopffchmerä  plötzlich  feinen  Sitz  und  fchienj, 
'■wie  das  erflemal  auf  die  Mitte  der  Buifl  zu 
^vvändetD>  wo  er  fö.  lange  ^fed  fitzen  blieb  bis  er 
auf  den  fortgefetaten  Gebrauch  der  Fufsbäderji 
iBruftmittel,  auC  gute  Diät  und  zwey  gehn* 
fde  Laxanzen  verfchwand. 


In  . den  Sammlungen  von  Beobachtungen 
thabe  ich  Fälle  gefunden-,  die  noch  weit  bewei-. 
I flcnder  find  als  der  eben  angeführte^ 

Zweijte  Beobachtung,  Hojjinami  erzählt, 
! (dais  eine  30jährige  Frau , von  zartem  Rör» 

: [perbau  und  fanguinifch-  colerifchem  Tc'mpefa- 
i linent.,  die  bey  einer  fchlechten  Diät  ein  müfsi-^ 
^j[es  Leben  führte,  züfchwache,  uniegelmärsi- 
llt  Menflruation  bekam.  Von  der  Zelt  äri 
iilagte  fie  über  einen  ziehenden,  reilfenden^ 
Urückenden  Schmerz  im  Kopf,  der  anfangs 
llen  ganzen  Kopf  einnahm,  in  der  Folge 


älöef 


ajber  fich  auf  die  rechte  Seite  einfchränk- 
te,  wo  er  die  Schlafgegend,  die  untere  Kinnlade, 
die  Zähne,  das  Ohr  und  die  Lippen  alsein  fte- 
chender-,  brechender  Schmerz  befiel,  der  fidi 


ir 

I 


mitunter  bis  in  den  Arm  zog  und  oft  von  Froft  ; 
'und  einem  hatten  bhgleichen  Puls  begleitet  Ivur-  ij 
de.  Hoff  mann  flellte  Üe  vermittelfl  einer  fehc 
tomplizirten  Behandlung  wieder  her. 

Die  hier  vorgetragene  Meinung  ift  nicht 
fo  heu  als  man  vielleicht'glauben  könnte;  denii ' 
mehrere  Schriftfleller  haben  fthon  geglaubt,  der 


Rhevmatifni  könne  feinen  Sitz  in  den  Gehirn- 


bäuten 

Stoll  fpricht  da  wo  er  von  den  ConflitiTtio* 


nen  handelt,  von  einem  rhevmätifchen  Kopfwehf 
iwd  Lepteq  de  la  Clofiive  fagt  in  der  catharrha* 
Vifch  ■- rhevmätifchen  Gonßiiutioh  Von  1764; 
dafs  diefe  Zufälle  unter  der  GeÜalt  hefumzie- 
heride'r  Schfeerzeh  nicht  blofs  folche  Menfchen 
fcefalie,  die  Vertnöge  ihres  Alters  oder  ihrer  Le-* 
bensart  mehr  rhevmätifchen  Zufällen  ausgefetzt 
Wären;  foni^ern  auch  junge  Leute;  felbß  uhter 
den  lü'nglihgsjahren.  Ünter  diefen  findet  man 
jfeht  Viele;  die  an  herumziehenden  aber  akuten 


•i 
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! * 

I{: 

‘ lii 


Schmerzen  in  den Halsmüfkeln  leiden;  andere  ' s 
liaben  fefler  fitzende  aber  weniger  heftige  in  den’ ; -J 
fc^aüß-  und  Verfchiedenen  andern  Gelenken ; 


, 


han  könne  indeflen  bemerken  dafs  fich  folche 
j.chmerzen  auf  die  Gehirnhäute  würfen  und 
'vUhweire  KöpfTchmerzeh  verurfachten. 

C.  Dritte  Sorte-,  Synovial • RhSmatifm, 
i Diefe  Sorte  RhevniatiiTm  kann  einfach  oder 
mpHcirt  feyn.  Seine  Exißenzinicomplicirteil 
liuflande  werde  ich  im  dritten  Rapilel  bewei« 
.:n  und  jetzt  üntcrfuchenj  ob  wir  ßeweife  ha.* 
dafs  er  ini  einfachen  Zuflahd  vorhanden 


lit 


lern 

Eit.. 

■*  "'  ' ...  ^ ‘ . • > 

Man  findet  nirgends  Beobachtungen,  welche 

i:iefe  Sorte  vonRhevmatifm  beflätigen. 

Wenn  man  in  Zukunft  dergleichen  Beweife 
eferh  wollte;  wurde  man  auf  folgende  Art  zd 
W^erke  gehen  müfl’en. 

Man  müfste  haben  i.  negative  Kennzeichen 
reiche  beweifen;  dafs  die  Bänder  welche  die 
nelenke  und  die  Synovialmebränen  umgeben 
lucht  entzündet  find;  3.  pofitive  Kennzeichen  der 
)^novial-Entzündung.  ünfer  Verftand  gieBt 
ns  von  diefeh  zweyerley  Kennzeichen  folgen- 
E!S  an  die  Hand:  wenn  män  die  Gegend  eines 
I helehks  drückt  und  die  artikulirtehl'heile  eines 
rdiedes  aus  einander  zu  ziehn  ftrebt,  fo  Wird 
tiir  Kranke  nicht  den  mindeßen  Schmerz  fühlen  ; 
iid  im  Gegentheil;  wenn  man  diefe  Theile 
vückt  und  die  Gelenkflächen  auf  einander  rei- 

bed 
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feen  Iäfst>  fo  ■wird  ej:  mehr-pd^r  w'eoigier  SchmeM 
2en  empfinden»  _ , 

Bey  der  LeichenöfTupng  wird  man  die  Syno^ 
Vialmernhran  entzünd  finden;.  , 

Mecmnkr  .gientg , in  af. Fällen  fo  zu  Werke  f 
allein  die  feranken.wur^en  gefund  und  fo  könnt©  ic 
€r  die  paihologilchen  Errdieinuogen  nicht  mitl 
den  Sektipns  - jElcfukaten  vergleichen^ 

Es  ^amqn  netnlicb  zvvey.  Perfonen  ^ 
die  rhevmatifche  Schmerzen  in  den  Fauftgelen-' 
ken  hatte-n-;  wenn  man  die  GelenJkgegenden 
drückte  oder  die  Hand  vom  Vorder- Arm  zieh  rt' 
wollte,  fühlten  die  Kranken  keine  Schmerzen ; 
allein  ganz  anders  war,  es  wenn  man  die  Ge-| 
lenkflächen  auf  einander  drückte  oder  die  Hnndj 
auf  dem  Vorderarm  nach  auflen  oderinnen’bpg;^ 
es  ’entlfianden  dann  Schmerzen  und  zwar  nie  aijf  i 
der  ehtgegengefetzten  Sette  der  Biegung  fon-i 
dem  in  der  Biegung  felbß-.  j 

t)afs  die  Wiederherflellung  der  Kranken  i - 
Verhinderte,  dieExiftenz  diefer  beydm  tinfachgu  ^ 
Synovial-  )^hevmatifmenßiuxchg'\r\z  unumftöfslw| 
cheBeweifeaubeßätigen,  habe  ich  fchpn  gefagt.  \ 
Eben  fo  x'ierhielt  fich  ein 'dritter  Falk  den  ’ 
tniit  mein  Freund  C Tffmtrv/ mitth eilten  Eine] 
jF'rau  hatte  in  dem  Gelenke  des  Zeigefingers  der  j 
feinten  Hand,  einen  Rhevmatifin}  es  tbat  ihr] 

nicht 


I 
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liiiclit  wehe  wenn  man  mit  den  Fingern  die  Ge- 
i f^end  des  Gelenks  drückte  oder  den  Finger  und 
^ilcn  zweyten  Mittelhandknochen  auseinander 
i 2102  * allein  wenn  man  die  Knochen  aneinander 
dirückte  oder  die  Gelenkflächen  auf  einander  rieb, 
'4D3ann  batte  fie  Schmerzeni  Mein  Freund  be- 
hielt  diefe  Kranke  hiebt  in  der  Behandlung  und 
iionnte  alfo  die  ferneren  Erfcheinungen  eben  f© 
^ivwenig  beobachten,  dXsRecamuri 


2vreycer  Artikel. 

itn  %trfcbitdtnen  Serien  des  Rheirb»tifm  naeb  d*n 
Symftomen, 

A.)  Rrßi  Sorte»  Hitziger  Rhevmätißii; 

ttfid 


Ö.)  Ziveyte  Sortei  Chröhifcher  Rhevmatifm» 
In  der  Gefciiichte  de*s  Rhevmatifm habeich 
taereits  die  Achnlichkeiien  und  Verfchiedenhet- 
itfen  des  hitzigen  und  des  chronifchen  Verlaufs 
(äier  Symptome  angegeben. 

Ich  zeigte  Wie  feht  (ich  der  eine  von  dem 
Sandern  in  Rückficht  der  Vorläufer,  des  Anfalls, 
[des  !Zuflandes  der  Funktionen  und  der  Kräfte^ 
dder  Dauer  und  der  Endigungen  u.  f,  w.  unter- 
fcheide.  Allein  eine  noch  Weit  werentlichere 
IVerfchiedcnheit  für  die  Heilkunde  findet  in  der 

I Be- 
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Behancllung  flatt , wie  wir  im  zweyten  Thei^  ^ 
diefes  Werks  fthen  werden;  auf  diefe  beydenj 
Grundlagen,  uemlich  auf  die  natürlichen  Vev-» 
fchic'lenheiten , die  vorlaufenden  Kennzeichen,; 
den  A.usbtuch,  den  Zuüand  der  Funktionen! 
u.  f.  w.  und  auf  diekünftlichen  Verfehiedenhei- 
ten  der  Behandlung,  ift  die  Eintheilung  de? 
Rhevmatifm  in  zwey  Sorten’,  in  <ien  hitzigeiA 
mid  chronifcheni  gegründet. 

Im  Allgemeinen  kann  manannehmen^  dafsi 
alle  Phlegmafieen , eb^  fo  wie  der  Rhevma»- 
tifm,  ihren  hitzigen  und  chronifchen  Zufland 
haben.  , Diefe  Eintheilung  würde  fich  wahr-j  ;j 
fcheinlich  in  allen  Gattungen  der  Ordnungenl 
beflätigen,  welche  der  Lehrer  der  Pathologie  arL 
der  Parifer  Schule  in  der  Clafle  der  Phlegma-t 
fieen  äufgeftellt  hat^  wenn  die  Beobachtungen 
weit  genug  gediehen  waren. 

ln  der  erßeh  Ordnung  haben  die  Phlegma-i 
fieen  der  Schleimhäute  ihren  hitzigen  und  chro- 
nifchen Verlauf;  cs  giebt  hier 

I.  Einen  hitzigen  und 

/*  " 1 . 

catharr  ( Ophthalmia .) 

2.  Eben  einen  folchea  Nafencatharr- 
(Coryza.) 


chronifchen  Augeh-j 


3.  In 


4* 


3.  Ingleichen  einen  Trachealcatharr 
(Croup, ) * ) , 

4.  Einen  Lungencatharr,  chronifch  und 

5.  Einen  Darmcatharr  ( Dyffenteria  ) 

6.  Einen  folchen  Harnröhrencatharr  (,Go- 
corrhoea.) 

7.  Einen  Blafencatharr , ebenfo,  und, 
g.  Einen  hitzigen  und  chronifchen Mutter- 

»itharr  , (Fluor  albus.) 

Daffelbe  gielt  auch  von  andern  Entzündun- 
4?en  der  feröferi  Membranen,  des  Parenchymas 
eer  Eingeweide  lind  der  Mufkeln.  Manche 

I 2 Phleg- 


*)  obgleich  der  VerfafTer  einer  Intereffanten  Streit- 
fchrift  über  den  hitzigen  Cröupfagr,  die  Tharfachen 
in  BetrefF  deschronifchen  Croups  wären  v^eder  zahl- 
reich noch  genau  genug,  fo  glaube  ich  doch,  man 
trird  in  Zultunft  diefe  Sorte  annehmen  inüflcn. 

Ich  fah  diefcn  Winter  auf  dem  Saal  St.  Johanne 
im  Hotel -Dieu  eine  Frau,  die  feit  acht  Fahren  in 
der  Gegend  des  Kehlkopfs  und  der  Luftröhre  einen 
‘ Schmerz  mit  bcfiigen  und  häufigen  Hullen- Anfäl- 
len hatte,  wobey  fie  Häute  auswarf , die  jenen  in  der 
häutigen  Bräune  der  Kinder  Uhnlieh  waren.  ,.Jch 
befitze  die  ausführliche  Gefcbichte  dicfer  Krankheit 
die  ein  äcbtcr  cbronifchcr  Croup  bey  einer  erwachfc- 
nen  Frau  iH« 


Phl(^2rnafieien  der  Haut  machen  eine  Ausnahraei 
von  der  allgemeinen  Regel ; vielleicht  weil  0 
fich  mehr  nach  der  Natur  des  Fiebers,  bey  demi 
man  die  beyden  hier  in  Rede  flehenden  Zufländel 
ritht  umerfcheidet , als  nach  der  Natur  dt 
Phlegmafieen  richten. 

Ehedem  beuilheilte  man  den  hitzigen  un 
chronifthen  Zufland  einer  Krankheit,  nach  ih 
rer  Dauer  und  beflimmie  beyläufig  die  Daue; 
unter  40  Tagen  für  hitzige  und  über  diefc 
Zeitpunkt  für  chronifche  Krabkheiteii. 

letzt  da  man  die  Krankheiten  der  Syfl:emf!l 
forgfältiger  beobachtet,  beurtheilt  inan  den  hit 
zigen  und  chronifchen  Zufland  nicht  mehr  nac 
der  abloluten  Dauer,  fondern  nach  der  relative 
des  fchncllen  Gangs  einer  Krankheit  in  eine 
S^em,  in  Vergleichung  mit  dem  lanjfame 
Gang  der  nemlichen  Krankheir  in  demfelbc: 
Syflem. 

Betrachtet  man  die  Dauer  der  Krankhet 
unter  diefem  letztem  Bezug , fo  ifl  (ie  zur  Be 
fiimihung  des  hitzigen  oder  chroaifcheu  Züßan 

de 


^ Man  theiiee  die  Kfinkheirefl  in  lüfierft  hitzigi 
(acutisGtni)  in  fehr  hitzige  (peracuti)  und  hitzig 
(^acuti)  Oie  erlien  dauerreo  4 di«  avc/ctn  r 
«nd  die  dritten  40  Tag«, 
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ef  Jijes  nicht  tmmer  hinreichend,  feitdcra  die  Me« 
a Ihode  der  Naturforfcher  mehr  Genauigkeit  und 
i^ewifsheit  durch  die  ZuCammfenflellung  fcht 
iivieler  finnlichcr  Charaktere  in  den  pathologi« 
4 i’chen  Befchreibungen  eingeführt  hat. 

iNach  der  von  mir  gegebemn  Idee  vom 
jitzig'-n  und  chronifchen  Rhevtnatifni , kann 
liier  erfte  über  40  Tage  dauern  ohne  aufzuhöre» 
t nitzig  zu  fcy.n , und  der  zweyte  kann  eine  viel 
i kürzere  Zeit  anhalten  und  iß  doch  chrenifeh. 
Wir  wollen  einen  fehr  heftigen,  mufkulöfca 
lider  fibröfen  Rhevnaatirm,  mit  allen  Rennzei* 
^ iphen  des  hitzigen  Rhevmatifm  annchmen ; wir 
li^vvollea  dann  vorausfetzen,  dafs  er  fich,  flatfc 
^egen  den  vierten  Tag  zu  endigen,  aufdem- 
;;'elben  Grad  erhielte  und  durch  den  Einflufs 
jjL;on  Umwänden,  die  doch  in  die  Reihe  der 
J iVlöghchkeiteo  geböten , von  neuem  anfienge  ; 
Sollte  man  nun  diefen  Rhevmatifm  nicht  in  dio 
sK-lafle  der  hitzigen  ücllen?  und  liegt  er  nicht 
liUiTer  der  Sphäre  der  chronifchen,  mit  denen  er 
paichts  gemein  hat,  als  die  Dauer? 

\Vir  wollen  nun  auch  einen  murkulöfeii 
c)der  ßbröfen  Rhevmatifm  mit  allen  Rennzei- 
:hen  des  chronifchen  annehmen  und  glekh- 
falls  vorausfetzen,  dafs  er  üch gegen  den  14  cd« 
t5  Tag  cndig&T  gehört  diefer  nicht,  ungeaih« 


.tet  feiner  kurzen  Dauer  unter  die  chrooirchcn^ 
■und  mufs  er  nicht  aus  der  Klaffe  der  hitzigen 
Rhcvrnatifmen  ausgefcbloffen  vverdcp,  mit  denen 
^er  blols  die  Dauer  gemein  hat  ? 

Ob  alten  lind  erfahrnen  Praktikern,  die  micfi 
lefen^vverden , nicht  Fälle  Yorgekommeo  find, 
die  mit  meiner  erflen  Annahme  Aehnlichkeil 
•haben,  weifs  ich  pitht;  halle  die  zur  zyityi&a 
gehpfen , habe  ich  genug  gefchen. 

Erße  Beobachtmg.  War  der  eröe  rhevma- 
jifche  Anfall,  dm  Boerhave  erlitt,  nach  der  Er- 
zählung feines  treuen  und  gelehrten  Schülers» 
'j;an  Swieten  nicht  ein  hitziger  Rhevmatifm?: 
sDnd  doch  erhielt  ßch  der  Schmerz  -auf  demfeU 
’ben  Grad  von  Heftigkeit  drty  Monate  Jang. 

' Zweyte  Beobachtung.  Im  Monat Brumaire 
kam  ein  Mädchen  in  das  Hotel -Dieu ; fie  war] 
'31  lahre  alt  und  hatte  n^h  nie  irgend  einen: 
Rhevmatifm  gehabt.  " Gegen  ihre  Gewohnheit 
hätte  fie  fich  beym  Wafchen  an  einem  Bach 
ernäfst  und  beym  Regen  Wetter  den  ganzen 
Tag  die  naffe  Kleidung  am  Leibe  behalten ; 
unmittelbar  nachher  fühlte  fie  in  den  Gelenken 
und  in  der  Richtung  der  Unterleibs-  und  Bruß- 
Mufkeln  fo  flarke  Schmerzen,  dafs  faft  alle 
Bewegungen  gebindert  oder  erfchwert  waren ; 
fie  hatte  indeffen  weder  Röihe  noch  fühlbare 

Hitze, 
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fon<3era,es  waren  blofs  etliche  Gelenke 
ji  den  Händen  und  Füfsen  etwas  aufgefchwol- 

Iten.  Es  wurden  warme  Bäder  und  gelinde 
>-hmerzflilIende,  flärkende  und  fchweifstreiben- 
:le  u.  f.  f.  Mittel  verordnet. . Binnen  zehn  Tagen, 
mn  der  Aufnahme  ins  Krankenhaus  angerechnet, 
rerfchwanden  alle  Schmerzen,  imd  die  Krank- 
i^eit  emfchied  Geh  durch  reichliche  Schweifse.. 
;^er  Rheyniatirm  kam  binnen  einem  Monat, 
Is  fo  lange  ich  die  Kranke  beobachtete,  nicht 
wieder  zum  Votfehein, 

3.)  Dritte  Sorte ^ Symptomatifcher  Rhevmatifm^ 

Dafs  eine  Krankheit'  ein  Symptom  von  ei- 
er  andern  feyn  Jtönne,  ift  gar  nicht  zu  bezwei- 
cfln;  fo  fleht  man  z.  B.  bey  Entzündungs- 
Gebern,  Blutflüffe  aus  der  Nafe(Epitaxis)  dem 
idaftdarm  C Hämorrhoiden  ) als  Symptome 
. f.  w. ; bey  örtlichen  PJhlegmafieen , ein  Fie- 
:er  das  gewöhnlich  dem  Entzündungsfieber  fehr 
Tinlich  iÖ  u.  f.  w.  bey  venerifchen  Krankheiten, 
)pthalmieen,  Exoftofen,  KnQcheufralsu.f.  w. 

Der  Rhevmatifin  id  ein  Symptom  von  meh- 
>ren  andern,  bald  faltcnen , bald  häufigen 
G^ankheiten. 

im'erficn  hall  zähle  ich  ihn  zu  den  Complika- 
conen.  Im  zwey ten  betrachte  ich' ihn  als  ein 
talues  Symptom, 


) iti 


Die 
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Die  rhevmatifchen  Schmerzen  welche  ein 
wahres  Symptom  find,  (eben  dem  ächten  Rhev- 
matifm  nicht  immer  ähnlich;  fotidern  es giebt 
Fälle  die  nach  den  qn zureichenden  Ideen  welche 
lieh  viele  Aerzte  von  diefer  Krankheit  machen, 
alle  Kennzeichen  haben. 


H* 
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Mufs  man  daher,  wie  Sauvager,  eben  fo 
viele  Sorten  von  Rhevmatifmen  aufSellep , als  ^ 
^ in  andern  Krankheiten  Symptome  giebt,  die 
mit  dem  RhevmattfmgrofseAehnlichkeit  haben  i * 
Sauvages  Mifsgriff  fiel  dem  mit  Recht  in  An- 
fehn flehenden  Pinet^ni,  er  verwarf  daher  alle 
lymptomatifche  fovvohl  beym  Rhevma-  i 


. tifm,  als  bey  aljen  andern  Kranhheiten,  und  woll- 
te fie  nur  bey  der  Behandlung  der-  Krankheiten 
ypu  denen  fip  Symptome  find,  erwähnt  wiflTen. 

Cnlleti  und  fein  heröhmter  Commentatoc' 
wollten  den  Rhevm?itifm  unter  allen  Gefichts-i 
punkten  betrachten,  und  doch  die  Lücke  ver- 
meiden, dienothwpndig  hätte  cntflehen  müITen, 
yrenn  fie  ihn  als  Symptome  von  andern  Krankr 
liciten  übergangen  hätten ; fie  brachten  demnach ! 
alle  fymptpmatifche  Arten  des  Sauvages  \n  eine; 
einzige  Tabelle,  und  machten  eine  Art  daraus,! 

fie  die  Qualität  des  fy rüptornaufeben  Rhev.i 
matifm  gaben, 

Ich  werde  über  diefe  beyden  ^hriftflpUer ; 

nichts 


I 


I 
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iüi'clitscntfdictden  ; denn  wenh  miraufdcrciner» 
Seite  Cullens  und  Bosquiäons  Gründe  unddct  ^ 
giofbc  Nutzen  ihrer  ^ufaramenflellun^en  ein- 
leuchtend find , fo  heben  dagegen  auf  der  andere 
i iSei^edie.grofsenEinüchien  des  vollendeten  Nofof 
1 ^graphen  und  die  wichtigen  Votiheile  die  eic 

I (durch  die  unendliche  Vereinfachung  der  patholo** 

i ^ifchen  DJnge  geöiftet  hat,  mein  Ürtheii  auf. 

Ift  cs  vielleicht  ein  wirklicher  Mifsgriff» 
nwenn  man  bey  der  Behandlung  einer  jedei^ 

I IKrankheit,  eine  künfUiche  Art  aufflellt  und  in 
! reiner  fynoptifchen  Tabelle  die  neniliche  Sache 
,;i2weymal  wiederholt^  deren  Hauptcharaktec 
i 1 Kürze  feyn  mufs? 

Dem  fey  wie  ihm  wolle , fo  viel  bleibt  im-? 
ipcr  wahtj,  dafs  derjenige  der  den  ungeheuert* 
lUmfang  der  Krankheiten  mit  einem  Blick  über? 
i fchauen  will , ganz  anders  zu  Werke  gehen  mül^ 

’ fe , als  wer  fich  yornimmt  nur  ^ine  einzige  grünt^ 

' lieb  zu  unterfucheu, 

1 ln  einer  Monographie  des  RhevmatifmwOr^ 

‘ de  man,  wie  ich  glaube,  feinen  d^e 

^ Krankheit  unt^r  alleu  ihren  VerhäUnilTeD  zi^ 
* zeigen , verfehlen , wenn  map  fie  qiebt  s^ufh  als 
n Symptom  anderer  Krankheiten  darßellepvypl^e^ 


ln  diefer  Ril^^^chtbjinicb  gefolgt  up^ 

JiabeeineSorteRhevraatiünupter  dprßeueprmngs 
Kj  ^’^SymjJtomatifcksv  Rhevmatifm  angenpgiirrep, 
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’Diefe  Kifitheilung  wird  xmsimVerfatjfdifer  i' 
■^r  Abbajidlung  von  grofsen  Nutzen  feya,  vor-  ;■ 
züglich  in  Betreff  der  Diagnoflik,  die  icb  nach»  1' 
.der  Behandlung  der  Krankheiten  für  den  we-  1 
•fentiiehflen  Theil  der  Heilkunde  halte* 

Hie  SchrihSeller  haben  die  Krankheiten,  bey 
•weichen  der  Rhevmatifm  als  wahres  Symptom  ' 
vorkömnu , allzufehr  vervielfältigt.  Die  ^ 
Schmerzen  der  Glieder  im  Anfang  der  Fieber 
ynd  der  Entzündungen , ferner  die  fo  fiel»  zu^  1 
weilen  bey  derHyßene,' H)’’pochondrie,  bey 
Convulfionen,  der Wafilrfcheu,  derBleykolik 
u.  f.  w.;  eipBelk  11,  habeju-gar  nicht  den  Charak^  1 
ter  der  fymptomatifchen  ihevmatifi henSchmer-  i 
‘zen  ; und  ich  kenne  nur  zweyganzverfclriede- 
iie  Varietätendes  fymptomatifchenRhevmatirm, 
Tiemlich  den  veiierifchm  und  den  fcortmiifchen, 

" Krße  V'amtät:  Venrnfeher  ^heumatifm,  . 
"f^ey  der  'Lufifeuche  beobachtet  man  fehr  oft, 
bald  feßfitzende-,  bald  herumziehende  Schmer- 
zen , die jmit  ^ewiffen  Rhevmatifmeneinerley 
"ChäralCterTiabeq.  ‘ | 

Bell  unä  ^ofquHIonCßgtn^  bey  Erwähnung 
von  Kneten  als  Symptome  der  Lufifeuchei  ' 
.,,Oft  werden  die  Schmerzen  und  Gefchwülfie, 
VjWelche  iin  Verlauf  diefer  Krankheitzum  Vo&-  ' 
j,rchein  ko'mfnen^  als  ihevmatifthe  Zufälle  be- 

han- 
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! .j, handelt*,  allein  diefe  beobachtete  mjmnnrbey 
Kranken,  die  fich  der  Kälte  und  Nällc  viel  ausv 
,,#^gefetzt  hatten,,, 

Beydc  Schriftfleller  verbreiten,  heb  danö 
iüber  den  Charakter  der  venerifchen  Schmerzen 
I iundi  Tuchen  die  Kennzeichen  an^iigebtn,  wo« 
i i durch  man  fie  vom  ächten  Rheym3tife  >^*  1* ’VV’* 
1 luaterTchiede, . 

i Bey  Gelegenheit  der  annomalen  oder  unre« 

' tgelmäfigen  Sy  mptome  der  Luitfeuche,  Tetzen 
ifie  hinzu;  „Aufser  den  Schmerzen  welche  den 
. „»hevmaüfchen  ähnlich  find  und  fu  h gewöhn« 
, „lieh  Luftfeuche  geteUen , beobachtet  man. 
,’,auch  noch  in  den höchflen  Perioden  derKrank- 
,j,heit  andere,  von  ganz  verfchiedener  Art.  Die- 
.„fe  Schmerzen  find  weder  feflfitzend  noch  an- 
j .„haltend,  allein  fie  v,erurfachen flüchtiges Reif- 
■ ,„fen  und  hinterlaflen  weder  Gefchwülfle  noch 
,,, irgend  eine  andere  Spur  von  Krankheit,  am 
I ,„öfteflen  zeigen  fie  fich  am  Hals,  andenSchlä« 
i ;„fen,  in  den  Kinnbacken  u.  T.  w. 
i ' ZweijU  V'arietäti  Scorhutifchr Rhevmatifm^ 


IZu  den  Symptomen  des  StorbiUs  rechnet  main 
Iflüchtige,  herumziehende  Schmerzen  in  denGlicv 
rdern  und  Gelenken.  Lind,  dmckt  fich  io  fciöSi: 
^Abhandlung  über  den  Scorbut  alfo darüberau: 

° ' „ " ■ ‘ ' iii‘  i -‘j.:  r . 

„,der  Scorbut  verurTacht  heftige? , anbal^eD,^eSv 
zzuweilen  flüchtiges,  odcrperiodifchesKopf^v.^! 


\ 
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Die  Membranen  der  Bruß  werden'an  vei» 
fpbiedenen  Stellen,  vorzüglich  urtrerdem  Bruß- 
bein  von  Schmerzen  befallen , wo  fic  fehr  hef*» 
«lg,  akut  und  rifffend  find  u.  f.  w* 

Brunne/  hat  oft  heftige  Schn  erzen  in  den 
Beinen,  als  Vorboten  des  Scorbuts  beobathtef, 
ond  diele  Sthmerzen  äufserten  fith  vorzö^lidj 
in  den  Knorren  und  Gelenken,  auf  dem  Schien» 
bein , in  den  Fufsfohlen  und  zuweilen  io  an, 
dem  Theilen  des  Körpers  u.  f.  w. 

D*  VUrie  Sorte.  Periodifiher  Rhevniatißih 

Eine  Krankheit  kann  in  zweyfacher  Hin» 
ficht  periodifch  genannt  werden, 

i)  Wenn  fie  zu  feft  befiimmten  Perioden 
Hn  einerpTag,  in  dcrfelben  Stunde  zuruckkehit. 
Die  wenigen  Beyfpiele  von  der  Art  Rhevma- 
tifmen,  welche  ich  beyden  von  mir  zu  Rathege- 
«ogepcD  S<.hviftftell«rn  gefundenhabe,  ftbieneo 
' our  niebt  hinreichend^  eine  Sorte  daraus  za 
tnachenj 

a)  Wenn  diele  Krankheit  ihre  eigene  pra« 
difponirende  UiTachcifl  und  durch  denEinflufs 
ihrer  determinirenden  Ürfachen,  deren  Wirkung 
fich  zu  feflbeftimmtcn  Epochen  äufsert,  oft 
^flbft  tpit  ihnen  coexitiiren  mufs. 

yon  diefiir  letzten  Art  gitbt  ts  periodifchc 

Rhev« 
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fRhevmatirmf n,  und  In  diefem  Sinne  fagt  Syden- 
I Ihamt  durch  üble  Behandlung  wird  der  Rhev- 
! nnatifrti  eine  Krank^ieit  von  langer  Dauer,  und 
fdann  behält  fie  2War  nicht  denfelben  Grad  vpn 
; IHtfdgkeit,  allein  fie  kehrt  periodikh  und 
I jparoxifmenweirse  wie  die  Gicht  zürück* 

Zur  Zeit  der  Solfliiieh  gehen  in  derTempe« 

; »fätur  der  Atmosphäre  .Hauptveränderungen  vor 
i lund  von  diefen  mufs  itian  dergleichen  Fälle,  wel» 
i iche  den  fchöii  obenerwähnten  und  von  Barthex 
i inngeführten  ähnlich ünd,  herleiien.  „Ein  Mäd'-^ 
i ,„chcn  litt  an  heftigen  obgleich  kurzen  rhevma« 

! , „tifchen  Anfällen , die  genau  jedesmal  in  dert 
1 ^,Somtoerund-Winter-Solftitienzuriickkehrten^ 

; ,j,auirer  diefen  Zeiten  fühlte  lie  nießials  folche 
I .^»Anfälle.** 

I Ihr  Allgemeinett  kahn  ihan  fägen : i)  daf§ 
;man  oft  rhevmatifche  Anfälle  beobachtet,  die 
keine  Rückfalle  machen;  2)  dafs  "Wenri  diefc 
Krankheit  einen  Menfchen  Jzwey-  oder  drey-^ 
mal  befällt,  die  Anfälle  gewöhnlich  im  Früh* 
iling  tnid  Herbft  eintreten,  ünd  das  nicht  fo- 
Wohl  wegen  ihrer  Neigung  zu  Perioden  ^ fon- 
dern  weil  in  diefen  beydeh  lahreszeiien  die 
Jitmosphärifchen  Veränderungen  eintreten,  difc 
2U  ihrem  Entflehen  am  meiden  beytragen ; 3) 
I ' dafs  fich  die  Rückfälle  nicht  auf  den  Frühling 
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^ * . * 

ünd  Herbül  einfthränken fondern  oft  auch  ln 
den  andern  lahreszeiten  erftheinen , wenn  bey 
diefen  dicfelben  Umflände  der  athmosphärifchea 
Veränderungen  von  Wärme  in  Kälte,  von 
Trockenheit  in  NäfiTeeintreten.  Vor  der  Wahr- 
heit diefer  Behauptung  kann  man  fich  überzeu- 
gen, wenn  man  in  Huxhams,  StcUru.  f.  w.  epi- 
dernifch^n  Conßitutionen , die  Gefchicbte  der* 
iahres- Krankheiten  mit  den  Witterungs  - Ta- 
bellen über  die  atmosphärifchen  Veränderun- 
gen vergleicht.  \ ^ 

^miväges  nimmt  zwar  einen  periodifchen 
Rhevmatifm  an',  allein  er  fcheint  nur  den  dar- 
unter zu  vetflehen  , der  dieintermitiirendenFie- 
X ber- Anfälle  begleitet.  . Ich  glaube  der  Rhev- 
Imatirm  iß  in  dem  Fall  ein  fcltenes  Symptom 
diefes  Fiebers  i das  hcifst,  eine  von  feinen 
Complicationen,  ^ . 

ln  der  Heilkunde  muffen  die  Sorten  immer 
Üer  Behandluhg  untergeordnet  feyn das  Perio- 
jflifche  was  ich  beyrn  Rhevraatilm  erkenne^, 
iß  entweder  in  dem  Artikel  von  den  Compli- 
cationen mit  begriffen,  öderes  hat  keinen  grofsen 
l^utzen  für  die  Behandlung.  Diefs  findmeine 
feuhdei  warum  ich  den perindifchen  Rhevmatifm 
blbht  in  die  Eintheilung  aufnehme. 


K. 


E,  Fünfte  Sorte.  Metaßatlfcher  Rhevmafijm 
(innerer  der  Schriftfleller). 

'S 

Der  Rhevma(ifm  veiläfst  zuweilen  feineii 
ifprüngUchen  Sitz  und  verändert  zu  gleicher 
eit  die  Funktionen  der  Eingeweide,  fodafs  ihre 
.rfcheinungen  llatt  feiner  eine  ganz  andere 
ra?ikheit  bilderi. 

Gefetzt  ein  RheYmatlfm  ve^^chw■ändcplötz• 
:h  und  erzeugte  alle  Symptomen  einerPleurefie* 
:r  ähnlich  die  Stoll  in  feiner  Kaiio  medendi 
wähnt.  Soll  man  nun  in  diefem  Fall  die  neue 
rankheit  Rhevtnalifm  nennen , der  üc  erzeugt 
\t  und  verfchwunden  ifl;  öder  foll  man  ihr  den 
amen  geben , der  ihr  unabhängig  von  den  fie 
[izeugenden  Ürfaehen  und  begleiiendeu  Um- 
winden, in  allen  Fällen  zukommt  ? 

Wenn  die  Humoralpathologen,  die  das 
liefen  der  Krankheiten  in  die  Veränderung  der 
ifte  fetzen,  ihren  Grundfätzen  treu  find , fo 
rterden  fie  in  diefer  Pleurefie  diefelbe  rhevma- 
f che  Schärfe  fehen , und  der  Krankheit  deri 
l.amen  Rhevmatifin  geben. 

Allein  die  Anhänger  der  beobaebtenderi 
Leilkunde  geheri  emeh  andern  Weg;  nach  ih- 
|rn.  begreift  die  Idee  von  Krankheit  nur  das 
»anzfrihrer  Erfcheinungen  in  lieh ; fie  Verbau« 

hed 
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D«ni  aus  dicfer  Idee  alles  blös  muthmafsHchej 


a'Hes  hypothetifche,  und  fo  dürfen  fie  auch  di 
keinen  Rhevmatiroi  mehr  fehen,  wödasGanz< 
der  ihn  bildendeil  Erfcheinungen  nicht  mch^ 
vorhanden  ift,  und  muffen  da  wo  fich  die  Er 
fcheinung'en  zeigen , welche  die  Pleutcüe 
rackterlfiiren Pleureüe  leben. 


Inzwifchen  nennen  doch  mehrere  güte  Rc< 
obachtcr  eine  folche  Krankheit  noch  Rhevnuu 
iifm»  ob  fie  gleich  den  Charakter  deffelbei 
r/ichi  mehr  hat;  fie  haben  lieh  Von  '^eh  loci 
feiner  fyfimatirchen  Sekte  lös  gemacht , behal 
ten  aber  doch  ziim  Theil  Ihre  Sprache  noch  bejfli 


Meiner  Meinung  nachmuft  manjede  Kran! 
heit  bey  ihrem  Namen  Und  fo  nennen,  dal 
inan  dann  in  der  Folge»  wenn  fie  einer  anderi 
gewichen  ifi,  die  fich  mit  ihi  complizirt  hat,  ihrcj 
Urfpinng  durch  ein  Adjektiv  bezeichnen  un« 
ableiten  kanm  So  wörde  ich  in  den  angefühi 
ten  Beyfpiel,  das  Ganze  der  pleuriiifche: 
Symptome^  Welch«  nach  demV^rfchwinden  dr 
RhevmaiHm  eintraten,  Pleuteße  nennen  und  de 
tJmßand  der  Complication  oder  der  rhevm 
tifchtn  Metaßafe  mit  dem  Adjektiv  rhevmatij 
fenzeigen  und  fonach  ßatt  innerer  oder  plei 
fU\Jchir  Rhfumfifr^  Plturej 


*‘*1  Tageni  Nach  diereö  Grundfatzeh  biö  ich  in  deni 
^ hiCapitel  von  dch  Complicationen  verfahren. 

‘z®  Mehrere  Aerzte  haben  eine  irrige  Lehre  in 
H ilie  Heilkunde  in  Anfehu^  der  Krankheiten 
:äingeführt,  welche  fie  verbörgeiieeder  verlaryte 
^ fiiennent  Se  nannteh  fie  2.  B.  verlarvte  Fiebeic 
I die  Krankheiten,  die  bey  einer  Fieber -Epidemie 
^ workamen,  einige  Aehnlichkeitiiiitihnen  hatten 
üand  durch  .diefelbe  Behandlung  geheilt  wurden* 
Diefe,  Lehre  iftSchuld>  dafs  man  alle  Kränk- 
j neiten  welche  Folgen  der  rhevmatifchen  Meta* 
J iäafen  find*  als  verlarvte  Rhevmatifmen  betrach* 
jj]  iteie.  Ich  felbft  erkläre  mich  gegen  diefe  Verfah* 

I ■ rungs und  Schlufs-  Art  j .d-epü  fie  w^re.gaijp 
iljäiazu  geeignet,  die  Verwirrung  jln  die  beobach- 
i'4uende  Heilkunde  hinein  2;u  bringen  die  manau 
iierflören,  fich  fo  viele  Mühe  giebt*  ^ 

Es  ifi  ganz  falfcb*  dafs  eine  Krankheit  weilfie 
reinige  Aehnlichkeit  mit  einer  andern  hat  und  de^ 
^^tlfelben  Behandlung  weicht*  mitihridentifchkle^. 
Unrichtig  ift  es  z.  ß.  dafs  t/ß»  Swieteneis\%& 
Schmerz  im  Auge  Fieber  nanilte , weil  er  perig* 
tdifch  war  und  durch  Chinarinde, geheilt  wutdp* 
Chaußier,  deffen  Lehre  über  die  eigenthum* 
Hieben  Krankheiten  der  Nerven  fb  einleuchtend 
iiß*  charakteriGrt  ihn  mit  viel  beffern  Grund 
' ' (durch  den  Namen  Ntvralgiu  Damit  jedoeb 
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meine  Lefer  felbft  über  diefe  Sache  entFcheideii 
köi-iTjeny  über  die  ich  bereits  meide  M'einiungge-  j:; 
fag-t  bähe.  Will  ich  diefe  beyden  ^ehriftfteller  I3 
felbffi  '^reden  laffiid.'  Ich  führe  SwietenT 
Beobachtung  neb ft  feinen  Bemerkungen  arf^ 
und  Verbinde  daikit-C/^fnt^«»’’rChaYakteriftik  dÄ‘  j: 
-K%vrälgieri  ihi  Allgemeinen  und  die  der  Nevral^ 
■•gvai^fö^fa-'örbitalTS  oder  frontalis  insbefondere.' 

’ ' ' i.  F'an  Sufist enf  Beobachtung,  „Erregt 
,jdie  Ürfache  deö  Fiebers,  wenn  fie  auf  die  zur 
,-,Mafkel  » BevVeg^g2  dienenden  Nerven  wirkt, 
^^'i^ifÄern  , Müdigkeit  und  Schwäche  j fo  verur- 
',jfath/fj‘e>^'Wbnn  fie^huf  die  Nerven  des  Gefühls 
v^^Wrkty  4jn^rtiÖ^khe  Schöierzen  dleperiodifcb 
^izdtüeltkehr^rfiS’'' ' ' ■ ■ 

^ '"  '“'llriri  gefuti^-öri' flarker  Maüft  von  mittlern 
Alter  i bekam  t§gh’fch  Um  diefelbe  Stunde  einen 
'fehr  heftigen  Schwm  unter  der  Ahgenhöhle,  ge- 
üääbädf  derfelböö  Stfellö  wo  aus  deifi  ofaern  Au- 
/gänöraunen-Loch  ein  Nervenaft  herausgehet* 
Auge  wurde  etft  roth  und  thijint€i  dann  war 
’iifes  Oetühl  des  ^Kaianken  ^ als  wenires  berausge* 
>iflfen  würde^i  - 'wöbay  der  hefdge  Schmerz  ihn 
fall  wuthend  inathtCi  Nach  etlichen  Tagen 
waren  alle  Schmeri^eri  ohne  die  mindeÖe  Spur 
am-Augezuhinterlaflen,  verfchwanden.  Oh- 
'ne allenNutzeabaueicb Aderiafs,  Laxier- und' 
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' ijintiphloglflifche  Mittel  dagegen  angewendet, 
ils  ich  mir  vornähm,  um  den  Charakter  diefer 
'■'hcbnderbaren  Krankheit  genauer  kennen  zu  1er- 

IHen  , den  Kranken  in  der  Stunde  zu  befuchen# 

rn  der  der  Schmerz  gewöhnlich  anfieng.  — 

' chfah  dann  erfl  alle  die  bereits  erwähnten  Zu- 
fälle, ohne  die  raindefle  Veränderung  im  Puls 
: ru  bemerkeni  Als  der  Kranke  ein  flarkesKio-  . 
i’'ifen  am  obern  Äugenhöhlen-Rand  fühlte,  legtö 
ir:h  meinen  kleinen  Finger  auf  die  an  diefetStei-- 
befindliche  ziemlich  betrkchliche  Schlagader, 
find, fühlte  rnit,  der  andern  Hand  den  Puls  am 
/orderarra.  .Dadurch bemerkte  ich  deutlich  dafs 
iie  Arterie  am.grofsen  Augenhöhlen -Rand weit 
• ürker  und  fchnelier  Ichlug  als  gewöhnlich  im 
atürlichen  Zpßande.  Ich  glaubte  nun,  hier  fey 
un  wahres  j obgleich  nur  örtliches  Fieber  vöf^ 
anden»,  verotdnete  die  China /und  heilte  den 
ranken  glücklioh  damit.  Nach  diefer  Beobach- 
'(,^ujng  wendete,  ich  in  der  Folge  bey  ähnliche^' 
ar:i  > allen  dielelbe  Behandlung  ari..  ' ' j 

''  ' 'y  ' i'i  -i 

.2,  Chaußiev*s  Kemzekhe'n  der-  Nevvatgmn»-^ 

a.)  AUgmeint  Kennztlchen.  der  Neiralgie, 

„Nevralgic  i Tagt  .er  j ift.  Krankheit  eipes:); 
Server! , die  fich  eharakterifirt : 

Durch  die  Befchaffel^heit . Schmerzenu 

)iefex  iß  zugleil^  heftig  und  reiffeud,  zuwei-^ 
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Xpn  und  vorzü-glich^lim  Anfang  mit  Taubheit 
und  einem  krabbelnden  Gefühl , fehr  oft  mit 
Klopfen,  Stechen  und  allmähligen  Ziehen  ver- 
bunden, ohne  Röthen  ohne  Wärme,  ohne 
Spannung  ünd  merkbare  Gefchwulß  des  leideni* 
denden  Theils ; er  kömmt  in  längeren  öder  kur- 
»ereö,  bft  unregelmälsigen ; zuweilen  periodi- 
Ichsii  Zwifchenräunien  zurück •,  und  diefeVer- 
U hiedenheit  begründet  die  Eintheilung  , der  Ar-* 
teil  der  Nevralgie  in,/7mc/^yi:Äeoderrcgelmäfsi- 
ge  uöd  in  atypifche  oder  un'regelmäflige. 

Durch  den  Sift  der  Sihnierzens,  Er  fitzt 
immer  in  einem  Nerven -Stamift  bder  Aft  fefl| 
im  Paroxifm  pdanzt  er  fich  fort  und  verbreitet 
lieh  vom  üriprüViglichleid'indeo Punktaus,  übet 
feine  ganze  Zeräftelün'g;  durebfirömt  dieft' 
jilötzliä  wie  tih  Blitz,  bis  ihren  fei dfiea 
Endigungen ; verfolgt  fie  in  ihreh  Verfthiede- 
inen  Verbindungen ; bfrfälll  fi4  bild  aJlmählig 
eine  nach  der  ändern , bald  älle  Zugleich  ^ odeiC' 
fchränkt  fich  ein  andermal  hauptladilich  auf 
tineh  oder  Zwcjr  Aefichen  ein'. 

Hieraus  ehtfptingen  mehrere  fecumdaire 
Syfn^tomev  als  Krämpfe  , Schauern  > mehr  oder 
weniger  fichtbaiO  convulfiviCche  Züge  in  dem. 
leidenden  Theil ; uowillkührlichc Bewegungen, 
Aütomatifche  Geberden  die  bald  ia  Tic  oder, 
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habituelles  Leiden  ausarten.  Während  des befii 
ligen  Schmerzes  bemerkt  nian  mitunter  ein  vor- 
Cjbergehendes  AuHaufen  der  Venen , einen  flat-* 
l;kern,  vollem , fchnellern  Puls  im  leidenden 
ITheil;  Veränderung^  de,r  gewöhnlichen  Aus^ 
ilonderungen  die  hier  vor  fleh  gehen , nach  de? 
i.  ;C3attung  des  affizlrten  Nerven  und  feiner  Ver^* 
il^eilungen  zu  den  Muffln  und  Abiondeiungs^ 
CDrganen. 

b.  Kennzeieken  dtr  Nevratgia  Jjiprti  orbital 
iis  oder  frqntalis» 

„Der  Schmerz,  Tagt  diefer  berüh,mte  Lehrer^^ 
hat  feinen  Sit2;  den  AjUgenhöhlenäflen  des  Ge* 
üchtsnerven,  und  vorzüglich  in  feinen  Stirn? 
II  tzweigen;  oft  fängt  er  in  dem  L^iCh  des  obern^ 
fl  i /Augenhöhl(?n-Randesan  undverbreitetfleh  vori 
dia  aus  über  die  Zweige  welche  fleh  i.n  derStirn^ 
;im  oberr^  Augenlied,  in  der  Augen  braune,  der 
irhränen-  Urüfe,  im  Nafenwinkel  der  Augen? 
Lieder  zettheilen  und  pflanzt  fleh  mitunter  durch 
|,j  Gfle  Anaflomofen  (ib?r  eine  ^anze  Gefichis-Sei- 
c;e  fort. 

Am  aUergewöbnlich^en  ifl  der  Schmer» 
jf^eriodifch,  i,mermit’irend,  erfcheint  regelmäfig 
lille  Tage,  öfters  am  Abend  als  am  Morgen  unj 
werfchwindet  g|nzlich,  wenn  er  drey  b^?  vier 
SStunden  nach  einander  gewüthet  hat  und 
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e^rtbemt  erd:  den  andern  Tag  wieder.  Dabey 
lü  fad  immer,  vvahrend  der  Anfall  amheftigfleti 
"ifl,  das  4ugenlied  gefcblpden,  das  Auge  fchmerz- 
haft  einjjfindHch,  das,  Klopfen  der  naheliegen- 
den Arterien  läflig,  die  Venen  find  aufgetrie- 
ben  und  es  werden  fcharfe , brennende  Thrä-.’^ 
nen  abgefondert. 

Ein,  andermal  verbreitet  fich  der  ,Sthmerz 
piit  Beybehaltung  feines  periodifchen  Tyr 
l^us,  micht  fo,  .fe^r  ül^r  <Jie  Sjlirn  fondern  tie-.  c 
fer  in  der  Augenhöhle  und  über  den  Augapfel^^ 
der  im,  Anfall  mehr  oder  weniger  loth  wird 

Zuweilen  beobachtet  die  Krankheit  keinen 
fegelmäffigen  Qa,ng,  ihre  Anfälle  find,  kürzet 
aber  häufiger  o^er  icheinen  dureb  längere  oder 
kürzere  Zwifchenräume  unterbrochen  zu  feyn 
und  kehren  auf  den  Abend  mit  gröfsexer  Hef- 
tigkeit zurück  ; zuweilen  fühlt  der  Kranke  eine 
unangenchnre  Empfindung  oder  einen  fluippfeti 
Schrnerz  in  einer  Stirnhöhle,^  trockne  IS^afe  und  ei-, 
nige  Catarrhalbefchwerden  oder  der  Schmerz 
ift  auch  wohl  ganz  unregelmäffig,^  die  Anfalle 
d,auem  nur  etliche  Secunden , höchflens  drey 
bis.  vier  Miuutcn,,  allein  fie  erneuern'ficb  oft' 
^nd  wechfeln  fehr  in  Anfehung  der  Heftigkeit, 
d[er  Rückkehr,^  der  Zwifchenzeit  u.  f.  w.  “ 

■Wepn  man  alle  die  Krankheiten  für  Fieber 
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itnfehen- wollte;  die,  wie  di^  eb^etjilbefcliriebenenJ 
rntermittiren.,  durch  China  geheilt  werden  kön^ 
:ien  u.  f,  Wvfo  müfsieman  auch  ^cnFieberlofen, 
Meriodifchen  Krankheiten  vqd  denen  Caßmir^ 
lUediciif  evn.  hüges  Verzeichpifs  geliefert  hat, 
iJas  aber  noch  lange,  nicht  alle  zu  dgr  Klalke  ge- 
JÖrigen  enthält,  diefen  N^atpen  cn 

Ilenn  fie  haben  alle  in  Betreff  d.er  Intermifsioa 
^Vehnlichkeit  migeiRandcr,  und\verdcii  iaüalle 
rc\it  der  China  geheilt. 

Strack  mifsbraucht  die  C^eduld  feiner  Lefer,^ 
vvenn  er  eine  Krankheit  die,  in  Jlücklicht  ihie^ 
i)rfachen , ihrer  Erftheinungen  und  ihres  V^r- 
j,aufs  alle  Kennzeichen  des  Rhevmatifni  bat^ 

I fs  ein  verlarvtes  Fieber  betrachtet. , . „E?, 

, ,fagt:  ein  acht  upd  dreyfigjähriger  l\'Iann  fetzte 
,:,fich  unverniutbet  und  leicht  bekleidet  der  ftht; 

, .kalten  Luft  aus  und  empfand  foglejich  Frofl  mifc 
Schmerzen  im  Kopf,  in  den  Schultern  und 
.bald  darayf  anhaltende  Hitze.  Nicht  lange 
.nachher  verliefs  der  Schmerz  feinen  erflen  Sitz 
,und  befiel  bald  die^rhenkel,  bald  die  Füfse, 
.bald  die  Hände,  bald  die  Finger,  bald  den 
.Hals,  bald  die  Stelle  zwifchen  den  Schultern  ; 
.allein  der  Schweifs  und  Urin  waren  fo  befcbaf- 
’.fen,  wie  fie  nach  Strack  das  Wedifelfieber  bc- 
aft^zeichnen,*' 
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V Er  Vcrorclöete  am  vtcrten  Tag'  ern  'Aus^ 
(eerungsmittel,  worauf  das  Fieber  regelmäffig; 
ffiterraitttrend  wurde,  und  dann  heilte  er  die 
Gliederfchmerzen  durch  die  China. 

Nach  meiner,  hier  vorgetragenen  Lehre  kön- 
nen diejenigen  rhevmatifchen  Krankheiten,  wel-?, 
^he  der  Rheymatifm  durch  feine  Me^aßafet^ 
oder  durch  fein  Verfchwmden  verurfacht,  in 
dicfem  Werke  keine  Sötte  unter  dem  Namen 
metaßaüfcher  innerer  Rhevraatifm  ausmav 
ihen.  ^ nzwifchen  mufste  doch  io  einer  Abhandm 
lung  über  d^n  Rhcvipatifm  "Erwähnung  davon 
gefchehen. 

' fpricbt  davon  unter  der  Beneanung 

thevmatißhe  Enizünäungen  die  ihrm  Sitz  in  den 
Eingeweiden  haben.  In  folgenden  Kapitel  habe 
^ch  unter  dem  Namen  Complicationen  weiti 
Ifeuftig  genug  davon  ^ehandelt^ 
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Drittes  Kapitel^ 

VoTL  dm  CompVuaüoniXiy 


Elfter  Paragraph. 

Von  den^  IVfßn  dtr  Cqn^ijllmiionen, 

Das  heutiges  Tages  allgem^ein  ’angcnamip^n,^ 
iiind  zu  allen  Zeiten  treu  beobachtete  Verfahre^ 
iJer  Männer  vyelebe  grpfse.  FortCchritte  in  deq 
Wiffenfehaften  gemacht  haben,  iß,  vom  Ein»» 
/ machen  zAm  Ztif ammengefetzten  fit  zugtha  und 

i/icb  vpr  allen  Dingen  erft  deutliche  und  befHmiiiT, 
e,  gleichfam  Elementar -Heen  von  den  Dingeq 
: :u  verfchafFen , che  man  zum  Studium  und 
:i;ur  Kenntpifa  der  cpmplizirten  Q,de?  zufauipien^^ 
[ffefetzten  Gegenfländ^  (ebreitet, 

Ich  habe  bis  daher  die  rhevmatifche  Kranke 
! liieit  in  ihrer  ganzen  Einfachheit » das  heifs| 
I Ifolirt  und  von  allen  Krankheiten  welche  fich 
; mit  ihr  verbinden  können,  getrennt  buchtet  ^ 

! tetzt  mufs  ich  üe  in  ihten  Q!qmpUfQtionen.^  das[ 
i iieifst  in  allen  Vcrfchicdenheiten,  welche  fic^u^ 
j i’ammenfetzt,  \yeon  |ie  KTankfeejl?» 

i k'rcibunden  ift , betrachten, 

I Da?  Wort  Complicatm  iS  i«  Sgl  Hellfeun« 
i We  in  verfchiedeneq  Deden^^ingen 
iwprdcn,  Die  gewQhnliphS«  iö  Wtikh« 


feiner  ' Ktj^molpgie  entfpricht.  CotitpUcafiof\  \ 
flammt  vom  lateinifchen  Complicatio  da^  i 
Vermifchung,  Verbindung  zweyer  Rranki 
beiten  in  einem  und  demfeJben  Körper  bedeu4 
flet.  Nach  diefer JBedeutung  fie^t  man,  daf4 
^ch  fchon  angefangen  habe  yon  den  CompHca-^ 
tionert  des  RheV^atifm  zii  handeln,  indern^ 
fcK  diefe  Krankheit- analyfire*  . i [ 

C'  ' ■ - : • . ■;  1 jr 

"i 

Zweyter  Paragraph,  >S' 

. ■ ‘^'1  ' i 

J^qriefäien,  der  CompHcufioneii. 

DerRhevmatifmkann  mitandern  Rrankhei-Ä 

ten  auf  yerlhhi^ene  Art  in  Znfammenhang  flehn.jM 
Er  kann  entweder  mit  ihöen  coexifliren,  M 
phne  dafs'  er  'auf  fie,-noch  fie  auf  ihn  Einflufs  le 
haben,  und  dann  fcltränktficbdäs  Vereinigungs-  i; 
\ erhältnifs  auf  blpfse  Coexidmz  ein,  Oder  die  r 
Coexißenz  ifl:  nicht  das  einzige  Verein iguügs*  i 
Verhältnifs;  fondern  es  findet  noch  ein  wech«.  [, 
felfeitiger  Einflufs  flatt }*  und*  das  ift  es,  was 
man  gewöhnlich  unter  der  'eigsntüchea  Cornplim 
frt^/öÄ  verfiehet.  ^ r 

E)iefe  ComplicatiotV^,  diefe  Coexifienz  unj 
diefer  wechfelfeitige  Einflufs  des  Rhcvmatiftn 
Ihit  andern  und  auf  andere' Krankheiten,  ^zeigt 
fö  viele  Phifen  als  die  beydeo  Verhältninfe^ 
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oraus  ße  zufatnAi^ngefetzt  find^  .zeigeii 
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a)  Die  CQ.exi/i.e.j},f  Rheymatifm  mit  an- 
rn  Krankheiten,  Jb^nn-auf  eine  drey fache 
rc  flau  haben  ;,  i)- W'enn.,er  zu  gleicher  Zeit 
nunteri)iochen  mit  ihnen  vorhanden  und  eine 
olgC;  von  ihnen  ifl.  (jEr/?««  Karieißt) ; 2.)  Wenn 

zu,  gleicher  ^eit  ununterbro.cben  mit  exiflirt 
\d  ihnen  vorausgegangen  ift.  fZie/eyte  Var- 
\Vt);  g)  Wenn  er  zu  gleicherZtitin  deq- 
1 Iben  Elementar  fT heilen  ,da  ifl.  (Dritte^ 
'ßrletßtf),  . I • 

b)  Der  w^chßlfniüge  Exr^uCs  des  ’lRhevma. 
~m  und  anderer  KrankheUen kann.flatt  finden: 
:)  Wenn  derRheYmatifm  ganz  oder  zum,  Theil 
e Urfache,  (Er p&  Varietät);  oder  2)  die 

^/irkung.derfelben  \'d^(ZwßyJke  Varietät);  3J 
‘.Venn  er  die  prädpn^it^f^j:^de/^au,p.tkra^^^^ 

, und  jene  nur  als.  Sytnp^ine'anzufehen  fin4 

Ivitte  Varietät) ; 4)  . Wenn  er  endlich  felbft 
^fmptom  derfelben  ifl  (Vierte  Varietät), 

Die  ganze  V erfchiedenheit  der  Complicatio« 
m kann,  aufdiefe  beydtn  Vereinigung?  - Arten 
)d  auf  ihre  verfchiedentliGh  verbundenen, 
j jfanxmengefetzten  Varietäten  bezogen  \v§rde,n^ 
Ih  ^yill  das  mit  einigen  B.eyfpielen 
reiche  ich  aus  folchen  QojnplicaM.on^n 


t 
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tioben  habe,  die  am  dunkelßcn  und  veiwickel^  r 
ßen  zu  feyn  fchtineo.  ^ 

Erßes  Beijfpiel.  Ein  und  derfelbe  MenfcS  r 
v-drd  zu  gleicher  Zeit  von  einem  Gatarrh  und  / 
von  einem  adynamifehen  Fieber  befallen ; diefcf  i,- 
prädominirt  und  unterdrückt  die  Symptome  vom 
Huden  und  Auswurf  des  Catarrhal-Fiebeirs  un(^  . : 
der  Kranke  erftickt;  ifl  in  diefera  Fall  der  Be^  i, 
jug  des  Einftnffes  (^ße  Varietät,)  nicht gröfseii 
^Isder  der  Coexifienz  ^ (dritte  Va^rietät))  wenn 
man  auf  das  adynslmifche  Fieber  und  ztoeyUnik  ,, 
auf  das  Catarrbal«  Fieber  Rücklicht  ninnn  t?  J 
Hätte  der  Einflufs  des  adynamifehen  Fie<ifV 
bers  alle  Gatarrh  - Symptome  vernichtet  untÄ. 
der  Kranke  wäre  in  der  Folge  von  feiner  Ady-^ 
ramie  geheilt  worden,  fo  wäre  das  Verhältnifs^  ^ 
der  GoexiSenz  nicht  das  ncmlichc  gewefen  ;i, 
manvt^üj'de  eine  Verbindung  den  dritten  Varie-r?  . 
tat  mit  der  erflen  und  zweyten  gehabt  habenj  j 
und  das  Verhältnifs  der  ythlmiigighit  wäre  dast 
nemliche  gevvefen,  ^ 

- ich  beobachte  fo  eben  eine  von  diefen  Com^^ 
plications- Verfchiedenheiten  auf  dem  Krankcn^l  • ! 
jimmer  des  Herrn  Bvsquillon, 

gipß  Et?u  , etwa  70  lahre  alt , kam  mitei- 
Cfin  heftigen  adynamifehen  Gatarrh  hie« 

hfH  4if  p‘4dpinmir<inde  Adyuamieunterdrück.t 

te 
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Itee  ^en  Hwflen  und  Auswuif;  e?  ftellte  fich 

' • , .M. 

(tödieln  ein  und  der  Tod  Cchien  uuyermeidlicji 
Ul  feyii)  als  alle.  Zufälle  des.Catäiths  vex- 
cchwanden.  Die  Symptome  der  Adynamie  wur- 
ten  geringer  und  nahmen  einen  Gang  der  die 
iiranke  zur  \Yiedergenefung  .führte,  die  nur  er« 
jjüickende  Nahrung»  fiärkende  Arzneyeri  un^i 
lühe  erforderti.  . rM  • 

Diefe  letzte  Gomplieations  - Art  iß  fehr  fel^ 
eOi  Beobathtete  diefe  K rankheit  mit 

nir  und  Tagte , . er  habe  in  der  Salpetrlere.»  Wö 
rr  fich  drey  labte  lang  aufhielt  und  ryo  die  Ady- 
1 i.iamiei^,nnd  Gatarihe  confiuutionolh  herrfcheil 
'*1  und  fich  oft  compjiyiren-,  dergkkben  nie 
K en.  Er  beobachtete  immer»  wie  er  mir  Tagte» 
hafs  Röcheln,  andere  ängflliche  Gatarrhaizu- 
&älle  und  der  Tod  folgten,  wenn  das  adynä* 
mifche  Fieber  bey  einem  heftigen  Gatarrh  deQ 
rdlulien  und  Auswurf  unterdrückte» 

Zweytes  BeyfpieL.  Ein  .Rind  bekömmt  di^ 
'’oeken  als  eben  die.  Mal'etn  ausbrechen  wollen* 

■ f • 

' lUle  Symptome  der  Pocken  verkhwinden,  biä 
iie  M-afern  ihre.fämtlichen  Perioden  durchlaufen 
uaben;  dann  erfcheinen  fie  wieder  Und  fetzen 
'‘  Ihren  Gang  fort»  als  wenn  fie  nicht  üriterbrö» 
Ihen  worden  wären» 

Diefie  Gomplication  bezieht  ficti  gäUz  auf 
Hie  bey  den  Verhältnifle  der  Complicaiiori  ürid 
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'ihrer'  Varietäten;-  itr^:iti^Mer  Coexiß'efiz  aö 
Öie  erft'e  uhd'  zWeite;  i-n  Rüc4ificht  der  Ah 
ädfVdie  erfie -Varietät,  wenn- man  di> 
Pocken,  und  auf  die  Wey te’,  wenn  inan  dt^ 
Mafetn  betfach'fet,  ■ 

" ■ Defilenx  und  P^alerif in  trz^hlen  in  einer  vof 
'treffl  ichen  ABhähdlu  n g aj  heir  d '\&-Emmpßiwg  ei  n d 
ähnliche  Gefchichte:  ,,lm  Iaht  1789  impfteq 
y,wir  ih  elnferti  einzeln  ßehSifdert  Haute -züi  glei- 
y,cherZeir  -mit  demlelb’eh  Stoff  die  GattiW 
>,eine5' OhYiß^jiehtenart't?,  ihre  zwey  Kinder 
eine  Tochter*  fzwifchen  '4  und  5 und'  einet^  t" 
Sohn-  vdn  ■$'  bis  '6  tahren*;  nebff  dem'  em^ 
^jäbVigenGättners -*Knäb  Dit  e^en  beyil' 
>,deh-Würde'ri  'etwas  ■vörbfei?eifef,''weii’he  \Pbf-iP 
|,mer'’uhd'-der''Soh  eme  härte  äüf^^tiehe§(^^' 
-jMili  haft'ei  '-  DerKhabede's  Gärtners  bedü’rff« 
■^,keihw  V’^ibsreiiuhg^^  dehn  er  war  ganz  gefuhd? 

„Den  vierten  Tag  Iah  man  deutlich  däls 
i,die  Imrpfuhg  bey  allen  gehaftet  hatte.  ' Arai 
j>fechtle'n  Tag  bekam  der  kleine  Gärtner  'ein| 
^sheftiges  h 'ieber  mit  äufserfler Niedergefchlagerf-f  ' 
i^heit,  Schiherzen  löa  Köpf  und  allen  Glieder^  I ^ 
j^B'etäubüng  und  rothen , th'rähehden  Augen, 
)»S'o  wärm  er  dreyTäge  lang  feht  kränke  erbrach 


>» 


jihch  mit  unter  und  ihochre  nicht  das  rnindeßfej 
^»Uinket?*  Am  Abend  des  dritt^o  Tags  zeig- j 


— — 

ttcn  fich  die  Malern ; der  Ausbruch  dauerte  noch 
rey  Tage,  bedeckte  den  ganzen  Körper  reich- 
llicb  und  beöätigte  unfere  Behauptung , dafs, 
cdiefe  Krankheit  nicht  von  der  lihpfüng  her- 
kkomme.  Der  Kranke  befand  fich  während 
des  Ausbruchs  viel  beflfer  Und  war  am  iieben- 
deh  Tag  fieberfrey.  Mit  Aüfinerkfamkei 
üjdttei'fuchten  wir  täglich  die  Impfwundei  3id 
k'ert'dctnEiritritrdeyFiebersbis  2um  fiebenden' 
IFag  ' (öder  eilften  der  Impfung  ^ nicht  die 
J mindeflen  Fortfehritte  niachte.  Dann  aber 
ItUm  \^leder  Lebön  in  fie  urtd  der  Körper 

. , X7.  - • * 7 

Tchuppte  fich  ab#  '‘Äni  ändern  Trfg  waren  diirf 
irnpfflellen  ihehr  entzündet  'und  das 

^^eCkenfieber’  traf  ein;  Dies  hiel't  drey 
IFage  än  j-  und  am  Ende  des  dritieii  brächen 
idnzelflehende  PöCken  hervor;  Das  Kind  war 
mih  AVeniger  kränk  als  bey  den  Mafem;“ 
i,Sie  fetzen  hinzu : das  Pocken-Miafmabiieb 
üemnach  fo  länge  in  einem  Zuflähde  von  Ün- 
Mtigkeit  und' Nichtigkeit  bis  das  erfte  ödejc 
äs  Mafeirn -Miafmä  aufgehört  hatte  thätig  zü 
byri  u.  f,  W; 

Meine  hier  vorgeträgene  Lebre  von  deü 
))mplicationcn  kann  inzwifchen  in  Rückficht 
tr  Urfachen,  der  Wirkungen  und  |der  Syal* 
»me  einize  Modificatioaen  eileideiit 
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tfrfachen.  Nicht  jede  Krankheit^  die  einfrf', 
andere  eizeugt,  bildet  mit  ihr  eine  Complica^.  1- 
tion,  wenn  zvvilciieaUrlacbe  und  Wirkung  eine  j;-: 
Üntpbrechu'ng  Öati  finc^et',  fondern  nur  in  dem  h 
Fall  wenn  dieErfcheinungenbeyderin  ununter^ 
Ibrochenem  Zufaminenhange  mit  einander  fichn-  ir, 
JVirkungen>.  Nicht  jede  Krankheit  weicht^  ei 
tlie  Wirkung  einer  andern  ift-,  bildet  in  allein 
Fällen  eine  Complication  mit  ihr;  es  ifl  ncih-|  ik 
Wendig  dafs  üe  j wo  nicht  in  den  werentiichea  ico 
Zufällen  zu  derfelben  Zeit  coexiSiren,  doch  ti; 
Wenigflens  in  dem  nemlkhen Zeitraum  ununter- 
brochen auf  einander  folgen» 

Sijntptome*  Alle  Phönomene  2ufammenge 
tonrnmen,  die  bisweilen  eine,  von  einer  andere 
l^rankheit  abhängende  Krankheit,  als  einen 
Theil  von  dem  Ganzen der  mitihm’ooexifiir 
bild«n>  tnüffen  bald  als  iht  Symptom,  bai<j 
als,  ihre  Complication  awgcfehen  werden ; al;  irj 
Symptom  der  andern  Krankheit  mufs  man  üe  ab*  cif 
lehn , v/enn  üe  befiändige,  oder  wenigflens  ci 
fehl  häufige  Symptome  derfelben  find;  für  ein)  i 
Coitiplicanon  mufs  rtian  fie  halten > wenn  fi<  sr| 
lieh  als  ein  feltenes  Phänomen  beyjencr zeigen  5 

Dritter  F«rägt«pb> 
l^m  der  Exifienz  det  'Cofttifiicationtfh 
PI9  Exiflenz  der  Compiieatieoen  Wo 

foni 
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btift  nicht  fo  allgemein  anerkannt  als  heut  2« 
iFag.  Erft  feitdem  man  die  Arialitik  auf  vct- 
«.chiedene  Theile  derNaturgefchichteangewen- 
^ Met  und  den  Plan  entworfen  hat,  die  Heilkun« 
ide  damit  zu  vereinigen*  breitete  fich  dieLehre 
'on  den  Complicationen  mehr  aus  * und  mach- 
e Fortlchritte.  Hunter  erklärte  fich  öffentlicji 
Lagegen  und  manche  Aerzte  glaiiben  jetzt 
icoch  nicht  daran.  Zum  Glück  gehören  diefe 
flieht  zu  der  Klafle,  welche  die  Krankheits- 
Ihänomene  nach  der  flrengen  naturhiflorifchea 
Methode  ftudireö* 

hielt  es  für  nÖthig,  Hunters 
:c  und  alle  möglichen  Einwürfe  gegen  die Leh^ 
T ei  von  den  Complicationen  widerlegen  zu  müf- 
5 :>n,  und  P'ml  glaubte  noch  befier  dabey  zu 
li  terfahren,  wenn  er  unter  feiner  Aufficht  die 
I jiefchichte  von  complicirten  Krankheiten  in  Co- 
jimnen  abfaffen  liefs*  in  denen  die  eigenthüni. 

ichen  Symptome  jeder  complicirten  Krankheit 
irnd  die  gemifchtert,  das  heifst  diejenigen  Er- 
rl  ;!:heinüngeri  welche  aiiS  det  Verbindung  we* 
" imtlicher  Krankheiten  entfpringen , ohne  Wfii« 
csr  der  einen  noch  det  andern  anzugehöreil, 
mhalten  wärcri* 

Ich  will  meinen  Leferri  ein  Brüchfiück  aüsl 
'\^iarthez  Yiciks  Voilegen,  und  dann  einige  üö- 

i 1«  tiC 


i 


ter  meinen  Augen  nach  Ä«// Methode  ahge.  r 
falsie  Beobachtungen' beyfetzen. 

behauptet , fagt  Barthez:  in  de<  [3 
»jthleTifcben  Qekonomie,  können  zwevKrank*«  v 
„heits  ~Stofle  (^actions  morbifiqües)  weder  au) 
„diefelbe  Confiitution,  noch  aiif  den  nemlicheh  2: 
„Theil  zu  eitler*  und  deifelben  Zeit  wirken. 

.„Als  Beweifse  feiner  Meinung  führt  er  er4  i‘ 
„nige  Fälle  ati,  deren  Anzahl  mit  der  Meng0  if 
„FoJgerun'geri  j welche  er  darausableitet,  ineü 
>,nem  Ungeheuern  Mifsverhälttiifs 'tVehen.  ■ r 

„So  behä.iiptet  er , zwey  vetfcbVedeneFie- 
„ber  könnten  nicht  zugleich,  bey  einem  Krankerj 
„vorhanden  feyri,  und  führt  als  Beweis  einen 
„Fall  an,  wo  das‘eingeihrpftePockenmiafma| 
,;während  des  iganzeh  Verlaufs  der  Hazugekom-j 
„rrrenen  Mafern  iinthätig  bliebe  und  nafchhe«  sa 
,.erÖ  ein  ailderfe'iS  Fieber  entflandj  aufdas  die  Poclffi 
„ken  ausbrachen,  die  ihrö  gewöhnliche  Perio-Jä» 
„den  durchliefen  und  Geh  ^lücklic^i 'endigten,  -jlf 

„Diefer  jFall,  fetzt  Barthez  Ibinzuj  haußl^' 
^,ohne  Zweifel  von  der  befonderen  Thätigkei«^ 
„heigeieitet  werden,  mit  der  die  Focken  und  MaJ^' 
„fern  die  ihnen  eigenthümliche  Ordnung  desi 
„Fiebers  und  des  Aüsfchlägs  befolgen.  Aüs|l}j 
„derfelben  Urfache  hält  er  auch  Böfens  und  ari«Jii 
„derer  Beobachtungen  für  wahrfcheiniieh , 

„niemalsil  * 


f» 


171 


' niemals  gefehen  haben,  dafs  ein  Individuuni 
t:u  gleicher  Zeit  von  Mafern  und  Pocken  be- 
“'j’allen  worden  wäre*) ; allein  es  ifl  ja  aufserdem 
^'  ))ekannt,  dafs  fich  die  Pocken  mit  andern  Abs- 
chlags-Fiebern  z.  B.  dem  Scharlach,'  oder 
Irnit  deni  Friefel  verbinden  können. 

Nachdem  er  fich  alsdann  auf  das  'ürtheil 
jf^|tter  Beobachter  berufen  hat^  die  viele  Bey- 
^ele  fahen,  dafs  zwey  Krankheiten  j fowohl 
;zige,  als  chronifche>  in  einem  und  demfel- 
»m  Subjekt  und  in  demfelben  Theil  coexißir- 
Jrm,  lagt  er:  fyf^an  Swieten  erzählt,  dafs 
jjJiin  an  einem  viertägigeni  Fieber  Kranker,’ 
jjJc  on  einer  heftigen  Pleurefie  mit  einem  bitzi-^ 
^ileen  Entzündungs- Fieber  befallen  würden' 
iie  Qaartana  beobachtete  während  des  gan- 
Jjean  Verlaufs  der  Pleurefie  ihren  Typus;-  ihr^ 
,,  1 i .nfälle"  träten '^zur  beßimmten  Zeit  ein,  .Ohne 
aafä  weder  das  Entzündungs -Fieber,  nöcE 
ke  Aderläße  und  die  ändern  Mittel  gegen  di6 
Illeurefie  ^ jhr^n  Gang  flörten.  , ,? 

Er  führt  dann  aus die  Gefchichte 
Pithion  an,  aus  Welcher  erhellt,  dafs  eihGa-i 

L 2 ' tarrh 
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Die  Complicätlon  der  Mafern  mit  den  Pocken  hab* 
ich  zweymal  gefehen,  Beydo  Krankheiten  be-> 
fibacbteun  eine  n viel  iangfamern  Gang  ab  gewöhn^ 
Uch,  f, 
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tftri:h'/und  Vm  anhaltendes  enzöndungsartigtr  |! 
Fieber  zu  gleicher  Zeit  zu  ihren  critifchenEn^ 
fcheidungen  verliefen , und  befchliefst  feine  Abt 
handlun^  über  die  Gewifsheit  der  Complicatia 


reichen  Fälle  welche  beobachtet  wurden : vo^ 
Hoffmann  in  Münder,  überGefchwüre weicht 


Luftfeuche  unterhalten  und  durch  zugleich  anj  c; 
gewandte  antifcorbutifche  und  antivenerifcht  ei 
Mittel  geheilt  wurden ; von  RünleHn  über  fcoc 
butifche  und  venerifche  Lungenfuchien , 
diefelbe  Art  geheilt  j \on  Damianus-Sino 
d?r  ;in  Rufsland  fah  , dafs  ein  im  Frühjahr 
gebrochener  heftiger  Scorbut  bcy  einem  ^ 
öie  Luflfepche  wieder  hervorbia« 
die;  jer  vorher  gehabt  hatte  U.  fv  w. 

‘ Von  Pinelf  analytifchen  Beobachiun; 
Wel^^he  die  Lehre  Von  den  Komplicationen 
i \vill  ich  nur  aus  feiner:  clinifchen  £■ 
künde  zwey  Fälle  anFührenJ  ich  könnte  r 
eine  gröfsere  Anzahl  hetfetzen,  alleiö  diefe 
hinreichend  um  alle  Beobachtungen  zu  an 
liren,  wo  ich  die  Charaktere  zweyer  oder  c 
rerer  Krankheiten  zu  bemerken  glaube.  Ich  \ 
de  nach  Art  diefes  berühmten  Nofographen 
veidchiedeneö  Symptome  in  eben  fo  vielCol 


nen 


I 


durc^h  die  Verbindung  des  Scorbuts  mit  de} 
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cn  bringen,  als  Krankhcitscemplicatlonea 
‘'icorhanden  lind* 

^'cll  Erße  Beobachttmg»  Gaßvifehef  Fieber  mii 
dymmifchen  Fieber  compUclrU  fFebris  ^jllofo- 
iuutrida,)  . ^ 

'ö'  Erfier  Tag  der  Krankheit,  Eine  72jährig® 
tit  Vrau  wurde  plötzlich  von  gelindem  Frößeln 
cefallen  und  bekam  dabey  Durchfall,  Kopf- 
^ :bhmerzen,  bittern  Gefchmack  und  Zerfchla- 
eenheit. 


4 


! 
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Vierter  Tag.  Eintritt  in  das 'Krankenhaus 


llaßrißhe  Sym- 
ptome, 

^Copfweh  j bk- 
(rrer  Gefchmack, 
;:mpfindIichkeiE  in 
c;r  Magengegend; 
irkcr  Dürft. 


5.  Diefd- 
ei;n  Symptome  bis 
im  IO.  mit  ver- 
lehrtcr  Empfind- 
rhkeic  des  Ma- 
ens,  i 


Adynamifche 
Symptome, 
Rückenlage  j ein- 
gefallenes Geficbt ; 
matre  Augen  j ge- 
fpanuter  Unterleib. 


Mattig- 
keit; Schlafiiicht, 
fehmerzhafte  Hy- 
pochondern, ftar- 
ker  unwillkührlk 
eher  Durchfall. 

Schoiut*!- 
gc  fchwarze  Zunge 
und  Zähne , klei- 
ner intermittirender 
l*uls , aufgctriebc-j 
ner  Urncrlsib,  grü«j 
nc  SiHhifk  I 


Gemivßhaftli-^ 
che  Symptome- 
Rauhe  trockr\9 
Zunge,  in  der  Mitte 
fehr  braun;  lebhaf- 
te Gliederfchmer« 
zen  y brennende 
Hitze;  Abends  ein 
Paroxismus. 

(^St’drkendif  €§• 
trank. ) 


Schnelles  AtH«' 
men. 

(Blafenzü^e  an 

di$  fgaitn,} 
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10,  Die  gaftri- 
fchea  Symptome 
können  nicht  mehr 
Tanterfchieden  wer- 
den. 

II. 


Aeufferfte  Mat- 
tigkeit, die  Wun- 
den der  Blafenzüge 
mifsfärbig,  unem- 
pfindlich. 

Trübe  Au- 
gen,  wenig  fühlba-  men. 
re  Wärme,  kein  Pa- 
roxismus^ 


Klägliche»  Ath 


1 


Er  feb  wer- 
tes Schlingen  , die 
Blafenzüge  find 
fchwarz  und.  ei- 
tern nichr. 

In  Nacht  wurde  das  Geficht  faft  violet„ 
es  zeigten  fich  partielle  Schweifse , die  Sprach 
verlohr  Geh , Hände  und  Füfse  wurden  kalt 
(der  puls  fetzte  aus  und  war  kaum  zu  fühlen^P^ 
und  dann  trat  der  Tod  ein. 


.<1 


Zweyte  Beobachtung.  Peripneimonie  mit 
adynamifchen  Fieber  complicirt,  fPeripneumoJ^ 
nia  putrida,) 

Eine  79jährlge,  feitmehrern  lahren  mit  ei- 
nem Catharrhal-Huflen  behaftete  Frau,  hatte  feil 
a lahren  ein  et.vvras  befchwerliches  Athmen,  oh- 
ne Schmerz. 


1.  Tag  der  Krankheit.  Abends  gegen 
Uhr  Froft,  der  in  der  Nacht  anhielt ; das  be- 
Ichwerliche  Atbm^  wurde  vermehrt;  es  ftelfti 

Gel 
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h Bruflfchmerz  ein  und  der  Aüswarfwarmit 
l;ut  gefärbt. 


\eripneumom- 
, j m Symptome. 

2.  Befcbwerli- 
jAthmen ; Drü- 
r:naufdcrBrult  j 
himer«  in  der 
:‘:hten  Seite } blu- 
:;er  Auswurf. 

3,  Vermehr. 
[Drücken  aufderr 
ujß;  unterdrück 
■ Auswurf 

Zuweilen  ge- 
eger  Hüften. 


; ^dijnamifche 
Symptome, 

Trockner  Mund, 
r^uhe,  aufgefprun- 
gene  braune  Zun- 
|ei  Schwachheit. 


Geme'infchaftU- 
che  Symptome» 

Ara'  Abend  ei« 
unmerklichcr  Pa« 
röxismus. 


LeibesrcrftoJ 


7.  Rothe  der 
1'  I Ithbein  - Ocgen- 
i»i< 

, . Heftiges  Bruft- 
-cken  jkeinHu- 
Jii , der  Sohmerz 
reckt  fich  bis 
' ' Nierengegesd. 


Schwarze  Zun. 
ge,  aufgetriebener 
Unteikib. 

Kleiner 
gcfchwinder  , un- 
terdf-iickter  PuI»; 
Kraftlofigkcii, 


pfuDg, 


Harter  fcbnellcf 
Puls,  . 

r(Ein  Gran  Wein- 
laures  Antiraonial 
Kali  bewirkte  3 
nicht  ftarke  Stühr 
le;}  Schlaffucht* 

Die  ZufiUe  fiiKf 
weniger  heftig. 


• Durchfall; 
am  Abend  geringer 
Nachlafs. 


9,  Die 


^ 17,0  — » 


9.  Di«  Rc- 

fplration  ift  freier, 
der  Hüften  feltenj^ 
der  Auswurf  be- 
fchjverlich,  das  Ge- 
frcj^  wenig«  rotjb. 


freier  f ult, 
(Um  9, Uhr  nahm 
dje  Kranke  etwa« 
Fleifchbrühe  mit 
vieler  Haftigkcit, 
fühlt  Sticken  und 
bricht  eine  fchwar» 
re,  grüne,  ftin- 
kende Materie  weg, 
worauf  fie  in  SuC> 
ferfte  ' Schwäche 
verfällt* 


10.  Der,  Aus  Wurf  ift  unterdrückt;  der  Puls 
Schwach,  fehr  gefchwind;  kaleer,  partieller 
Schweifs  5 Tod, 


C! 

31 


t. 


Sektion,  Die  rechte  Lunge  hatte  diö 
Confißenz  der  Leber  und:  war  mit  Btut  ange& 
füllt;  die  Luftröhren  enthielten  faß  gar  keinem 
Schleim ; die  linke  Lunge  war  gefund. 


( 


}ch  fchliefse  diefen  Paragraph  und  läge  wi^ 
der  philpfpphifchePinel  amScblufse  feiner  Clinik : 
„Ich  glaube  Beyfpiele  genug  geliefert  zu  ha- 
ben, um  fich  mit  Aufmerkfamkeit  und  frey 
von  Yorurtheilen  deutliche  Begriffe  von  den 
allercornplicirteftenKrankheiteri  zu  verfchaffen. 
Wenn  man  diejenigen  kennt,  die  fo  zu  fagen  j. 
ihre  Elemente  ausmachen , fo  kann  man  auch 
beobachten  dafs  diefe  zuweilen  ohne  alle  Hin-  j, 
derniffe  veilaufcn  und  zu  einer  andern  Zeit 


\ 


I 


Tff 


'•  J kh  verwirren  und  nach  einer  gewIfTen  Dauet 


5.1 

t 

it 

>, 


iSi' 


i^ücklicb  oder  unglücklich  endigen* 

V'ierter  Paragrap-h, 

Kintheihmg  dev  C’o^npluationtn^ 

Sobald  man  die  Complicationen  hinläng-a 
ikh  wird  beobachtet  haben,  wird  rrlan  fie  auch 
»hne  Zweifel  eintheilen  können.  Man  erlaube 
mir  die’erfte Idee  zudiefer  Eintbeilung,  die  ich  in 
öliefer  Abhandlung  nur  zum  TheU  ausfübren 
iconnte,  weil  die  Anzahl  der  darinnen  emhalte«^ 
Q«n  rhevmatifchenComplicationen  für  diefenGe- 
igenßand  viel  zu  gering  iftund  die  Zeit  mir  nichf 
cjfiaubte  mehrere  aufzunehmen^  hiervorzulegen^ 

Plan  zu  einer  Eintheikmg  der  Comjplicationen, 

Diefe  Efintheilung  kqnnte  auf  folgendq 
(Gründe  errichtet  werden:  i)  Sie^  dürfte  nich^ 
siuf  der  complicirten  Krankheit  beruhen , dasf 
Iti'eifst,  nicht  auf  der,  deren  Complicationen  mari 
cdarlegen  will ; man  wird  fie  als  den  fixen  Punkt 
?anfehen  müflen,  auf  den  man  alle  compIicirter\ 
IKrankheiten  nach  der  Ordnung  ihrer  EintheU 
HUng  bezieht;  s)  Die  nach  irgend  einegi  na(o>* 
jgraphifchen  Syflem  z,  B.  nach  dem  derP^iptf^K 
^Schule,  in  Claffen,  Ordnungen,  Qattungg*% 
j(  i einfachen  Sorten  €iö|<?th€iU€n  (Q'4»|)liohtew 


D* 
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Krankheiten,  müiTen  dann  mit  der  complicirtpn 
Krankheit  in  Bezug  gebracht  werden,  und.bil-  ; 
den  mit  ihr  Varietäten  der  Complication,  fowohl  ‘ 
der  Coexiüenz- als  auch- des  aetiolögifchen  oder 
fymptomatifchen  wechfelfeitigen  Einfluffes  ^ fo 
wie  ich  fie  fchon  klar  und  deutlich  vorgelegt  habe. 

' i ' ■ 

Irh  fünften  Paragraph  diefes  Kapitels  hab®' 
ich  i)  den_  Rhe;vmati{in  alseinen  fixen  Punkte  | 
betrachtet,  auf  den  ich  alle  eomplicirten  Krank-  ■ 
heiten  bezogen  habe  2)  die  eomplicirten  Krank- 
heiten habe  ich  in  der  Ordnung  der  nofographi- 
fchen  Siqtheilung,  des  Lehrers  an  der  ParKer 
Schule,  von  den  claffifchen  bis  zu  den  geneii-  ; 
fchen  Ejpihqiluhgen  ^ auf  diefen  fixen  Punkt 
bezogen,  . 

Ich  hätte  diefe  Eintheilung  bis  zu  den  Sor- 
ten verfolgen  follen;  allein  diefe  fcheinen  mir  • 
noch  nicht  fefi  genug  befiiramt  zu  feyn.  ^ 

Dann  hätte  ich  auch  die  eomplicirten  Krank- 
heiten niit  dem  Rhevmatifm  zufamnaen  fleilen, 
und  dabey  die  Ordnung  meiner  Complications- 
Varietäten  befolgen  follen;  allein,  wie  fchon 

gelagt,  die  Anzahl  dieler  Krankheiten  fchieii 
nur  «icht  grofs  genug  zu  feyn, 

jeh  überlaQe  es  andern,,  diefe  zum  erflen- • 
mal  auf  die  Wilfenfcbaft  der  Complicatioren  ♦ 

angc- 


C 
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, ingewandten  nofographifchen  An^iAten  'vv’elter 
:zu  verfolgen  und  zu  ergänzen. 

Fünfter  Paragraph, 

I 

Von  den  Complicaüonen  des  Rheymatifm, 

Obgieicl;!  ^mehrerje  pnt^r  den  Alten  an  die 
CComplicationen  geglaubt  und  fie  befehrieben 
hhaben  iund  auch  dit^  fcharffinnigfleri  Aerzte  der 
rneuern  Zeit  daran  glauben,  fo  mufs  tnan  doch 
ggeflehn  dafs  fie  nochvvenig  beobachtet;  worden 
tund , wenigflens  hat  doch  ngcb  k-ein  einziger 
SSchriftfteller  einen  mehr*  oder  weniger  pafiTenden 
Rahmen  zu  diefem  grofsen  Gemählde  der  N^- 
itur  geliefert, 

Bey  Epidemieen  legt  uns  die  Natur  dies 
. jxrofse  Gemählde  der  Cpmplicationen  vor  Augen, 
itlier  finden  wir  die  Complicatipnen  in  Maffej; 
Ihier  kann  die  herrfchende;  Seuche  mit  eineni 
IMittelpunkt  verglichen  werden,  in  demfiealle. 
>wie  Strahlen  zufammen  kommen.  Bey  Epi- 
: (demise^a  mufs  man  alfo  die  Complicatioiien  ypr-* 

I izpglich  öudiren,  [ 

■ Stoll  befchreibt,  in  den  rhevmatifchen  Con* 
Ifiitutionen  die  er  zu  beobachten  Gelegenheit 
•Ihatte,  treu  die  Krankheiten  .die  er  mit  dcn\ 

1 IRhevmatifm  fich  compliciren  fab  \ adeifi  di<S 
i IBefchreibung  von  2.  Qdsr  3 Epid^mietQ  iü  POth 

nicht 


I 
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lilcht  Iilnreichend , um  die  \Vifl*enrchaft  dcf 
fhevmatirchen  Complicationen  zu  begründen,, 
Wichtige  R^fultate  findet  man  in  der  Heilkun- 
de, wie  in  andern  Wiflenfchafteti,  nur  in  den 
vervielfältigten  Beziehungen,  die  imfiier  die 
Vervielfältigung  der  Objekte,  als  das  Ziel  der-  . 
felben,  vorausfetzen. 

In  Rückficht  des  Rhevmatifm  ift  in  der 
Heilkunde  die  Menge  der  Objekte  fo  gering,  dafs 
als  er  die  Refultate  liefern  wollte,  die 
er  bejrm  Studium  der  Complicationen  diefer 
Krankheit  erhalten  hätte,  nur  fo  viele  Materia-» 
lien  fand,  um  die  Gomplication  des  Rbevma- 
tifin  mit  Gallenfieber , mit  Scorbut  und  mit 
Gicht  feflzuSelleh,  (fi.  feine  l/noptifche  Ta, 
bell?  der  Arten,) 

In  der  Wiflenfthaft  voq  den  Complicatio^ 
nen  des  Rhevmatifin  ift  daher  noch  eine  Lücke  1 
auszufüllcQ , die  nur  durch  Jahrhundert  langes 
Peobachtea  aüsgefüllt  werden  kann ; ich  felbft 
-werde  untcideffen  cinÖweilen  die  Complicatior  ' 
p?n  kennen  lehren  und  die  anzeigen,  welche  an»  , 
Vorkommen  können  und  dieBehanc^-  ; 
Jung  4^8  einfachen  Rhevmatifm  verändern; 

Piefie  Complicationen  find,  Rhevmatifm  mit  ' 
den  Krankheiten  jeder  Ordnung  m'PinelsSy^tm, 
dit  auf  der  Tabell«  Nro,  | verzeichnet  find. 

" Tabelle. 


BrftcrArtiikeli  » r 

Complicatiomn  des  Rhevmatifm  mit /Fkherni 

a.  Rhevinatijm  mit  entzündlichen  Symptomen-, 
Diefc  Complication  ifi  fehr  häufig  > vorzüglich 
1 n Frankreich , wie  Hoffnimin  fagc : „wegen  des 

fangüinifchen  Temperaments  der  Frauzolen 
Und  ihrer  Lebensart,  welche  die  Bluterzeugung 
.ifehr  begünßigeti  " 

b.  Rhevmaiißn  mit  goUichien  'Symploriien^ 
D)der  Gallen  ~ Fieber,  Sie  wurde  oft  beobachtet^ 
jind  Sloll  liefert  mehrere  Krankengefchichten  da-* 
rVon.  Pinel  macht  «ne  complicirie  Gat-* 
[ung  därauSi 

Erße  Beohacfiiim^,  Ein  Mädcfien  Von  2 i 
ilahren  bekam  den  Üeten  Mai  abwechfelnd 
l^rofl  und  Hitze und  klagte  dabey  über  eiiieil^ 
Methenden  Schmerz  amobern  Theiläes  Brußbemsy 
I nder  nicht  von  Hüften  begleitet  wurde,  *)  Den^’^k 
! Watte  der  Schmelz  diefi  Stelle  vetdajj'en  und ßch 
I mif  die  äujjern  Schenkel  - Muf  kein  gezogen.  Di© 

EKjanke  hatte  keinen  Appetit , Neigung  zum  Er- 
brechen, fehr  bittern  Gefchmack.und  Fxpflundl 
Kitze  ab wechfelnd.  Den  24.  yyutde  fie  bett-* 

lägtig» 


ii  1 


Anüi.  Die  rhivmatirchen  'SjAptööt«  ^nd  dlANb 
andere  Sshrifc  ange^tigt; 


186  — i 

% ^ 

lägng,  bekam  grofsen  £)ürfl  Schmerzen  in 
dm  b'etjden.  Knieen;  gegen  Abend  wurden  der 
Rücken  und  die  Lenden  von  reijfendem  Schmerz 
ergri^'en , , der ßch  in  die  innere  und  äujfere  Seite 
des  Schenkels  zog  und  bis  zu  den  Knöcheln  er flrech^ 
ie.  Die  -Nacht  war  fcHlaüos.;  das  Fieber  wie 
gemein.. . Den  25.  hatten , fich  alle..  Zufälle 
des  vorigen  Tages  verfchlimmert  unde?  kanxpn 
nnch,  bin^pi  eine  Gefchwulft  der  Füße, -Vorzugs 
iich  gegen- die  Knöchel y-  die  beijm  Befühleil f ehr 
.fchmerzte f die  Haut  behielt. ihre  natürliche  Far.r\ 
be  ; die  Fußgelenke  waren ßeif.;  das  Leiden  äuß- 
ßerfl  heftig  y das  Fieber  und  die  Hitze  .betracht-^  . 
lieh;  die  Kranke  winfelt'e.und' hatte  keine  Ruhe ^ 

. Den  /26.  gef ch’fi ollen  die  Fauß gelenke  ;-flitt 
iGefchwulß  warf  ehr fclifikef'zhpjt  hatte  eine  gap^ 
naturlkh,^-.  Farbe  und  verfihwand  nach  zwey^ 
Stuiidefißitdey'';-  übrigens  War  alles  wie  geftern^  ' 
Den  2'/.  hielt  die.Hit^e  dengänzen.Xagaii 
bnd  ‘es  ftellte  fich  gar  keine ^ßeflerung  ein, ", 

Den  2 8;  wurde  fie  in  übler  Krankenhaus  ge*’ 
fcrächt  j * Zunge  war  trocken ; die  Herz*'  \ 

IgViibe  fihnterzhaft  tmd  konnte  das  Anßihlm^ 

nicht 

^ Änm.  Alle  hiniFürö  mit  anderer  Schrift  gedriTck-  | 
Un  Sjrmjpcome  lind  gallishii 
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mcht  vertragen;  die  Wangen  waren  roth  uni 
iiie  Lippen  mid  Nafe-blaßgetb  ; in  denöbernEx- 
ii  remitäten  fühlte  die  Kranke  ein  Kriebeln,  Hän- 
;ile  und  Füfse  blieben  gefchwölleri  , wären  fehr 
\xhmerzhäft,  konnten  das  Ähfühleri  nicht  ver- 
irageii  und  hätten  ihre  natürliche -Farbe,  die 
'hevmatifchen  Schmerzen  des  Rückens  und  der 
:;3ntern  Extremitäten  wurden  in  der  Nacht  hei- 
liger;' der  Puls  w’ar  ßarki  voll  und  hart;  älleS 
ibri^e  wie  vorher;  die  Kranke  bekam  auflöfen- 
l'le  Salze.  Den  agiein  Brechniiteli  'das  nur  ein» 

; \aml  nach  oben  wirkte^  wenig  Ünrath  wegfehäffte 
I \ind.  drei]  Stuhlgänge  veriirfcichte.  Keirife 
j iSeflerüngi  . ^ 

^ Den  30.  Die  Zunge  war  feucht;  gallicht, 
liie  andern  Zufälle  hielten  an*,  Nachmictags  wur* 
il  e durch  ein  Brechmittel  eine  geringe  Menge 
I liicker  Unrath vveggefchafft,  w.prauf^ehn  Stühip 
! i.achfolgten.  Es  wurde  mit  den  fähigen  Mit^ 

1 edn iortgefahren.  . 

i Den  31.  Mai  waren  die  Extremitäten,  mit 
Ausnahme  des  rechten  Schenkels  nicht  mehr 
i.'hmerzhaft;  aber  flärker  gefchwollen  und  et- 
v/as  bewfeglicher;  es  flellte  ficheinähhaltender 
(chweifs  ein ; diefelben  Mittel  wurden  förtge- 
I i :tzt ; die  Zunge  war  belegt  > alles  giebg  befl[bri 
I Den  I.  lunius  nahm  die  Kranke  Mgen  des 
! biiteV'ii 
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bitieihi  Gefchmackf  f eines'  Druckf  im  Mäkelt  und' 
Mniger  lieber bleibfel  der  ■erßen  Symptome  , ei» 
Brechmittel  das  zweymal  nach  oben  und  fünf-, 
mal  nach  unterl  wirkte*  Gleich  nachher  wur- 
den die  Gliedet  viel  beweglicher;  die  Zunge* 
„wurde  rein  u^acl  der  Gefdxmack  gut;  eingelin-i 
der,  flumjafer  Schmerz  durchlief  zu  Zeiten  die^ 
Glieder;  der  Schweifs  war  fiark  und  alles  übri- 
ge viel  befiTer*  Die  fähigen  Mittel  wurden 
Jbis  zum  9ten  fortgefetzt  und  daUn  wurden  fiar;- 
jce  auflöfende  Arzneyen  gegeben , die  in  der  letz- 
ten Zeit  mit  Magenmitteln  verfetzt  wurden un4 
die  Kranke  vollkommen  heröellten.  {Stell)  ^ . | 

Zweijte  Beobachtung.  Eine  64  fahre  ard-| 
K'äherinn,  ^vlaöierts  Ruime>  Würde  im  54teh  lah-if 
te  ah  fie  das  Mönatliche  und  ihren  ManÄl 
•Vefloht;  Währtfinnig,  wogegen  die  fchwächendfej| 
Behaiidlüttg  ohne  Nutzen  angewendet  wordehi 
Wafi  Siö  kahl  ih  di6  Salpetriere  ühd  erhieRi 
vier  Iahte  nachher  ihren  Verfland  wieder^  im| 
6ötel1  Iaht  befiel  fie*  riath  etlichen  Tagen  ün-j 
tJäfslichkeit,  ein  heftiges  LeftdenWeh.  | 

’ErfleV  Tag  det  Krankheii.  Nach  einer  ge- 
tlflgen  Mahlzeit,  fiarker  Froß  zwey  Stunde» 
iaiigl  Hitze,  Sciamera  in  der  linken  Lenden^ 
jegcnd.  ' 


a.  Ab’> 
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2.  Abwechfelnder  Froß  am  Tage;  HItze> 
\Tacht9  ^röITere  Schmerzen,  Kckel. 

^.Eintritt  im  Krankenhaus,  Der  Schmerz 
rerbreitet  lieh  über  die  Rücken  r Muf  kein  und  die 
eringfte  Bewegung  des  Rumpfes  vermehrt  ihn  ; 
Mdagenfehmerz;  ein  Brechmittel  bewirkte  bitteres’ 
Erbrechen,  Gegen  Abend  zog  fich  der  Schmerz 
na  die  Mul  kein  der  linken  Bruft*,  beklemmtes 
rfchwertes  Athmen ; zufammengezogener, 
:hneller  Puls. 

4.  Heftigere  Schmerzen , fiarkere  Beklemr 
uung  i Verfchwinden  der  gaßrifchen 
iEindenblüthen-  Thee  mit  Eibifch  ~ Syrup  ■ . 

5.  Der  Schmerz  nimmt  dieBrufl-  undLeii\. 
een-Mufkeln  der  rechten  Seite  ein. 

6.  IHachlafs,  feuchte  Haut ; Abends  Ver- 

r.hlimmerurtg,  . 

7.  FröS,^ ■'dann  Hitze,  fiarker  Schweifs, 

f'^erflopfung,  ^ ■ 

8.  Remidlon,  viel  ziegel farbiger  Urin,  ein^ 
:ey willige  Leibesöffnüng,  fehr  grofse  ßmpfind- 
Lchkeit  in  den  Bedeckungen  des  Unterleibes^ 
ichmerz  in  der  Augenhöhle  t klebrichter  Ge-r 

^ : hmack,  Durfl Magenwehj 
® ter  Paroxlfm , l^chlaffucht  w^hrencl  des  Froftes^ 

9.  Verfchwinden  des  Lendenwehs; 
Väglicher  Sc^er^  längs de^ 
1 wer ch feil äT;  keinParoxilm;  Verminderung  der 
■ äßrifchen  Erfchemmgen* 

M 


! 


ei 


lö.  Apy- 
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lo)  Ap^rexie,  feuchte  Haut  und  Zunge, 
fehr  mäfsige  Schmerzen.  Den  nachflfolgendea 
Tag'  konnte  man  als  den  Anfang  der  Recon- 
vaierz'^^'b^WtMfe'h'l  {Pinel.) 

' ' '' cj  mit  ff^echfelfieSrrn.  Be;?- 

fpiHe  von  diefer'  Complication  findet  man  in 
den  Edinburger  medizinifthch  Verfüchen. 

feebbachtete  rhevmatTche  Schmerzen 
näch  \VechTeifieb'em,tmd  fchreibt  fie  dem  Ge^ 
brauch  der  China  zu.  Auch  Lepecq  de  la  Cloture 
*lkh' in  den  Cöhflitutibnen  von  1768, 

‘■lifid  ' 1 776  dafs  fith  Rhevmatifnjen  mit  den 
HeIbü^^ecli^tr^^jdbern  verbanden.  Er  erzählt 
■fö^gehden”  Eäii  von.  einem  viertägigen  Fieber^ 
das^in.RhevmajifiY./  ; 

JdeobhchtuHg,  „Ein  Bürger  von  Caen  wurde 
3 768  gegen  Ende  des  Soqamtjrsvon/einem  vier- 
' 'tägige  Fieber  befallen  ^ das  mit  Aderlaffe^ 
Purganz^,  bittem  Mitteln  und  zuletzt  mit 
tiJfnnä  behandelt  wurde;  nach  neun  bis  zehn 
J^^toxifbaen  behielt  eV  eine  fthmerzhafte  Ber 
Ich  werde  in  der  epigaftrifchen  Gegend  und  bald 
‘iiäthÜ^r  . bekam  'er  nach  «ineni  , allgemeinen s 
Erä^hpfi  heftige  Schiherzen  .i b allen  GJiedcrni  4 
und  "in  allen  Faltddj  des  Zellgev^ebes » fo  dafsi  ,1: 
er.  vom'  Köpfhis  zü  den  Füfsen  lyiausfprechlichi 
litt^  uüd  in  einfer  befländigen  Ängft  und  B^^' 
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Hemmung  war.  Er  verlohr  Schlaf  und  Appetit 
j iränzlich,  und  diefer  Zufland  hielt  den  ganzen 
ir’-Ierbft  hindurch  an  ; allein  im.  Anfang  lanuars 
[769  hob  der  Rückfall  des  Fiebers  die  meiften 
liefer  Zufälle;  ohne  wahre  Entfcheidubg.  der 
'iKCrankheit;  tjegen  den  dajrauf  folgenden  Au- 
?i;uft  kehrren  Schmerz  und  Mattigkeit  mit  eini- 
FieberbeWegüngen  wieder  zurück woge- 
gen bittere,  fchweifstreibende  Mittel  und  ei-? 
tenhaltige  WälTer.gebraufcht  wurden, /die  ihre 
.ieilfame. Wirkung  dadurch. äüilerten,  dafs^eirie 
enge ' eiternde  Blättern  oder  jPuftelii  kn  d^ 
ufszeheh  yi  ddnr Armen  und  auf  dem  - gänzeial 
Lörpei*  ausbracheri.i/Dies  war  jedoch  hur  das 
(/orfpiel  Von  den  Qualen  die  häohfolgw 
denn  der  Kranke.  vierfieL in;  einen -gansc'. 
bamdeibairen  cbnvulfrvircheh  Zuffähd , der  ihn 
lUrrfüchUg  etc.  mach^tei-'und  hichft  eher  -vciw 
cihwandyäl^bisiih  Frühjahr  1771  emeArit'Frie;.'’. 
d ausgebirnchen  war.“  ' (jÜ&pgcq  de  ia 

d)  Zü^> 

ii|  weilen  erfcheinen  die  gefährlichen  interihiittft-en- 
r.|l:en  oder  remittirenden  Fiebeh  ühter  rhevmatii* 
iii|ccber  Geßalt'dnd  ich  beträfehtefie  als  eine  Cohi^ 
i’dicatioh  deshtäkifchenFifeBefsinitRhevihatifiti. 
;j  Beobächttmg.  Ein  Ta^efeierer  hatte  ficfi:. 
Ij'j  uürch  gftet4  EikäUüng 'heiurtiziehehde;  thiiV-' 
Uij  "■  M » iha- 
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m'a^tifchei^chlfnWzen  zueezcgen.  uru^  liefs  > all 
fie  hefiig  wurden  den  D.jT/üWc»' ruCeo.;  Als 
diefer  bemerkte,  dafs  ddrUrio  dei&}'4oken  reih 
wiar  und  der  Luft  JauRgefetzt,  einen  ^iegeiLrr 
bigep  Brodenfatz  machit-;  ferner,  dafe  die  St  bmetr 
zea  pefiodifch  Waren  und  bey  ihrem  Rückfall 
eine  Art  Exacerbatiön  fiatt  fand,  vciomthctc  ec 
eiiiL  n^v,öfes  Wecbfelfieber,  das  fich  i^nter  dec 
rhevmatifchen  Geflah  raafquire.  . ^^cverordoc- 
ce  dne  Aderlafs>  ein  Örechmittel  und  dann,  voir 
möglich  i6  Stunde«. Jang,  alle  14  Slundert 
^uent  China , worauf  die  -rbevöiatifchen  Be* 
fchwerden  verfchvTandea,  der  LJria  -feijrerna*j  | 
türliche  Farbe und  der  i' Kranke  ;fdnÄ.  F^sluft  | 
wiödea:  djekaiiii.  Es  bKeb  nur  noifi  eine  Art  | 
Stumpfifinn  zurück  j , dejfen  Name  | 

fehon  das  größfe.Lob.äuslpricht,  in  feiner  vorii 
tiefftichen  Abhandlung  übet  die  g^hrlithea 
ataixifeben^Fieber , mit  ^ Recht  dem  Laudaounl 
4ib'hri€fe>  das  zwiföjijen  durch . gegeben 
de>l\  Ein  Blafenzug.  hob  diefen  Älalk  ^ . 

► , , :yö)i.  RhevmatifiH,\  , ancitrt*  Fidbn'tt.  Ja 

Allgemeinen  j.wüf.dt  hftan  fageh  können : det 
Rbtey/riatifm  kairo,inii'alleni.  Fiebern  Cojnplica- 
tioiicÄ  1 bilden, , fah  ihi^  mit  $ckleim'^ 

. ^tomplicirt,,  . Ich  behandelte,  .wahrencl 
Frühlings , fagt . er  > inRhiej®'  Wölber  mj£ 
Ci4  , ; fchtfU- 
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fchklmigen  Rhewnaiißnen  oder  die  .an  einem 
Schleim  - Fieber  mit  Rhevmcitifm  krank  waren, 
ider  in  der  Nacht  heftiger  wurde , und  der  we- 
tgen  feiner  geringen  Heftigkeit  und  wegen  der 
'Dauer  der  Krankheit,  einen  hätte  verleiten  kön- 
tnen  zu  glauben , dafs  fie  eher  an  einem  gerin- 
jgen  venerifchen  Fieber  krank  wären  ; allein  es 
\wurde,  vorzüglich  durch  die  mit  Eriolg  angtf- 
\wandte  Behandlung  heftätiget,  dafs  das  blofs 
oder  Charakter  des,  Schleim.-  Fiebers  war  u.  f.  w. 
IPiefer  Ichleimige  Rhevmatifm,  fetzt  er  hinzy, 
IbcfälU  die  Arme , und  vorzüglich  die  Schenkel. 
^Muskeln,  bey  manchem  griff  er  die  Lenden  ur\dl 
teine  oder  die  andere  Seite  des  Gefichts  an. 

DerfelbeSchriftfleller  fpricht  auch  nochvo,n 
ejioer  Complication  des  Rhevmatifn  mit  gaüich^ 
V.en  Schleim  - und  gaUichten  Entzündungs  t-  oder 
i ^gallicht  - fchleimigen  Entziindungs  - Fiebern ; fo 
vwie  auch  von  Hhevmatifmen  welche,  wie  er 
Ifagt,  die  Trabanten  eines  herrfchenden  fchlei-. 
i c:hendeQ  Nerven  Fiebers  waren, 

Zwey  t er  Artikel. 

t 

CompUcaitonen  des  Rhsimaiißn  mit  Phtegmaßein, 

fl)  Rhevmaiifm  mit  Phlegmaßeen  der  Schleim' 
häute  compUcirt, 

d)  r fit  Nitfen- Catarrh.  (Schnupfen)  Die 
Complication  des  Rhevmatifm  mit  diefer  Art 

Catarrh, 


Catarrh,  findet  m^n  häufig;  HojfniaTmXiiUx\ 
zwey  hieher  gehörige  Beobachtungen , von  de- 
nen ich  nur  die  erfle  anführen  will,  weil  ich: 
die  andere  fchon  angeführt  habe.  Der  Rhev- 
matifm^  Ypn  dem  er  fpricht,  fiellte  fich  nach  j 
einem  Schnupfen  ; 

Beobachtung:  „Ein  berühmter  Mahler  inj 
hiefiger  Stadt,  fagt  ’Hoffmann^  der  eine  fitzen-| 
de  Lebensart  führte  und  im  Genufs  der  Liebe' 
fehr  ausfehweifte , reifete  vor  2 lahren  bey 
ganz  heiterem  Wetter  im  September  nach  Leip-^ 
zig,  ob  er  gleich 'einen  Gehirn- Schnupf en  hat- 
te. In  der  Nacht  trift  im  Schlaf  ein  kalter  Windj 
durchs  offne  Fenfler  eine  Seite  des  Kopfs  diöi 
nicht  gut  bedeckt  war.  Am  andern  Tag  fühlt 
er  "einen  heftigen,  brennenden  Schmerz  a 
Ohr'derfelben  Seite.  Diefer  Schmerz  erftrec^tqi 
fich  vom  rechten  Ohr  bis  zum  linken,  benäh 
ihm  nicht  nur  das.  Gehör,  fonderr\  auch  de 
'Gerüci^  undGefchniack  und  als  er  ihn  14  Tagq 
lang  ununterbrochen  gequält  und  allen  Schlag  ^ 
entzogen  ha^te»,  raubte  er  ihm  auch  den  Ver-* 
fland,"  Ein  gefchicktcr  Wundarzt  glaubte,  di^ 
yrfache  dfefes  fonderbaren  Zufalls  fey  ein  Oe-t 
fchwÄc  zwifcl^fn  der  Haut  und  derHirnfchalej 
'pder  zwifchen  diefi^r  und  dem  Gehirn,  uncj 
f^blug  denTief^tn  yor;  ^lein  d«  Kranke  fetz^ 


— 195  — 


! ! fich  hartnackig  aagegen.  letzt  vv'ur(3e  ich  um 
Lath  gefragt  und  verqrdnete>  den  Kopf  zu 
Heeren  und  mit  einem  gelinden  fchweifs- 
leibenden,  mit  etwas  fpanikhen  Fliegenpul* 
;er  beflreuten  Pflafler  zu  bedecken,  worauf  ei- 
lige Tage  lang  eine  grofse  Menge  lauche  aus 
:-m  rechten  Ohr  flofs.  Dreier  Ausllufs  flellte 
tas  Gehör  erft  auf  dem  rechten,  dann  aber 
mch  auf  dem  linken  Ohr  wieder  her.  Wäh- 
c?nd  deßen  bemerkte  inzwifc.hen  der  Kranke» 
?afs  fich  der  Schmerz  in  den  rechten  Arm,  von 
in  die  Gegend  des  rechnen  Darmbeins,  dann 

Si'das  Knie  und  endlich  in  den.grofsen  Fufs- 
ehen  derfelben  Seite  zog,  fo  dafs  er  nicht  ohne 
/(j  gehen  konnte,  ob  er  gleich  vorher  nie  an 
\ cer  Gicht  gelitten  hatte.  Hoßnann  verordnete 
Inm  in  der  Folge  blofs  ein  Infufum  etc.  das  ihm 
^iiit  Gottes  Hülfe  binnen  acht  Tagen  vollkom- 
len  herflellte.“ 

b.  Mit  Hals  - Catarrh  ( Br  atme ) *.)  Die 
l'dmplicaiioa  diefes  Catarrhs  |iiit  Rhevmatifm 
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Ich  fetze  die  Btrime  unter  die  Gattungen  der 
Ordnung  Schleim  - Phlegmafiecn , weil  fic  mehr  eia 
Catarrh  «hefer  Membranen  als  eine  Phiegmafie  der 
Kehl . Mufkeln  zu  feyn  feheinr,  dfermr  fccundair  von 
diefer  Krankheit  aiigcgritYen  wade».  ' 


— igß  — 

i 

iS  nicht  feiten.  Ich  werde  einen  von  SioW 
beobachteten  Fall  anführen. 

Beobachtung,  „Er  bekam  eine  Frau  in  der 
Blüthe  ihres  Alters,  mit  angelaufenen  Ohren-  und 
Kinnbacken  »Drüfen  2u  behandeln.  Das  Be- 
fühlen diefer  Stellen  verurfachte  heftige  Schmer- 
zen und  dabey  hatte  fie  einen  Rhevmatifm  zwi- 
fchen  den  Schultern  und  ein  gelindes  Fieber, 
Am  dritten  Tag  der  Krankheit  wurde  das  Schlin- 
gen befchwerlich  5 lie  fühlte  ein  Hindernifs  ein 
wenig  unterhalb  des  Bruöbeins;  das  Athmen 
war  mühfam  wegen  eines  ftechenden  Schmerzes, 
der  hauptfäcblich  in  dem  obern  Theil  der  Luft- 
röhre  fafs,  und  fich  nach  der  ganzen  Länge  die-  | 
fes  Kanals  bis  in  die  obere  Gegend  der  Bruft 
crßreckte,  und  durch  das  Athmen  vermehret 
wurde;  der  Hals  war  beym  Anfühlen  fehlem-  , 
pfindlich.  ln  der  Nacht  auf  den  fünften  Tag 
wurde  das  Athemholen  wegen  des  flechenden 
Schmerzes  in  der  ganzen  Luftröhre,  verbun-  }, 
den  mitj  Gefahr  zu  erflicken , fehr  läßig. 

Am  fünften  Tag  wurde  die  Kranke  mit 
fchmerzhaftem,  befchwerlichen  Athmen  zu  uns  ' 

r, 

gebracht;  fie  gluckfle  von  Zeit  zu  Zeit  wie  ein  ^ 
zorniger  Indian;  die  ünterfuchung  des  Mundes  v 
zeigte  nichts  gefährliches ; alle  Glieder  bis  zu  i«. 
den  Fingerfpitzen  waren  mit  rheYmatifchen  * : 

Schmer- 
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fchmerzen  befallen;  der  Puls  war  natörlich^' 
:.as  Fröfteln  aber  hatte  bis  daher  angehalterr; 

Vermittelft  einer  fchicklichen  Behandlung, 
jurch  eine  Aderläfs,  erweichende  Bähungeü 
f.  w.  wurde  diefe  Kranke  in  kurzer  Zeit  her-^ 
eeftellt.  (^StoÜ)  - • 

Hoffmanii  erzählt  eine  ahnliclie  Beobachtung 
31  der  die  Complication  des  Rhevinatifm  mit 
eer  Bräune  lehr  gut  auseinander  gefetzt  ift. 

c.  Mit  Luftröhren  - Catarrh  (Croup)  D\e(Q 
>k)mplication  iß  oft  genug  beobachtet  worden_, 
cm  in  einem  öemählde  der  Coraplicatiohen  mit 
angeführt  zu  werden»  Einer  von  Pinels  heften 
chülern^,  Herr  Schewilgne  bat  ße  zwar  in  feiner 
ubhandlung  über  den  Croup  unter  den  Compli- 
aitionen  diefer  Krankheit  nicht  erwähnt , weil 
rr  fie  ^^ieUeicht  für  etwas  zu  veraltet  hielt;  al- 
:in  ich  glaube  defswegen  dochänihre  Exiflenz 
nd  zwar  i,  weil  der  Luftröhren  - Catarrh  und 
er  Rhevmatifm  von  denfelben  wefentlichen  Ur« 
ahen  entftehen;  von  Feuchtigkeit  und  Ueber- 
; ang  aus  der  Wärmein  die  Räfte;  2.  weil  die 
^'atarrhe  eine  fehr  grofse  Aehnlichkeit  mit  den 
Ihevmatifchen  Krankheiten  haben;  3,  weil  an 
V j)rten,  wo  der  Croup  epidemifch  oder  endemifch 
iierrfcht,  oft  auch  der  Rhevmatifm  epidemifcli 
fluodcr  endemifch  ifl;  4»  weil  ich  endlich  felbä 
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Jpfelegenbeit'batte ,!  di^fe  Art  Cornjilkadon  be,]^ 

^etn  Croup  , eines,  Erwachfenpn  zu  beoachten* 

Beobachtung’.  Während  C^iarthal  - Epi4 

^emie  in  dkfeni'  Wi»rter,  bekam  ein  ^ojähri^ 

g^es  Madcherr  ginen  lehr  .heftigen  wo« 

^bey  fie  2 bis  3inal  zur  Ade^r  liefs^  weniger, abej 

^Is  der  Arzt  yerordnet  hat^,  Jg^dem  fie  fic 

' 

eben  fo  oft  dagegen  fetzte.  Diejc  Krankheii 
fehlen;  gehoben  zu  feyn,  als,  fich  eine  Bräun« 
nnd  rhevmatifebe  Schmerzen  in  denßruft-  und 
SchufierrMufkeln.einflellten.  Die  Bräune  hat- 
te fich  durchEiterung  ehdehieden,  als  der  Rhev» 
rnatifmln  den  Nacken  zog  und da's Hinterhaupt 

die  Ohren  und  den  Hals  einn.sjhni.  d^'Arn  zwevVl 
ten  odet  drittegi  Tag  zeigte  fich.eioeJEntzüi^« 
jdun^s  - Gefchvyiilfl  an  der  linken  Seite  desHal- 


ffs. . Arri  dritten  .Tag,  yori .ihrer  Entfiehungj 

-'uidl 


^n  gerechnet,  verTchwand.  dieb?  Gelchw-.^ 
und  es.  folgten  Zufälle  voniErfUckhhg  und  Be^j 
lagftigung  darauf,  die  zwey  T^elanganhiel- 
und  Blafeqzüge  auf' den  erfien  Sitz  desi 

’ ■ Y^i  1 r ' ' ' ' I :'.r  ' 


ten 


Schmerzens,  Blutegel  u/f.  w.'uQthig  machten'. 
Sie  ßarb  nach  diefem  Auftritt  und  ich  fah  ftei 
vier  Stunden  vor  ihrein  Ende,  Sie  fah  blafs 
atis  ^ die  Extremitäten  waren  kalt ; der  Puls  ■ 

klein. 


Auf  dlcia  Kranken  "Zimmer  Sr,  banne  im  H«n 
Dieu  ÄU  Vari»^  unter  Bosquillon. 


;ei“n,  fchnell,  unregelmäfsig 5 fie£;fUcktö.un^ 
>nnte  deflen  ungeachtet  liegen  bldbenj  fie 
.mnte  weder  beym  Eiq-  noch  Au^athmen  eir 
ünTon  herausbringen 5 das  etwas  tiefe, Einath-: 
een  war  Icbnell,  allein  ohne  d^s  Schulter- 2^ie- 
m und'ohne  dieHalsyet'längerung,  die  man  ge-, 
iöS.niich  bey  dem  Croup4er  Kinder  beobachtet. 

. B&jj  der-  Lpchendffiitimg  fanden  wir  in  dem 
[fprünglichen  Sitz  der  Gefchwulß  nicht  das 
‘i^ttiindefte  Merkwürdige ; der  ganze  Mund , der 
eiche,  Vorhang,  der  Schlund,  der  .Kehlkopf 
nd  det  obere  Theil  der  Speiferöhre  waren  fehr 
iitzündet ; im  Kehlkopf  und  der  E.uftröliie  fafs 
rne  Haut,  etwas  dicker  ds  beym  Croup 'der 
linder,  die  iich  bis  zur  ^ertheilung  diefes  Ka- 
ails  erflreckte.  Djefe  Haut  fafs  am  untern 
i’heil  des  Larinx  viel  fefl^ralsin  derGuftröhre  \ 
war  zerrilTen  und  q;ian  fah  nur  einigeStücke, 
l e an  der  Schleimhaut  hiengen  j die  Z weige  der 
uftröfire  w^rer^  entzündet. 

. Diefer  Kehlkopf  mit  feiner  Membran,  den 
4lde  Aerzte  im  Hotel-Dieu  bf trachteten , ift 
ins  der  fdtenfien  Stücke  die  ich  je  beobachte^ 
aabe, 

{Eeob,  vom  Verf,^ 
d ) mit  Lungen  - Catarrh^  * 

Von  den  Catarrhal-Epidemieen.,  di^  YöiR 

" 


I 

^510  bis  1780  herrfchten  und  von  denen'un«! 
Saillänt' tm  fo  intereflanteS  Gernählde  geliefert! 
hat,  waren  fehr- viele  mit  rhevmatifchen  2CufäI* 
len  compiicirt. 

In  der  von  Baillou  befchriebenen  Epidemie; 
5m  tahr  1 5 t'4  hatten  die  Kranken  herumzieliende) 
Schmerzeh  in  den  Schulterblättern  und  in  der' 
BruH,  die  den  pleuritifchen  Schmerzen  ähnlichi 

i 

waren. 

Die  Epidemie  von  1676  6k  Sydenl^am  umj' 
beobachteten,  hatte  zuweilen  Reifse«  i. 
in  den  Gliedern  zur  Begleitung  und  fehr  oft  eia  i 
fchmerzhaftes  Stechen  in  einer  oder  der  andern  jf 
Seite,  in  der  Gegend  der  falfchen  Rippen,  das’» 
(ich  von  den  Lendenwirbeln  bis  zumBruflbein 
erflreckte. 

Die  von  1729,  ebenfalls  von  Sydenham  be»  \ 
obachtet,  hatte  als  fehr  gewöhnliche  Symptome,  »r 
Knochenfchmerz,  Steifheit,  Schmerzen  in  den' 
Gelenken  und  Gliedern , Frofl  und  Durchfall,  , 

t • • 

Inder  Epidemie  von  1734,  1735  und  1736 
welche  in  den  Act.  phyfic.med.  Vol.  V,  befchrie-s  , 
ben  wird,  beobachtete  man  herumziehend«] 
ihevmatifche  Schmerzen,  worauf  fthmerzhaf-i  , 
tes  Kriebeln,  beunruhigende  Spannung  desj 
Zwerchtells  und  auch  des  Rückens  folgten ; mit- 
imier  trat  Zahnweh  ein. 
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-Die  17 S7  herrfchende  und  von  Huxhani 
ms  überlieferte,  quälte  die  Krankenniit  eiufei- 
tgem  Zahnweh,,  das  feinen  Sitz  genau  in  defi 
itiineidezähnen  hatte;  der  Kopfrehmerz  \yär 
tft  nur  auf  einer  Seite,  wie  beym  halbfeitigen 
«Ü-ppfweh. 

Ppxfeibe  Arzt  befchreibt  auch  die  Epidemie 
Jton  J7,43  i he  meldete  fich  durch  abwechfeln- 
iSsFrööein  und  Schwere  des  Kopfs,  worauf  bald 
!.n  Schmerz  eintrat,  der  hch  vom  Kopf  über  alle 
iÄjiied,cr  und  über  da^  Rück^rad  verbreitete, 
tll  Auch  Lepkq  de  la  Cloture  hat  in  mehreren 
aipon’ihm  befchriebenen  Catarrbal-Epiderhieen 
äilli;hevlnatifm  ‘bi“obachter.  „Vet'"  den  Aüi- 

i 

rnith,  fagt  er  in  der  Befchreibung  der  Seuchen 
com 763, 1764  und  1766,  fahen  wir  rhevrnati- 
he  Zufälle  hertfche'nj  die  itritunter  Von  einem 
I [jmittirehdenCätärrhal-Fieber  begleitet  waren.** 
Beyder  Befchrcibüng der Gn/j/jf,  die  1775 
ltdüen  Wüihete  und  ihren  epidemifchen  Cha- 
Ikter  in  ganz  Frankreich  fo  wie  in  mehreren 
»nröp^i^hen  Gegenden,  in  England^  und  vor«- 
n'glkh  in  Irland  beybehielt,  fagt  er!  fie  com- 
licirte'  fich  auch  befonders  mit  ihevmatifchen 
{lufällen. 

.^tobachtiing,  .Ein  « 4öjähriger  gallichtet 
iäaapi;rh9idariui  bekam  die  Grippe  in  einem 
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lehr  Koben  Grade , die  bäld 'einen 'gichtiTche| 
Rhevmatirm  an  den  be)f'ä'en''Rnieen  verur^ 

Durch  die,  wahrfLheinli'ch  önvorfithtige  Aii 
'Wendirng^hi nes  örtlicliefi ■■zurücktrelbetldafti Mit 
\els,*"Veffehwabd  die  ’Gefchvvulfl.  'Die  htni 
liehe  Feuchtigkeit',  welche  diefe  verurfacht  hätte 
warf 'fich  auf  die  linke  der  Bruft  uhd  brach' 

■’tb  den  Kranken  in  Leberisgefahr,^als^plotzTi(fi 
der  CatarVF feinen  Sitz  v'erähderre,  fich  äüf^ri  ‘‘ 
Leber  fetäfb'hnd  durch  eine  kritifche  GelbfucK 
entfehieden  wurde.“  (Lej)k:q  de  lä  Cloture 

Bey  der  von  Saillan'j;  beobachteten  von.  i 
hatten  manche  Kranke  Stockfehnu 

fen  der  bald  mehr»  bald  \yeniger>  ‘mitunter  H 
heftig  War, . Und  von  Scljmerzen  ünd  Drückie 
im  ganzen  Kopfe,  der  Stirne,  den  Augen  u 
tDhven  begleitet  wurden,  manche  litten  an  fei 
heftigen  rhevmatifchen.Koplweh  oder  an  feuch 
ien  Aügenentziihdüngea  oder  an  deii  graufagy 
tlen  öhrehzwang.  - ^ 

Und  endlich  fab  ich  lelbfl  in  der  Epidemie 
Velche  diefen  Winter  im  lahr  i r heirfch^^ 
Öafs  fich  def  Catarrh  mit  rheVinatircheii  Sebtneq 
äen , vorzüglich  mit  Seitenflerheh  complicirUl 


In  der'  Snipetriere  die  Catärrh'e  ende- 
ßlitch.und  man  fieht  fie  oft  mit  diefer  V'arie^ 
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Mufkel- Rbevmnitirin  com^licirt/-  Ichnvill 
:er  aus  Phuh  CHnik  einen  b'ail  anfühlen, cH'/s 
BeobachtwigL  Margarethe  .'D Ufa nd^  ^olahre 
•:t  j Tohufter  t^ötiflitutioni  : 

FA'fter  Teig  der  Krankheit,  Sclirfüef  mit 
4 i)wechfelehderil  Frofl  und  'Hitze  .-Sei tenflich 
der  Gegend  der. re^hteh  Hypochonder,  viel 
ufleh)  der  in  der  Nacht  ftdrker  iöj_  fdileimiger^. 
:fch\^'eidiqhef  Auswurfi  ^ ,,  , 

4)  Weif s belegte  Zunge  1 . biuerer  Ge- 
Ihmack,  yerminderung  des 
; hnelles  Athmbtii . ,, 

. 5)  Ausleerungen  von  einem  Brec^ 

irker  ScLwei^  iv orauf  merkliche  Eiieichterung 
illgte.  (Althee  tnjiijimi  mit  ßaiierhonlg) 

6)  Eintritt  des,  Monatlicly?n_(um  15  Tage. 
H früh)  viel  zäherer,  dickeres  ischleimaüswurfj. 

, weniger  gefchwinder  Puls. 

18)  Lebhafteres  ,,  Seitenflechen  j leichteret 
uswurf,  weiche,  feuchte  Haut,  leichte  gaflrK 
Ihe  Symptome..  , • , - 

10)  Aufhöreades  Monatlichen,  Nachkfs 
t.!r  Symptome.  (Kam^fergeiß  örtlich  auf  die 
chu  Hypochonder) 

12)  Vcrfchlimraerung  aller  Zufälle^  lani 
Mch  eine  ruhige  Nacht. 
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'!;■  Df^u^liche  Pvemiffion , welche  Jen  dar*\| 
ÄufibW, enden  Tag  anhälu  j 

r 15.)  Berchwerlicheres  Athmen,  heftigerct 
BruflCchmerz,  Huüen,  dicker  grauer  Auswurf, 
^Briiß^htUp)  .\: 

' • 1 6)  Die  gäffrifchen  Zufälle  haben  die  Ober*' 
iänd ; ein  Laxiertränkchen  führte  viel  ab ; Re-' 
Convalefzen-s.'  (PintU)  • i 

e)  Mit  Darm  - Catärfk{Rii'hr)  S!oü fab  diefe 
Complicätiön  fo'  häufig,  daf^  er  alle  Rühren 
^lie  er  beobachtete,  als  einen  hcliteti  RheVma-^ 


tifm  der  Gedärme  betrachtete.  Für  Aerzte  diCj 
ihre  Ideen  yon  'Rränkheitön  nur  nach  ihren  Er 
fcheinüngen  bilden,  i'ß  diefe  Sprache nnveiftand 
lieh;  allein  Wet  drefe  urrprünglrch  hypothetiJ 
ixhen  Ideen  Wie  Stoll  componirt , verflehet  fie, 
DieferHüTnoTäl^  Patholognahm  eine  rhevrnnti» 
fche  Schärfe  als  das  oder  den 

Kheymafifm  ah ; diefe  nn  den  verfthiedeneii 
Theilen  des  menfchlichen  Körpers herirmirrend 
Schärfeerzeugteindemfelben,Peripneumonieerj^ 
Pleurefieen,  Dj'flenterreeö  trtd  andere  Krankhel 
Cen,  die‘rlach  ihm  nur  eine  veränderliche  For 
des  Rhevmatifm  waren.  Er  ruchte  auch  21 
beweHen,  dafs  die  rhevmalifche  Ruhr  un 
der  Rhevmatifm  irgend  eines  andern  Theifs^ 
der  Exuemitäten  * des  Gefichts  u,  f,  w.  „w'äb 
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,j,rend  der  Zeit  alfe  er  diefeKranJkheiten  beobach-» 
„,tete,  von  einer  und  derfelben  materiellen  ürr 
fache  abhiengen  und  nur. einzig  und  alleirt  ia 
Anfehung:  der-Fprm  verfthieden;  wären.  “ 

Was  michfelbflbetrift,  fbbe'trachte  ich  die 
IKrankheiten  nicht  als  eine  bypöthetifche  Schärfe, 
«Sie  wie  ariari ' vdrausfetit  in  'Verfchiedener  Form 
dherutnläuftv  fonderfl  als  eineKeihevon  Eifthei*- 
UjiFiungen-,  .welche  den  Sinn- des:. Gelühls*.  des 
k3efichts,'- des  Gefehmacks*  .des  i Geruchs , . des, 
L Gehörs  und  des  Gefühls  beleidigen*  und.hahe die 
^Von  S^o// beobachtete  Ruhr  für  eine- ächte  Com-^ 
alication  mit  dem  herrfchenden  Rhevmätifm.id 

AlIeBeweife,  durch  Welche  dier^’t  grofse' 
j^  ;^Vlann;die  VerWandtfchaft  des  RheVmatifniiunÄ 
her  Ruhr  zu  beflätigen  fücht  * körihdn  uns  2u^^ 
Jeftätigung  ihrer  wejchfelfeitigen  Gomplication 
iienen*.  Ich, will  hier  nur  nachflehende  aushe-» 
len,  da  daS' Anführer!  aller unhützleyn würde* 
„I.  Man  bemerkte.*  fagter  *- dafs  dieRhev^ 
,matiflneii  ^der  Extremitäten  plötzlich  v^r-i 
chwanden 'und  die  Ruhr  darauf  folgte/*  ; .a 
.,,2*  Mitunter  litt  ein  Kranker- an  der  RuhÄ 
nd  an  Rhevmatifm  zugleich/*  ' ’ 1 

,>3‘  Die  Ruhr  hörte  fchnell  auf,- fobald  dia 
J ilHabd“  und  Knie  - Gelenke  auffchwollen  und- 
^chmetzhaft  v/urden/*  < . '• 
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BeoBachtung^  „Ein  Weib  bekam  einen  pleu- 
TitifchenSchßieiiZi;  der  als  er 'die  Braß,  verliefs# 
4ith  anf  den  weichen  Theil  der  rechten  Hypo- 
chonder htdrauf  gieog  er  wieder  aut  die 

Lunge  zurück  und  verurfachte  da  «irienj  vor- 
zügiich  in  der  Nathti  fehr  befchwerlichen  Ca- 
tarrh  ~ ähhUebeh  Hufl^n';  als  diefer  Haßen  plötz- 
lich aüfgehörLhatte,  flellte  fich  die  Ruhr  ein; 
die  eben  fo  fchnell  y noch  vör  24  Stünden  ver- 
fchwandj  ünd  nun  wurde  der  rechte  und  obere 
Theil  der  Brüfl  Unter  dem  Schlüßelbein  der  Sitz 
der  hefiigßeh  Schtnerzen«  Ich  fuchiei  fagt 
StoUi  durch  vieles  Trinken  von  Hbilunderthee 
den  Schweifs  zu  befördern  ünd  liefs  einen  Bla- 
fenzug  zwifchen  die  Schultern  legen , worauf 
die  Krankegefund  wurde.“  (^StoU) 

Fi  Mit  Catarrh  d4r  Harnblafe,  Diefe  Com- 
piieation  findet  lo  otcflatt*  dals mehrere  Aerzte, 
yvieLieuiatid i'DeJäult i Sauväges.  \xnd  ChopaH 
den  Rhevmatifm  füteine  der  häufigßett  Ürfachen 
des  Blafen  - Catarrhs  gehalten  haben,  ftoi/ beob- 
achtete fie  iri  lernen  Epidemieeni  Wir  wol- 
len hören  wie  ef  fich  in  feiner  gewöhnli- 
chen Humoral  - Sprache  darüber  ausdrückt, 
,,Bey  niancheh  gieng  der  Urin  fcHWer  und  mit 
Brennen  ab ; diefs  Uebelenifland  mitunter  plötz- 
lich, wenu  ein  vorher  dageweteocr  rbievmaur 
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1 fcher  Schmerz  in  irgend  einem  Theil  verfch  wun^ 
»den  war;  wir  nennen  das 

Ueberdies  fagt  erj  wenn  er  voii  feinem 
' iDarm-Rhevmatifm  fpricht:  bey  manchen  warf 
ßch  der  Rhevmatifm  auf  difeHarhblafci  fodafs 
(die  Ruhrplötzlich  ftille  fland  und  ein  befchwer- 
■ llkhes  Harnen  ödet  auch  gänizliche  Uriuverhal- 
I rtung  einträh 


dhopiirt  fiihtt  einen  iplchen  Fäll  in  feiner 
' . Ihandlüng  über  die  Krankheiten  der  Harnwege  an* 
Beobachtung,  „EinMännwurdewegert  ei- 
rner  Urinverhaltung  in  die  Charite  gebracht  j die 
*j  VVon  einet  theviftatifchen  Schärfe  veturfacht  zu 
^ ffeyn  fchien,  Mari  hatte  den  Catheter  verfucht, 
tes  war  aber  nicht  gelungen.  Die  ängcföÜte 
IHarnblale  fpänrtte  die  Schaäitigegend  j und  do.ch 
* i lliefs  der  Krahke  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Weni- 


jgesUrirt^  tropfenweife*  Als  der  SpitaU  Atit^ 
(der  vet.öörBene  Desboüt  däS  Temperameht  des 
7z\x  RheVitiatifiti  geneigten  Kranken  erforfcht 
jlhatte  ühdfand>  däfs  er  weder  Fieber  hätte>  noch 
Giber  Schillerten  beytn  üriiüren  klagte j liefs  er 
Rin  breites  Biafehpflafleti  ihit  Canthariden  bei 
fftreut  übet ‘ die  Schaamgegend  legen  | und  24 
^Stunden  lang  liegen*  Der  Kranke  bekatii  nicht 
33en  gerihgflert  Zufall^  fohderh  fiertg  nach  17 
Stunden  an  febi  viel  und  willkührlich  zu  üfinii- 
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wn,  und  n'efs  dann  fo  viel  Urin  we^,  daGs 
den  andern.  Tag  die  Schaamgegeod  niiJit  mehr, 
angerchwpljien  \Vj^r.,p.,r.  W.  u.  f.  \y. , ( Chopart.) 

9)  Mit  Mu^tpr  -.Cata^  Flufs') 

Storch  liefert  diQ.lieflbaphtung  von  einer  3ojäh- 
ligen  Frau,,  rnelanchplifchen  Temperaments, 
die,. nach  der.Tntbijndu.pg  vpri.^ipeip  Mädchen 
von  einer  Leucorrhö befallen  wurde;  als’diefe 

^ I t t m > 

nachlielS)  bekam  fie  heftige  Schmerzen  an  der 
grofsen  Fufszehe.  Nach  mehreren  Mitteln  wur- 
de diefer  gehoben  und  foglekh  ftellte  fich  der 
weirseFlufs  wieder  ein  ; diefer  wechfelte  dann 
mehrere  lahre  l^iig  mit  Kopffchmerz  und  Zahn- 
weh .ab'i  bis. /die  Rranke^  rcHVyähger  wurde, 
V.ÖiV  der  Mitte  der  SchwangeiTfhaft  bi§  zum  En- 
de des  achfen'Moöats  hatte  fie  heftige  telbes- 
i^’h'ifierzendierie  th'eils  mit  Sfetlen  Salben,  theils 
mit  ieifligeri  Einreibungen.  mutTafloreuha  ver* 
letzt  > flillle.  Sie  kam  nieder  u.  f.  w*>u.  f..\yi 

, (i.  Siorch), 

^ . I 1 , , „ < i 4->  . - Ki  ' 

In  den-  Actis  natürae  curiofon^m  jindet  man 
eine  ISeobachiung  von- }{,  Me/ir»  Ein 
1 (jähriges  Mädchen  von  fanguin^fch-phleg^ 
maüfehem  Temperament,  Jkl'ein,  und  fehl  ver* 
nebt, haue  2.  .lapfe  lang,  einen. anhaltendej» 
jveifsen,  Flufs  mit  Wundle,yn  dei  .Gefchlechts- 
theikk  Ihr  zum  Liebcsg,ennls  vereile^ 

aliea 
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aOsn  Erfolg  einer  guteh'  Behandlung.'  Aiife 
'Mifsmüth  hierüber gebrfluehtefie,  auf  Anrathea 
eines  alten  Mütterchen^,  einen  zufammenzlehen'- 
den  Trank,  dfer  ihren  ein ge'^^mrzelten  ^veirseA 
Flufs  vertrieb.  Allein  etliche’Wochen  nachher 
bekam  fie  heftige  Gichtfchmerzen  mit 
jfchwülft-der  untern  Ektretnitätfen  * die  fo  länge 
«anhieltetr*  bis  fieh  am  Gefäf^e  äih  Abfcefs  von  der 
'Gröfse  eines  Eyes  gebildet  hatte,  aus  dem  eine 
^grofse  Menge  fcl;atfes  flinkendes  Elter  ausflofs, 

’ worauf  die  Zufälle  fchnell  abnahmen.  Die 
IRranke  ivurde  dann  hergeßellt.  0 

Mein  ¥ t^\^\^^yAuthenac , deffen  ürlheiJ  ich 
wegen  ^feiner  ausgebreiteten  Ken ntnifle,  immer 
iachte,  fih  in  der  Salpetriere  im.Frtiektitor,  d§s 
{8  lahres  in  dem  Bette  Nro  46  eine  Frau  , die 
; tals  Folge  einer  arlhritifchen  Meraflafe  an  einem 
I \weifsen  Flufs.  litt.  (Dlefe  Beobachtung  mufs^ü} 

1 i Pinelf  Werken  zu ßndßn  ßyn,.  der  Avztan  dicf 
, j fern  Spital  war n) 

i h)  Mit  Augen-Catarvh  ( Aiigsnentzundung*) 

^Mitunter  werfen  fich  die  Schmerzen  auf  das 
rAuge,  und  dann  fagr  nian,?  fie  erzeuigen  eine 
tEmzünduog  der  Conjunctiva ; wahrriheinlich 
M/’erurfachen  ;fie  auch  finweilen  Entzündung  der 
l Eklerotika  die  zum  fibrofen  Syßem  gehön.  l.m 
I tSTflen  Fall  iß  es  eine  wahre  Complicatian ; iiii 

z'vvev- 
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jjEweyten  würde  es  eine  Varietät  des  fibröfet\ 
^ihevntatirrnfeyn,  Esißleicht  einzufehn,  dafs 
die  Sklerodk^  wegep  ihyer  Verbindung  mit  de? 
Conjunctiv^  niemals  vom  Rheypiatifm  befallett 
werdea  kann,  phne  dafs  diefe  ap  der  Entzüni 
düng  Tbeil  nehme;  ppd  darinnen  liegt  vielleicht 
•der  Crrund,  waruni  man  bis  jetzt  die  EnZündung 
der  erflen,  nicht  von  der  Entzündung  d^^iCon- 
junctiva  unierfcbieden  bat, 

Äo// fagt,  er  habe  irr  feinen  rehvmatifchen 
Conftitutionen  Augen  “Khevmatifraen  beobach- 
tet, die  ex  feröfe  Ophthalmie  oenne.  „ Wennfich 
„die  rhevmatifche  Schärfe  auf  die  Augen  warf, 
„fagt  er , fq  v^rnrfachte  fie  die  feröfe  Augen- 
'>,ent?ö.ndnng,  die  iii  dfP  letzten  Tagen  des 
„Septembers  1778  häufig  vorkam,  Zuweilen 
„letzte  fich  die  rhevmatifcheA^aim«  zwifchen  die 
„Lamellen  der  Hornhaut  und  machte  fie  dick, 
„weifs  und  nndurchfichtig,  Bey  einem  gewifien 
„Mädchen,  fetzt  er  hinzp,  vermehrte  die  feröfe 
„Materie  die  wäflcrichte  Feuchtigkeit  io  fchr, 
„dafs  die  Hornhaut  wie  beym  Siaphylom  her-  j 
„vorragte ; beyde  Augen  thränten  befländig  und 
„ergolTen  eine  grolsc  Menge  Feuchtigkeit;  die 
„Nafe  war  vom  Schnupfen  befallen.  Ich  gab 
„innerlich  Mitte]  gegen  den  Rhevmaiifm  und 
„liefs  die  Hornhaut  durchßecheo,  damit  fie  fich  , ! 

„wie-  ' 

. 
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.„wieder  zufammenzöge  u.  f.  w.  Allein  es  ßhlug 
„kein  Mittel  an,,,. 

Derfelbe  Schriftfleller  bepbacbtete  auch  graue 
S5taare  von  Rhevmatifmen,  die  fichaufdieCri« 
i.iallinfe  geworfen  hatten  *,  fo  wie  auch  eine  ei- 
cerähnliche  Anfammlungin  der  vordem  Augen- 
.lammer,  von  derfelben  ürfa^he,  7>A  zählt 
in  ferner  Hiftoria  pkthalmiae  die  arihritifchen 
Metaftafen  zu  den  Urfachen  diefer  Krankheit* 
:Ir  führt  den  Morgagni  an , der  fich  in  feiner  lu- 
’iend  durch  Fufsbäder  und  Friktionen  von  eineif 
: tebr  fchmerzhaften  Augenentzündung  befreite, 

) ' Vorauf  er  einen  unbedeutenden  Schmerz  in  dem 
jjelenke  des  fechten  grofsen  Fufszehen  bekam, 
' ier  während  feines  ganzen  Lebens  nur  noch  ein- 
; mal,  5 oder  6 lähre  hernach,  in  das  rechte  Knie 
urückkehrte.  Morgagni  netin^  djefen  Anfall 
on  Gelenkfchmerzen  Gicht;  allem  Anfchein 
ij-ach  war  es  aber  ein  fibröfex  oder  SynoviaL 
llhcvmatißn. 


J Complicafion  def  Rhevmaüftn  mit  Plegmaßem 
dev  ferößen  Membranen^ 

a)  Mit  Phreneße,  Vor>  diefer  Complica- 
ron  handelt  derVerfalfer  einer  Strcitfchrih  über 
iie  Phrenehe.  Er  letzt  he  in  die  Zahl  der  meta- 
iatifchen  Pbrenefieeni  woraus  er  wie. Pi/if/ ei- 


ne 


4 


pc  Gattung  macht,  und  (\S\\rX.  Hippolivätgi  | 
(Libr.  VIII.  epidem.)  folgenden  Fall  an. 

Erfte  Beöh'ci^hülng.  ‘Ein  Rabl  köpf  aus  La- 
rilTainTheflaHen  bekam  plötzlich’einen  Schmerz 
im  rechten  Schenkel..  Am  erflen  Tag  flellte’ 
Sch  ein  ftarkes  hitziges  Fieber  ein ; am  zwey- 
ien  vei*miriderte  fich  der  Schnierz  und  das  Fie^. 
ber  Verdoppelte  fichj  hieraus  ,en'tl!!ahd' Schlaft^ 
lofigkeit  und  iCälte  der  E'xtremitäfen  ; endliclji 


vdrichwand  am  ^dritten  Tag  der  Schmerz  und 
das  heftigfle  Pelirium  folgte  darauf,  u.  f.  vv« 
(Htppokrates') 

Van  Swleten  beobachtete  einen  ganzähnl%  [ 

n Fall;  • - - ^ 


eben  Fall, 

2^weijte  ßeqbachtimg.  Eine  Ei^?n  fühlte  ei- 
nett  lebhaften  Schmer?:  im  linken  Schenkel  und 
noch  an  de.nafe.Iben  Tag  gefeilte  fich  Fieber  da- 
zu, Man  fchivtg  tnit  flarkeq  Wein  getränkte  Tür 
eher  über;  der  Schmerz  verfchwand  und  die>  ^ 
Kranke  delirirte  u.  f,  w.  [Van  SwietenP) 


r: 


. b^  M,it  PUiwejH^  ln  der  voaS^o/Zbefchrie- ^ 
benen  Gonfljtuiion  des  Monat  May  1776  wa- 
ren die  rhevmatifchen  Pleurefieen  fehr  häufig,  ‘ ; 
Diefer  grofse  Beobachter  handelt  ganz  ausführ-*  .. 
lieh  von  diefer  Krankheit ; er  giebt  die  Rena-  f;. 
Zeichen  an,  wodurch  fie  fich  von  der  wahrem 
pleurefie  unterfcheidet  und  fucht  zu  be weifen  i . 


s 
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Hafs  alles  was  Sydenham[im'5ten Kapitel,  Wd 
: r die  Conftitution  von  dem  Ende  des  Herb'fles 
:snd  dem  Anfang'  des  Winters  befthreibt,  voi^ 
der  Erkenntnifs  und  Heilung  der  Plmrefieh^Xf, 
lieh. auf  die  rhBvmatißhe  Pieumße  beziehe. 

I Ich  yeiweife  auf  diefe  beyden  Schriftüellet 
[ niid  auf  den  '2ten  Theil  dielVä  Werkes , weich 
svori  der  Diagnoflik  vmd Behandlung diefer 
))Iicatiop  fpreche^ 

I ■ ■ ■ ' ■ ■ • ^ ‘ 

Gaßptis  t Enteritis  j Pqraph‘enim 
fji'j  und  Car ditis,  Stoll  fpricht  von  einer  rheyr» 
rmatifchen  Magen  - u.nd  Darmentzündung  diee? 
i'im  Monat  May  1776  behandelte. 

Wir  können  die  Gefchichte  von  Mivaheauf' 

1 jFod  hieher  rechnen  die  fein  Arzt  C^banis  be« 

* uannt  gemacht  hat,  und  die  ein  fieyfpiei  vo^ 
j »dnet  complicirten  rhevmatifchen  Krankheit  mi| 

I LMner  ächten  Entzündung  der  feröfen  Mtmbra'» 
i :ien  des  Pericardiums  ^ des  Herzen, §, und  dej 
(tZ^werchfells  liefert, 

Beobachtung,^  ^ Mirabequ  ein  Parker,  leb« 
aaftet  Mann  vgn  einer  athletifchen  Gehalt  und 
finer  ganz  robuflen  Conflitution  , IJtt  agn  ehvenr 
hevmatifm,  deffen  Anfälle  in Rü'ckficht  iluei 
ifpleftigkeit  mitunter  den  Gicht-  Paroxifmenähn«' 
jUich  waren.  Nach  mehreren  CoUkanfAllen  h?'* 
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I^atn  ef  einen  fo  heftigen  Brußkrampf,  dafs  ex  I 
iechs  ganzer  Stunden  lang  in  der  gröfsten  Lc- 
Ipensgefahr  ichwebte.  Aderläßen  und  Blafen- 
Äiige  Ichafiten  endlich  Ruhe  .,  das  Athmenwur-  s: 
de  freyer  und  der  Puls  päheitefichdemNormal- 
.Zußande.  Am  andere  Tag  kehlte  der  Krampf  * 
,!^urück  und  verfchwand  wieder  5 allein  in  der  ■ 
darauf  folgenden  Nacht  wurde  das  Athenen  be-  i 
fch  vverlich , die  Schmerzen  zogen  nach  und  nach  ii 
in  alle  Theile  der  Erufl  und  der  Puls  wurde  1: 
jirampfhaft , ausfetzend,  Am  dritten  Tag  pah-  I 
“men  die  Schmerzen  hauptfachlich  das  Zwerch-  |< 
feil  ein  , und  der  Kranke  fühlte  in  dieler  Ge-i» 
gend  eine  Beklemmung,  ein  heftiges  Zufam-  |) 
menfehnüren.  Vpp  jetzt  an  fliegen  alle  Zu- 1 
fälle  immer  höher  und  kündigten  Gefahr  an,  I 
Am  vierten  Tag  flellte  ßch  ein  äufferft  ftarket  1]. 
Anfall  ein , auf  den  Krännpfe  und  Bangigkeit,! 
folgten,  die  den  Kranken  während  des  ganze*  i 
Nachmittags  nicht  einen  Augenblick  Ruhe  ver- 
flatteten.  Einige  vorübergehende  Schmerzen  ^ 
in  der  Hand  hatten  einen  NaeWafs  angekün-  , 
diget,  allein  das  qualvoUe  Atbmen  wurde  bald« 
von  neuen  fchmerzbaften  Anfällen  in  der 
Zwerchfells  r Gegend  unterbrouben , in  der  der 
Kranke  ein  reifsepdes  Gefühl  empfand.  Von.  ^ 
tiefem  Zeitp^ol^t  an  bis  zum  Tod  wurden  diei 

Lii~  ‘ 


If 


immer  heftiger  und  er  ilarb  unter  det\ 
liufamßen  Martern., 

Bey  der  Leicheuöjfmmg  fandmqn  imUnter«« 
tb  nichts  merkwürdiges^  Manche  glaubten 
ii  ürfache  eines  fo  gtanfameo  Todes  im  Ma- 
in zu  finden,  allein  der  war  gefund,  ladet 
mtt  fand  maq  den  Sitz; der  Krankheit;  ihre 
!*|cöhle  enthielt  etwas  Flüfsigkeit.  4ni  linken 
ingenflügei  zeigten  ficfi  einige  Spuren  vonEnt- 
ndung.  Der  HeifzbeuteJ  enthielt  über  eiAePin- 
Flüfsigkeit  die  der  ähnlich  war,  welche  man 
ym  Kiüdhetterinneq  r Fiebet  im  Unterleib 
idet ; weifslichte  Flocken  fchwammen  darinn, 
^as  Herz  war  mit  ausgefchwitzier  Lymphe 
'|!  ^erzogen , die  ein  Prpduckt  der  Entzündung 
|o  Auch  die  innere  Fläche  des  Herzbeutel^ 
«ar  damit  überzogen.  Das  Herz  war'viel  gröf- 
rc  als  es  bey  .einem  gewöhnlichen  Menfcheri 
feyq  pflegt^  unfi  mau  konnte  nipht  zwei? 
Ho,  wenn  maq  auch  feine  Gröfse  mit  derri 
!erhältnifs  der  übrigen  Theile  in  Anlchlag 
«achte,  dafs  die  bed^ndige  Anftrengung  beyrq 
qechen , der  fich  diefer  famöfe  Hedqer  mit  fq 
eiet  Heftigkeit  über|iefs,  viel  zq  diefer  Ver-, 
■ifförserung  beygetrageq  habe,  Die  Eotzün-? 
ting  verbreitete  fich  vom  Hetzbeqtel 
he  liegende  Zwerchfell, 


D. 
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D.  'Mii  Kntznndung  der  Scheidenhauf.  Be)li 
5en  verfchiedeneii  Metaflafen  dei  Rhevmaüfii| 
wirfd^r  fich  auch  zuweilen  auf  die  Hoden  ; al- 
lein wo  nitnmterdann  feinen  Sit2?  in  den  Baren4 
chynaa  dep  Roden  ? oder'  in  -ihrer  Scheid@n4 
Raut'?  oder  vielmehr  in  der  eigenen  Haut  derfef-i 
ben  (albuginea)  wehhe'züden’fibrÖfeo  Membra4 
nen  gehört? -ln'  diefem  letzten  Fall  wäre  di# 
•Entzündung'  jsirie  F'arieiat  des  KhevmatiftBj 
allein  dies  mnfs  in  Zukunft  durch  Eeobachtun*» 
'gen  ausgemittelt  werden, 

Storch  fab , dafs  die  rhevmatifcbe  Materie 
von.  denMänden  und  Fuffon  in  alle  Theile  del 
Körpers- wanderte  und  grofse  Schmerzen  verüri 
fachte.  Er  fah  fie  aus  der  Schoos  zu  den  Hoderi 
•ziehen  und  Kjämpfe., ’fafl.  lödlkhe  Ohnmach-i 
•ten  mit  'kalten  Extremitäten,  kaum  fühlbarea 
Puls  u,  f,  w.  erregen  {Storch), 

StoU  beobachtetöi  einen  Mann  der  an  eine 
ihevinatifchen  Rüftweh  auf  derrethten  Seitelittl 
Einige  Tage  nachher.twurde  der  Hode  pluiz*« 
lieh  Co  grofs  wie  zwey  FäuSe , fo  dafs  der  Kran 
fie  über  einen  , ziehenden  Schmerz  klagte  un 
ihm,  fo  wie, allen  die  ihn. unterfuchteu,  hhien 
die  (jfefchwuiü  von  apsgetretenem  WaL’erzwi-^ 
fthen  den  Hodenhäuten  herzuriihren.  Es  wun 
den  zsrtheilende  ümfdiläge  angewendet , und 
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■ynerlich,  eröffnende , urintreiberidö  und  danrt 
; weifsireibende  Mittel. 

Hierdurch  wurde  derRflievmatirm  geheilt  und 
cch  die  Punctutdie  Hodengefchwulll  gehoben*, 
ich  weiis  nicht  ob,  nachfolgende  ßeobach- 
g welche  mir  Herr , VVundarztbey 
m Bruder  des  Kön^s  » mitgeclieik  hat , zu 
:,;rer.  Complication  oder  vieiinehr  zur  Corn- 
ujccation  des  .Rhevmatifm  mit  Hnizündung 
: Albuginea  der  Hoden,  oder,  der  Hoden- 
iflaujz  > zu  zäHeu  fey.  in  Kückfithi  dei' 
ilachen  und  der  Erfcheinungen  gleicht  he 
r erllarigeführten,  und  der  franzofirche  Wund- 
it  fcheint  mir  jn  Betreff  der  ßehandfung  oh~ 
Rückfiiht  auf  ihre  Folgen  , den  Vorzui?^  vor 
m Wiener  Arzt  zu  verdienen. 

Beobachtmgi  Ein  36jähriger  Gärtner  iii 
rr  Sirafse  Miromenil  hatte  während  dcrepide- 
f(dien’\Wnter^Confl]furioriim  iahte  Xi^  einen 
tarrh  mit  einigen  peripheumoriifch'en  und  rhev* 

ich  bbriutze  dielt;  ßeiegenbeic,  ümdiefeert  W'bhlthii* 
■*' te'r' 'für  die'mif  Immer  erwiefene  väterliche  Güte  mei- 
ne trkenhtiich'keit  zu  zeigen»  Ich  verdanke  ihm  das 
\ Leben  eines  Vafers,  den  die  Seinigen  itnd  alieMea-» 

; fchen  - Freunde,  mit  Recht  lieben  und  Itahn  ihm  da- 
her mein  Gefühl  dex  zärtliclidcq  'Zuneigung  nicht 
deutlich  genug  cTarlegcn,  ^ 'lyJhUßirlteU  iß  dat  Lil* 
' chiln  -^{S  Vmc  geitfiVts 'Fraiiv 


I 
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Jnatifchen  Zufallen  gehabt,  der  zweckmäßig  be^ 
handelt  und  gut  geheilt  wurde» 

In  der  ReConvalefcens  fetzte  er  fich  abereN 
Vvas  zu  fröhzdtig  der  Luft  aus  und  hurt  kametl 
die  rhevitiatifchen  Zufälle  in  den  Bruftmüfkelra 
und  votzüglich  ini  Rücken  mit  weit  ihehr  Hef- 
tigkeit wiedet  zurück^  Bald  erllreckten  die 
Schraerzen  bis  in  die  Hoden  j die  fchmerzhafi 
aüffchwolleö  biä  zu  einer  zweyfachen  Gröfsej 
Dabey  Wat  üärkes  Fieber  ü.  f.  Wi 

Verdünnende  Getränkei  KlyflierCi  Ueber-* 
fchläge  auf  die  Hoden  , ein  Trägbeutel , Beire- 
liegen  und  Fufsbäder  beränfdgten  in  Wertig  Ta^ 
gen  die  heftigen  Zufälle  ühd  höben  fie  hach  un« 
hach  völlkömtnerii  ohne  dafs  die  Hodenge^ 
fchWulß  durch  die  Punktut  'gehoben  werdefi 
hiuCste.  (^Läcofi^y 

ConipVitaiion  des  Ühevmaiifm  mit  Phlegma'i 
ßetn  des  Purenchymas  der  Emgewäde,  ■ ’| 
ß.  Mit Perijpneiiinoiiie,  Iiö  lunius  1778  beob-| 
ächtete  der  gröfse  Wiener  Atzt  mehrere  Rhevma  J 
tifmeoi  bey  denen*  wieerfagt*  dierhevmaiifchi 
Materie  plötzlich  die  Glieder  verliefs  und  fich 
äufdieDrufi  warf>  Wo  fie  Engbrüßigkeit*  bef 
fthwerliches  Athmen,  heftigen  Hüßen*  Beklemi 
öiüßg  und  mitunter  Biutauswurf  verurfachie.  * 
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Beobachtung,  Ein  Weber  von  39  lahreii 
turde  alljährlich  gegen  das  Ende  des  Herbflei 
3n  . einem  rhevmalilchen  Fieber  befallen  , das 
«mer  einige  Wochen  dauerte.^  Vor  drey  Iah* 
nn  erholte  er  fich  bey  Annäherung  des  Friih- 
sgs  votl  einem  9 Mdnate  lang  angehalteneii 
cenägigen  Fieber  wobey  er  nur  Mittel  gegen 
leh  heftigen  Hußen  gebrauchte , uiii  den  Aus* 
uLirf  zu  befördern'.  Diefer  Hüflen  halte  ihn 
ahtend  des  Fiebers  bereits  ein  halbes  lahr  be- 
iiliget  und  die  Mittel  waren  nach  feiner  Anga* 
örußkräuter*  .... 

Von  jenet  Zeit  an  gehofs  er  eitiö  gute  Ge* 
adheiti 

Am  22.  lanuar  1,779  bekam  er  frühi  nach* 
r»  er  am  vorigen  Abend  mehr  aisgewöbnlkh 
geffen  und  getrunken  hatte,  ab  wechfeind  Frö- 
in  und  vermehrte  Wärme  j die  baid  ib  änhal- 
vde  trockene  Hitze  übergieng  und  die  ganze 
aankheit  hindurch  anhidu  Er  blieb  nicht  iin 
tte  fonderii  fchleppte  fich  herunii  ohne  feine  ge* 
shnlichen  Arbeiten  verrichten  zu  könnenkund 
Ite  in  allen  Gliedern  rhevmatifche  Schmerzen* 
Den  24t  fland  er  nicht  auf  und  nahm  aus 
enem  Antrieb  Myrrhen *Pulvet  in  Wafler^ 
es  verfchlimmerte  fich. 

Am  37.  Wierde 'der  Anfangs  ünbedcütetidd 

Hu« 
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heftig,  läöig,  vorzüglich  in (!er  Nach! 
und:war  mit  berchweilicheoi , . klebrigen  Aus« 
Vvurf  verbunden.  Seiner  Ausfage  nach  hatte  ei 
an  diefem  Tag  ein  fchmerzhaftesStechen  in bey4 
dfii  Hypochondern  empfunden^  das  jedoch  nichl 
fehr  heftig  wart;  und  nur  bey  tieiein  Jiinaihmei:| 
oder  flarkem  Huden  gefühlt  wurde,  i " 

Am  2 g.  liefs  er  fich  zu  Haule  eine  Ader^ 
lafs  machen>  d:€ -gegen  Abend  wiederholt’ wurde« 

' Den  29.  kalii  er  ins  Spitah  Die  rhervma-* 
Hfchen  GiiederfchrnerZötiv-erfGh wanden  noch  an 
diefem  Tag;  die  Stimme  war  v^m  Anfang  srt 
rauh.  Der  Kranke  hatte  bis  d^her  viel  pui ff,  eid 
jßumpfes  Kopfweh,  nicht  viel,  doch  eben' kemetil 
verd^rbe'neh  -Oefchmack, 'kaioe  dSfsJuft/ ein« 
feuchte,  ’weifsHchf  belegte  2-uhge  und  konnte  aai| 
beyden  Seiten  •'gleich  gut  liegeni  Auf  der-Brufll 
luhke  et -tveder' Schmerz  noch  Öeklem'raungun« 
Äuch  dfeTtypochondern’  Warenjetzt  onemphnd« 
fich^  aUeirr  &r  fpürte  viel  Beangftigung  in  de» 
Gedättnen  und  der  Puls- war  voll  und  üarlflli 
Er  .bekam  Von  einem  erweichenden  GetranllK 
fcnit  Salpeter  häufig  lauwarm  zu  trinkea.  • Ifc 
Den  so.  Januar  wurde  zur  Ader  gelaflen  jl; 
Öas  Blut  bekani  eine  fehr  di(ke>  zähe  nicht  zuÄj; 
fammen  gezogene  Haut;  dtt  Uiin  war  fotbftf; 
iDie  eröen  Miutd  wurden  foitgefeizt  *utHl  *au»: 
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n Unterleib  ein  Ueberfchlag  gelegt,  allein 
,:.ne  Linderung ; die  LeibesöfFnung  gieng  ge- 
mg  von  flatten,  der  Puls  und  die  Beängfligung 
iieben  wie  vorher* 

Den  31,  keine  ßefferung*  Es  wurde  aber- 
aals  eine  Ader  geöffnet  und;  das  Blut  hatte  ein 
irkes,  zähes,  grofsesund  gelbes  Entzündungs- 
U.  — Diefelben  Mittel.  (Als  ei^zu  uris  kam 
uien  fein  Geficht,  bis  auf  die  Augen,  etwas 
Ib  zu  feyn,  diefe  waren  fchÖn  weifs  und  die 
r.nze  Haut  natürlich).  Heute  bemerkten  wir 
ne  geringe  Gelbfucht  über  den  ganzen  Kör- 
i.'r;  Puls  und  Zunge  waren,  wie  vorher;  Jq 
:r  Nacht  ßellte  fich  ein  lehr  befchw  erlich  er, 
haltender,  faß  ganz  fruchtlofer  Huflen  ein; 
r Urin  war  roth,  das  Athmen  leicht  und  aufser 
:m  Huflen  fch merzlos.  ; 

Den  I.  Februar  konnte  man  die  Gelbfucht 
utlicher  bemerken ; das  Athmen  war  raffelnd 
id  röchelnd,  mit  kurzem  Huflen  begleitet;  der 
jls  immer  voll,  ungleich  und  harr.  Es  wurde 
)ch  ein  Aderlafs  gemacht  und  das  Blut  hatte 
ri  weit  flärkeres  Fntzündungsfell,  von  der 
i^mlichen  Befchalfenheit' wie  vorher;  der  Urin 
:ar  dunkelgelb ; der  Kranke  fühlte  eine  un- 
ifchreibliche 'Angfl  in  den f 'Gedärmen , aber 
:ine  Schmerzen  und  konnte  auf  beyden  Seiten 
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ohne  Befchwerden  liegen;  feine  Stimme  bliel 
rauh , der  Stuhlgang  erfolgte  leicht  und  e 
wünfehte  fith  oft  den  Tod  wegen  der  Angfl, 
Den  2.  Februar  früh  verfchied  der  Leidend 
am  eilften  Tag  der  Krankheit.  Der  Puls  blie 
immer  hart  und  ftark  * die  Stimme  war  faß  gaa 
verfchwunden  und  die  Extremitäten  wurde 
fchon  etliche  Stunden  vor  dem  Tode  kalt.  De 
Kranke  war  bis  ans  Ende  bey  Veröand ; di 
Leibesöffnung  gieng  immer  von  flatten  und  di 
Stühle  Waren  gallichr* 

Leichenöffnung.  Die  ganze  rechte  Lung 
war  ftark  entzündet,  hart,  fchwer  und  fle 
fchicht;  fie  hieng  ftark  am  Rippenfell  und  al 
ganzen  Uiij/ang  des  Zwerchfelles  an ; die 
ganze  Lunge-  war  mit  einer  feften  Membra 
umgeben,  die  eine  halbe  Linie  dick  und  na 
einer  grofsen  Menge  rother  Gefäfse  durchwel 
war.  Sie  beftand  aus  2 Lamellen  die  fich  leid 
von  einander  tf  ennen  liefsen,  und  wovon  jede  e 
ne  befondere,  dichte,  mit  vielen  blutreichen 
fäff^n  durchflochtene  Membran  darftellte.  Da 
Rippenfell  und  die  äulTere  Lungen  - Membra 
waren  von  dielen  fremdartigen  Häuten  vollkotö 
men  unterfch reden  rund  man-  konnte  fie  wed< 
für  eine  Ausartung  der  etflen  noch  der  andea 
halten. 
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An  ^em  obern  und  hintern  Thell  der  Brufl- 
hle  war  das  Rippenfell  fchr  entzündet. 

Die  entzündete  Lungenfubflanz  fah,  ent- 
lYeygefchnitten  grau-rot.#  aus. 

Die  innere  Fläche  der  Luftröhre,  der  Bron- 
iien  und  ihrer  Aefle  war  fehr  roth  und  ent- 
rndet. 

Die  linke  Lunge  war  gefund  und  überall 
irch  etwas  lange  aber  flaxke  Bändet  an  das 
ippenfell  befeöiget* 

Die  Leber  war  fehr  grofs , rothgelb,  beyn;i 
nrchfchneiden  ungewöhnlich  hart ; fie  reichte 
ins  linke  Hypochondrium  und  füllte  die  ganze 
fgaflrifche  Gegend  aus.  ‘ . 

Die  Gallenblafe  enthielt  wenig  Galle  die 
ziehen  liefs,  zähe  und  dunkelgelb  warj 
Gallengänge  waren  bis  zum  ZwöIffinger- 
rrm  ganz  frey  und  man  konnte  dieGalle  durch 
i leifeflen  Druck  in  diefen  Darm  bringen. 

(Stoll)  . 

b)  Mit  Nephritu,  Der  Rhevmatifm  kanp 
• den  Harhfleinen  gar  wohl  diefelbe  Analogie 
i»||;  mit  der  Gicht  haben.  Inzwifchen  compli- 
er  fich  auch  zuweilen  mit  der  calculöfen 
:ohritis,  wovon  uns  Hoffmann  einen  Faljl 
jewahret  hat. 

iBeobachtung,  Eine  Frau  von  etlichen  5.^ 

, O 2 Iah- 
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lahteb,  dit  das  Monatliche  ganz  verlohren  hatte, 
bekam  vor  zwey  lahren  venchiedenemal 
heftige  Blmflüff’e  aus  der  Gebärmutter  und  dem: 
Mafldarm.  Ihr  Arzt  behandelte  diefe  Zufall« 
fehr-vhrfichtfglmit  Aderläßen  und  andern  dien- 
lichen Mitteln,  worauf  die  Kranke  von  dem  et- 
fchöpfenden  Blutverluft  fehr  lange  frey  biiebi 
Allein  fpäterhin  bekam  fie  fiechende  Schmer 
zefi  ühd  Kriebeln  in  den  Hüftgegenden  und  emi 
Schwere  in  den  Lenden.  Aderläßen,  gelinde  Ab 
föhrungen,  Salpeter  und  temperirende  Mitte 
Aivaren  vergeblich  dagegen  angewendet  worden 
die  Schmerzen  hielten  an  Hand  fetzten  lieh  ga 
feß.  Einige  Zeit  nachhcT  verliefsen  fie  dl 
Hüftknochen  und  die  Lenden,  und  Warfen  fic 
bald  auf  die  Schultern  und  die  Brufl , bald  au 
die  Khiee’,  von  wo  aus  fie  wieder  ihren  e'rfle 
Sit^  ^ihnahmen  und  die  obern  Theile  frey  lielsei 
'Bs  gieng  auch  etwas  Gries  mit  dem  Harn  a ^ 
und  die  ne^ihritifchen  Schmerzen  wechfelten  op 
ihitdeh  rhevmatifchen  ab,  wurden  aber  immi  ^ 
'bey  'Gemüthsunruheh  oder  \ingefmider  Witt»! 
lun^'  weit  heftiger.  Nachdem  diefe  Leid»! 
über  ein  Tahr  gedaüert  hatteni  wurde  die  Perfon 
erft  höpft,  dafs  fie  alle  Kräfte  verlohrundaufs»ii] 
ordentlich  abmagerte.  Vorzüglich  mufs 
bier  noch  bemerkt  wferderii  dafs  die  Kranke  «ti 


fh  bey  Nieren-  und  Hüft-Sclimqs2eoeIn 
e Linderung  zu  verfchafFen,  mif  gekrümmten 
ü^icken  im  Bette  lag,  wodurch  die  Bänder  der  un- 
n Lenden  - Wirbel  fo  erfchlaQten,  dafs  fie her- 
rragten, als  wenn  fie  verrenjkt  wären  und  die 
liidende  fich  ohne  Schmerzen  nicht  gerade  bal*: 
ji  kennte.  Gegen  die  ihevmaiirchen  utid  nephr 
itfehen  Schmerzen  wurden  indeflen  AderlälTe, 
iimerzüillende  mit  fchweifstreibenden Mitteln 
itbunden  und  kühlende  Steinzermalmende  Ar^f 
)yen  angewendet,  allein  ^e  halfen  alle  nichts 
cd  darum  wendete  fich  die  Kranke  an  Hoff- 
mn,  der  fie  durch  eine  fahr  zufammengefetzte 
•hhandlung  nach  einigen  Wochen  herfieilie. 

c)  Mit  Mihhefchwm'den.  Die  Milz -Ent- 
ladung iüfo  feiten,  dafsfelbfi  der  erfteNofologe; 
vwages  verfithert,  er  kenne  aufser  Fovefl^  der  fie 
r/eyrnal  gefehenj,  aber  nicht  befchrieben  hat, 
[ v.ht  einen  SchriftSeller  der  fie  beobachtet  zu 
Den,  Tage*  ^ 

Ob  die  rhevmatifche  Befchwerde  von  der 
folgende  Beobachtung  handelt,  die  mir  von 
•inem  Vater  mitgetheilt  wurde,  zu  der  Milz- 
»tzündung  zu  rechnen  fey  , weifs  ich  nicht. 
Hein  ich  fetze  fie  her,  weil  ich  gerne  die  Auf- 
"irkfamkeit  auf  die  Kenntnifs  der  Milzbe- 


rs werden  lenken  mochte,  da  ich  mir  vorge- 
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rommen  habe  in  Sologne  zu  praktiziren,  wo 
diefe  Zufälle  fehr  gewöhnlich  find. 

. Beobachtung,  Frau  Champenois  litt  feil 
vier  fahren  an  einem  chronifchen  Rhevmatifm. 
der  bald  in  den  verfchiedenen  Gelenken  dei 
obern  und  untern  ^Extremitäten,  bald  in  dec 
Muskeln  des  Hintern,  bald  ira  Leibe  fafs.  Dai 
Alters  wegen  ausbleibende  Monatliche  veränder- 
te die  Ordnung  der  Bewegungen  von  derrhcv- 
mätifchen  Reitzung.  Der  Schmerz  fetzte  ficb 
dann  in  der  linken  Weiche  fefi  und  die  Milz  wur- 
de äufierftfchmerzhaft,  ohne  gröfser  zu  werden 
Diefs  fchmerzliche  Gefühl,  das  die  Krankheite 
diefes  Eingeweides  faß  nie  begleitet,  nahm  vo 
Tag  zu  Tag  mehr  überhand  und  die  über  dei 
ganzen  Körper  verbreitete  gelbe  Farbe  liefsmicll 
vermuthen,  dafs  auch  die  Leber  einigen  Anihe’^ 
an  der  Kranheit  der  Milz  nehme. 


Ein  Zufammenßufs  von,  dem  Ankhein  naclj 
Zufällen,  di'e  fich  durch  Schmerz  eil 
in  mehrern  entfernten  Theilen  und  vorzügliclj 
im  linken  Schenkel  verriethen,  der  brennheil 
wurde  und  von  Mihbefchwerden,  machte unfe 
Diagnofe  fchwankend  und  brachte  uns  auf  dij 
Vermuthung,  dafs  diefe  — nemlich  die  Zufall 
der  Milzkrankheit  — weil  fie  die  Oberhand  hat 
ten,  die  Häuptfache  wären  und  dafs  alle  die  an 
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: n fympathetifch  und  blöfs  von  ihnen  abhan- 
feyn  möchten.  Diefe  unfere  Meinung  wurde 
.cb  das  was  der  berühmte  Lovry  de  melan^ 
Jia  Par.  2.  Cap.  3.  fagt,  unterßützt:  Licet 
;‘ifa  mali  in  hypochondrio  finiflro  lalitet  dolo- 
aab  hac  parte  in  difcitas  aliquando  pertinguent, 
ferocia,  ut  aeger  ejulatu  et  clamoribus  ilia 
rumpat,  deos  hominesque  incnfet,  nunc 
chio/nunc  omoplatis,  nunc  pede  aut  crurori- 
;ij ; , quafi  vehementer  dißraherentur  et  rumpi 
(int  proximae,  dolentibus.  Alle  diefe  Kenn- 
:hen  , diefe  befonderen  Umfiände  und  die 
;merzen,  welche  die  Sinne  mmebelt-cn,  fanden 
i bey  der  Frau  Champenois,  Inzwifchen  ge* 
th  der  Schenkel  immer  mehr  in  einen  befon- 
o Zußand  ; er  fchwoll  auf,  dehnte  fich  aus, 
rrde  roth  und  äufserß  fchmerzhaft  und  das 
ichte  inich  wieder  auf  die  erße  Idee  vom  Ein- 
ss  des  Rhevmatifm,  fowohl  auf  die  Milz  als 
die  andern-Theile  zurück.  Nach  diefer  An* 
i,t  und  Vorausfetzungdie  mir  unddem  Wund- 
t'e  auf  Gründen  zu  beruhen  fchien,  be- 
iimten  w'ir  uns  beyde,  Senfteige  auf  die  Füfse 
liegen.  Diefe  machten  Gefchvvüre  un,d  nun 
üen  die  Milz  frey  zu  werden^  wenigflens 
doch  der  graufame  Schmerz,  der  die  Kranke 
wahnfinnig  machte,  und  die  fchlcichende 

Ent- 


'Entz*iiru3iing  nach,  die  das  ganze  linke  Hypo- 
chondiium  einzunebmen  Hhien.  Allein  ditfe- 
Vünftlichen  GefchwDre  batten  den  fonderbarem 
Charakter,  dafs  fie  der  Kranken  ungeheuere 
Schmerzen  verui fachten.  Das  damit  verbun- 
dene Fieber  war  nicht  weniger  merkwürdig,, 
denn  der  äuflTerfl  fieberhafte,  dem  Brennficben 
ähnliche  Puls,  war  immer  mit  einer  köhlcn  HauJ 
verbunden. 

Diefe  fchreckliche  und  fchmerzhafteKrank*<  ■ 
heit  quälte  die  Leidende  bis  zu  ihrem  Ende,  ob--  ■ 
ne  das  nur  irgend  ein  Mittel  ihrer  Wuih  Einhali  | 
ihun  konnte.  -I 

Bey  lehr  vielen  Einwohnern  diefer  StadJ 
beobachtete  ich  faß  diefelben  Zufalle;  diefelbi  . 
XJrfache  fchien  ihnen  zum  Grunde  zu  liegen, 
allein  der  Ausgang  war  glücklicher.“  (Latcftt 
Her  Fat  er  in  OrleaKS.) 


4)  Rhevmnül'm  mit  PhUgmaßem  der  Muße!  ~ Fa 
fer-  oder  Syiwvint-  Syßews ; oder  Compü^ 
cationen  verfchledencr  Sorten  der  Khev~ 
matifm  unter  ßch. 

a)  Fafer -Sifnovial  Rhevmaiifm.  Derfib 
feRhevmatifmmufsofi  mit  dem  Synovial-Rhc' 
•matifm  complicirt  feyn. 

Ich  fah  auf  dem  Krankevziutmer  St.  loh 
*ui  Hotel  Dieu  einen  hbröfen  Rbcvmatifm 
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lallem  Anfchein  nach  auch  ein  Sy novlal  - RheV* 
imatifm  war. 

Erße  Beohachtung.  Die  igjährige  Wäfche- 
: lin  Fronet  fetzte  fich  oft  der  abwechfelnden. 
Wärme  und  Kälte  aus  und  wohnte  in  eindV 
hochliegenden  Gegend  (bey  Saint-Gerinain) 
an  einem  feuchten  Ort.  Nachdem  fie  bey  ei- 
nem heftigen  Gewitter  eine  halbe  Meile  weit 
■gegangen  war  und  ihre  nafi'e  Kleidung  noch 
6 Stunden  auf  dem  Leib  behalten  hatte,  bekam  fie 
Frofl,  der  auf  dem  Rücken  am  empfindlichflen 
war  und  zugleich  Schmerzen  in  allen  Gelenken. 
Der  heftigfle  Schmerz  fafs  Anfangs  im  Schul- 
tergelenk; allein  er  verminderte  fich  bald  und 
20g  in  die  Gelenke  des  rechten  Schenkels,  dann 
in  das  Knie,  hierauf  in  den  Knöchel  und  end- 
lich in  das  Daumen -Gelenk  der  rechten  Hand, 
.Sie  kam  am  fechsien  Tag  ihrer  Krankheitin das 
Spital,  mit  folgenden  innormalen  Funktionen; 

Schmerzen  im  Schultergelenk , vorzüglich 
heftig  aber  im  .Daumengelenk  das  roth,  ge- 
fchwollen  und  be^  m Befühlen  empfindlich  heifs 
•war.  Befchwerlichc  Bewegung  der  Hals  - Muf- 
kel,  läiliges  Atbmen,  flarke  Schweifse  blofi 
■ in  der  Nacl  t ; etwas  fchneller  Puls ; die  ühri« 
. gen  Verrichtungen  waren  ganz  natürlich, 

Aehier  Tag.  Die  Krankheit  fitzt  VQrzö|« 
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|ich  im  Ellbogen  und  in  den  Fingergelenken 
der  rechten  Hand;  fie  find  angefchwollen  und 
yerurfachen  der  Kranken  heftige  Schmerzen, 
w^nn  man  ftedrükt  oder  die  Bänder  dehnt ; reibt 
nian  aber  die  Gelenkflächen  gelinde  auf  einan- 
der, fo  fchmerzt  es  nicht.  Aus  ditfer  Unterfu- 
fhung  fchlolfen  wir,  der  Arzt,  der  junge  Me- 
diziner auf  diefem  Zimmer  und  ich,  dafs  das 
jedn  Synovial- Rhevmatifna  fey.  Pie  Krank- 
heit hielt  ihren  richtigen  Verlauf  und  endigte 
fich  mit  Gefchwulft  ,und  einem  fchmerzhaften 
Zuflande  der  Daumen  - Gelenke.  Nach  diefet 
Entfeheidung  bemerkte  man  noch  etwa  ein 
Monat  lang  ununterbrochen  ein  Knillern  in  den 
Gelenken,  das  olienbar  vpri  dem  Reiben  ihrer 
Flächen  herrührte, 

Dafs  diefer  Rhevenatifm  feinen  Sitz  im  Sy- 
novial-Sy  ßem  gehabt  habe,  kann  ich  nicht  be- 
haupten; allein  fcheint  nicht  dasKniöern,  das 
man  einem  Mangel  an  GliedwalTer  zufchreibt, 
%u  beweifen  dafs  fich  das  Uebel  gegen  das  En- 
de der  Krankheit  bis  zu  der  Membran  erßretkt 
hat,  welche  die  Gelenkfchmiere  aushaucht  ? 

Nachßehende Beobachtungen,  welche  mir 
von  dem  Profeßbr  Recamier  mitgetheilt  wurden, 
beßätigen  jneine  Veiniuthung  und  beweifen  oh- 
ne 
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rne  Widerlre^e  die  Exiflenz  der  Synovial -EnU 
sündung  beym  Riievmalifm. 

Zweyte  Beobachtung,  L * * * die  Frau  ei?» 
rnes  Kupferarbeiters,  eine  Wäftherin , 44  lah- 
irealt,  von  einem  lymphatifchi-ranguinifcheii 
"Temperament,  war  von  ihrem  i4ten  lahrean, 
tund  dann  immer  regelmäfsig  menflruirt  gewe- 
fren.  Im  g.  lahr  war  fie  von  der  Krätze  befal- 
llen,  aber  gut  geheilt  worden  und  hatte  feitdeni 
rnie-wieder  eine  Befchwerde  davon  gefühlt. 

Am  6.  Rrairial  des  10.  lahres,  wurde  fie  zum 
eerÖenmal  Von  einem  hitzigen  Rhevmatifm 
Ibefallen.  Der  Schmerz  fieng  in  den  Händen 
lund  Knieen  an  und  zog  lieh  von  da  längs  der 
(Glieder  nach  dem  Rumpf;  fafs  hauptfächlich  in 
eder  rechten  Seiteund  wurde  immer  ftärker.  Dea 
:20.  Prairial  kam  fie  in  das  Hotel  Dieu  und 
(den  I,  Meffidor  machte  der  ProfefTor  Recamier, 
deflen  Schüler  und  Freund  zu  feyn,  ich  die  Eb- 
ne habe,  auf  ein  geringes,  dumpfes  Geräufch 
lund  ein  kleines  Knittern  aufmerkfam , das  man 
Ihören  konnte,  wenn  man  mit  der  Spintel  die 
iihr  eigene  drehende  Bewegung  machte,  Bis 
izum  23.  Mefsidor  war  die  Krankheit  immer 
Ibald  in  diefem  bald  in  jenem  Theil  des  Rum* 
j jpfes  heftiger  geworden,  Am  hintern  Theil  des 
lEllbogens  hatte  fich  ein  Qefebwür,,  gebildet; 

die 
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flie  Gliedeif  waren  ödematös,  doch  fo  dafs  de 
obere  Theil  des  Arms  und  dieFüfse  im  natürli 
eben  Zuflande  blieben. 

Den  23.  flärkerer  Schmerz  auf  der  linken 
Seite. 

Den  25.  mehr  Schmerzen  auf  der  rechten 
Seite;  feit  mehreren  Tagen  Durchfall, 

Den  29,  früh  etwas  Irrefeyn;  Abends  halb 
acht  Uhr,  Tod*) 

Leichenöjfmmg.  An  den  Extremitäten  wat 
das  Zellge\yebe  flark  pdematös  infiltrirt,  die 
Mufkeln  waren  weniger  roth  als  im  natürlichen 
Zufjande;  die  untern  Gelenk -Flächen  der  EID 
bogeriröhre  und  der  Spindel  gegen  die  Hand  zn 
waren  entbiöfsr  und  cariös.  Diefe  Oberflächen 
waren  vorzüglich  auf  der  rechten  Seite,  roth. 
Die  Ellbogenröhre  diefer  Seite,  hatte  zwar  we- 
^en  des  Oedems  einen  fehr  grofsen  Umfang, 


Die  gaftrifehenSymptome,  welche  fehr  betrSchtÜch 
waren,  wurden  Anfangs  mit  abführenden  Mitteln 
behandelt,  dann  wurden  verdünnende  und  geünd 
rchwcifstrelbcnde  Arzneyen  gegeben.  Es  wurden 
ferner  allgewendet,  etliche  Dampfbäder  und  einLinj- 
ment  mit  Bernftelnohl  zum  Einrcibrn  , und  in  den 
letzten  Tagen,  wo  lieh  ein  beträchtlicher  Durchfall 
cingefttllt  hatte , Rcifswaffer  mir  Laudanura  un^ 
'Zitronen  - Syrup. 
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zeigte  abei*  im  Gelenk  keine  andere  Verände- 
iiung,  als  eine  gewiße  Menge  Feuchtigkeir,  die 
Ifich  in  der  Höhle  des  Humerus,  welche  dasOle- 
«cranum  aufnimmt,  angerammelt  hatte.  Die  Arti- 
kulation des  fehrangelchwollenen'rechten  Kniees 
'War  entzündet*  Die  innere  Fläche  der  Knie- 
icheibe war  entblöfstund  cariös.  Andemvor- 
I dem  Theil  des  Innern  Condylus  des  Schenkel- 
knochens bemerkte  man  in  den  runzlichen  Wän- 
den ein  kleines  Lochj  das  den  anfangenden 
Knochenfrafs  venieth.  Das  linke  Knie  war 
ebenfalls  ftark,  doch  weniger  als,das  rechte öde- 
matös  und  innen  nicht  roth.  Die  innere,  nicht 
emblöfstcKniefcheiben -Fläche  war  dagegen  mit 
einer  weichen  Kruße  überzogen,  die  dem  flark 
infUtritten  Zellgewebe  ähnlich  war.  Ein  klei- 
nes Loch  an  den  faltigen  Rändern  glich  ganz 
dem  am  rechten  Knie  und  zeigte  fich  auch  an 
dem  ,innern  Condylus  des  linken  Schenkeikno- 
cbens;  die  Knochen  - Subflanz  "warin  diefenca- 
riöfen  Löchern  ganzentblöfst.  Die anderh  Ge- 
lenke waren  gefund.  Die  Eingeweide  der 
Bruß  und  des  Unterleibes  zeigten  keine  Verän- 
der-ang.  (Recamier); 

Dritte  Beobachlmtg*  Ein  junger  Men  feil 
15  bis  16  lahre  alt  flarb,  nachdem  'er  etwa  ein 
Monat  lang  an  rhevmatilchen  Schmerzen  in  meh- 
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teren  Gelenken  gelitten  hatte.  Bey  der  Lei- 
chenöffnung fand  man  faft  das  ganze  Synovial- 
Syflem  entzündet  und  dabey  Eiter- Sammlun- 
jren  in  den  Gelenken  der  Kniee,  der  Knöchel, 
der  Ellbogen  und  der  Schultern,  doch  nirgends 
eigentliche  Cnrieri,  (RecamierJ, 

Hat  man  nicht  bey  gewiffen  Gichtarten, 
die  blofs  fibröfe  oder  Synovial -Rhevmatifmen, 
oder  bey  des  zu  gleicher  Zeit  find,  die  Gelenk^ 
Flächen  bald  nur  als  ein  gelberes  undf eueres  Ge- 
it;ebe , bald  auf  ge fchw  ollen , vereitert , fleifchig^ 
gefunden  ? Mitunter  enthielten  ihre  Hohlen  Kit  er- 
Herde  und  die  Knochen -Knden  waren  erweicht^ 
iiergrößertMuA  mehf  oder  weniger  anchyloßreU^') 
b)  Mufknlar-fibr'öfer  Rhevmatirnh  Die  Ex i- 
Öenz  diefes  Rhevmatifm  ift  durch  fo  viele  Fälle 
beflätiget,  dafs  ich  gar  nicht  nöthig  habe,  mich 
lange  dabey  aufzuhalten* 

~ Faß 

Rerr  ißeau^Ats»  Länjrettz'^\t  ^ in  feiner  Abhand- 
lung von  der  urRrünglich  aflhenifchen  Gicht  zwey 
jBeobachtungen;  die  eine,  in  feinem  Werk  die  achte, 
ieigte  ihm  bey  der  Sektion  faft  alle  die  Veränderungen 
des  Ge'Jrebes  , welche  ich  fo  eben  angeführet  habe  ; 
bey  der  andern,  in  feiner  Sammlung  dit  neunte,  fand 
15t  unter  andern  Merkwürdigkeiten  in  dem  rechten 
Fauftgelenke  eine  Anfammlung  von  eiterartiger  Ma- 
tttit , die  beynahe  eine  Unze  betrug. 


Faft  alle  von  den  Schnftfiellern  angeführte 
I cgichtifche  Rhevmatifmea  müflln  zu.  diefer 
j (Complicaiion  gezählet  werden.  Mufs  man^ 

! wenn  ein  Mufkel-Rhevmatifm  da  iß,  der  fich, 
; ’Avas  oft  gefchieht,  auf  die  Gelenke  wirft  und  das 
I ffibröfe  Sydem  angreift  * daraus  fchllefsen,  dafs 
j ifich  die  Gicht  mit  ihm  compliciret  hat? 

i Von  den  Fällen  die  ich  anführen  könnte# 
i \will  ich  nur  einen  aus  Pinels  Clinik  ausheben# 

I cdefl'en  umfiändliche  und  ausführliche  Befchiei- 
t tbung  einen  Begriffvon  derGenauigkeit  des  Ver-* 
j ffaffers  liefern  kann* 

I Beobachtung,  Der  20jährige  Schüler  der* 
! iHeilkunde[/^;^«m(?,  flammte  von  Eltern,  die 
i rrhevmatifchen  Zufällen  unterworfen  waren, 
I Ißey  feinem  Väter  giengen  viele  Harn  - Concre- 
tmente  ab  und  einer  von  feines  Vaters  ßrüderri 
\waf  an  diefer  letzten  Krankheit  geftorben.  Die., 
j der  junge  Menfch  hatte  ein  teitzbares  # lebhaf- 
tes , zorniges  Temperament#  in  feinem  16 
Iiahre  widmete  er  fleh  mit  allem  Eifer  der 
iZergliederungs  - und  Wundärzriey  - Künft; 
ttuweilen  bekam  er  leichte  Schmerzen  in 
llen  Gliederri,  vorzüglich  in  den  Gelen* 
i;en,  und  in  feinem  ig  Ehre  eiiieh  Rhev-* 
matifm  in  den  Lenden -Mufkehii  Es  wurden 
liin  Aderlafs  und  verdünnende  Getränke  däge* 

gen 


gen  gebraucht,  worauf  fichSthweiffieeinflcIIten 
lind  die  Krankheit  am  8 Tag  entfchiedcn  ward* 
Bald  nachher  dellte  fich  ein  Zufall  in  der  Weiche 
ein  , . der  fo  heftig  wurde,  dafs  man  um  das  Le- 
ben des  Kranken  befolgt  war.  Von  da  an  blieb 
er  j 8 Monate  lang  vollkommen  gefund.  Seit 
acht  Monaten  hielt  er  fich  in  einem  viel  kälteren 
Ciima  auf,  .fludirte  anhaltend,  durchwachte 
die  Nächte  und  genofs  dabey  Ichlechte  Nahrung  ; 
er  badete  zweymal  im  Sommer  in  einem  Flufs 
und  bekam  jedesmal  Lendenweh  darauf,  das 
fiark  genug  war,  ihn  von  fernem  Baden  abzu- 
halteu.  Ein  Monat  fpäter.  F.rßer  Tag  der 
iCrankheit,  Er  erhitzte  fich  durch  Laufen,  un- 
geachtet eines  heftigen,  kalten  *Regens  und 
fühlte  plötzlich  einen  flumpfen  Schmerz  in 
den  Mufkeln  des  rechten  Schenkels,  der 
ihn  im  Geben  hinderte,  doch  nicht  am  Schlaf. 
3)  Beyin  Erwachen  heftiger  Schmerz,  der 
bey  der  geringften  Bewegung  des  Schen- 
kels unerträglich  wurde;  Abends  Spannung, 
Böihe,  Empfindlichkeit  vorzüglich  auf  einer 
Stelle;  deV  ScLmetz  zog^fich  bis  in  den  Hin- 
tern; Vielfdilze,  ftark  gefärbter  Urin.  CFrik->  \ 
tiönen  mit  Eßsigätherf  ohne  allt  Edeichierungjji 
3)  Der  Schmerz  erflreckte  fich  bis  zum  Um- 
dreher;  der  Kranke  konnte  den  Fufs  nicht  aufj 


— 437  — 

ie  Erde  fetzen ; die  Haut  brennlielfs,  trocken  | 
eer  Puls  voll,  fchnell;  Abends  ein  Paroxifnii 
IDief eiben  Kin^eibungen  Früh  und  Abends  ohne 
.inderung)  4)  Der  Schmerz  geht  bis  zum  äufsera 
nöchel;  Rothe,  Gefchwulft,  Empfindlichkeit 
o&r  dem  Umdreher  j Abnahme  des  erfien 
:hmerzehs*  Gegen  Mittag  reifsender  Schmerz 
ra  Knie  - und  Fufsgelenk  und  in  der  grofsen 
ufszehe;  Abettds  ein  Paroxifm  5 in  der  Nacht 
;rifsender  Schmerz  bey  der  geringden  BeWe- 
jng  in  den  Rücken  - und  lirikht  SchenkeU 
dufkeln ; feuchte  Haut,  dunkler  Urin,  Lef- 
esverflopfung.  'Von  diefem  Augenblick  an 
onnte  der  Kranke  den  Rumpf  und  die- untern 
i rliedmafsen  nicht  mehr  regfen^  -ohnd  die  Schmer** 
m ungeheuer  zu  vermehren |*SchRflofigkeit; 
))  RöthCj  Gefchwulft  dds'rtechten  Knies  und 
Jis  äufsem  Knöchels  derfelben  Seite;  Leiden 
jjs  linken  Knöchels  und  Fufses;  irt  der  Nacht 
irefeyn  das  än  Wahnfinn  gränzte.'^D^r  Amr- 
wurdein  JVolle  gewickelt  imdbekäni  fchicklichi 
neifen  und  Getränkeji  6 ) S&hnierzen  in  deii 
iüfsen  , vorzüglich  im  litrkdrt-j  ftarker*  kleb** 
j7er,  ftinkender  Schweifs  der  noch  die  .andiern 
;age  fortdauerte-'^  Unruhe,  Ifrefeyni  Dürft* 
\was  Nafenbluteii  ohne  Erleich-terung;  in  der 
Jacht  mehr  Ruhe,  leifserSchluBimer.  7)  Rqihej 
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tjefchwulÖ;  Empfindlidihcit  am  linken  Knie 
und  Fufs  mit  Nachlafsder  Schmerzen;  anfan- 
gendes  Leiden  am  linken  Daumen  ; in  der  Nacht 
unerträgliche  Schmerzen,  T.räumerey  dem 
Wahnfinn 'ähnlich,  Schmerz  in  den  Rücken- 
m'^fkelü ; läftiges  Athmen , Leiden  im  rechten 
Schulter-  und  Handgelenk,  g)  Gegen  Morgen 
etwas  Nacblafs;  der  linke  Daume  iö  rotb,  ge- 
fchwollen,  beym  Berühren  'emjpfindlich ; der 
Schmerz  im  Unterleib  erträglicher;  Röthe,  Ge- 
fchwulft  und,  Empfindlichkeit  um  das  rechte 
Schultergelenk  herum,  vorzüglich  an  der  Schul- 
terhöhe ; Leiden  der  linken  Sc  hulter  uud  des  Ell- 
bogens. (Früh  ^nd’Abtiids  ein  KI0ier ; 2 Gratf* 
Qphm^.  ln  iLpJ^acht  Ruhe;  9)  Leiden  des 
lachten  Schehkeigelenks;  Beweglichkeit  der 
ünternGUeder,  obgleich  ihreSchwäche  und  Steif- 
heit keine  Ortsveränderung  erlaubt;  Köihe„ 
Gefchwiilfl  i Emp&'^dlichkeit  der  linken  Schul- 
ter; auf  d^  Abend  Zahnweh;  lehr  fchmerz- 
haftes  Kanen;  Bodenfatz  im  Urin  wie  feinet* 
braunrother  Sand^^  Ein  Qfan J^iohnfaft  bewirkt 
keine  Ruhe,  lo-)  Uherträglicl*er  Schmerz  ir 
rechten  Schulter- und  Schenkelgelenk;  Leide 
in  der  rechten  HaQd;  Am  Abend  waren  all 
Gelftiike  der  rechteA  Hand  und  der  Finger  roib, 
9üfgetiieben  uud  empfindlich;  dftS  Zahnwe 
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m befug  ünä  an  denE’ufsgelenken  fo  wie  an 
i.er  WadekameindenFlohftichen ähnlicher  Ans- 
chlag zum  Vorfchein , der  aber  über  die  Haut 
iervorragte.  1 0 Sehr  merklicher  allgemeiner 
Niachlafs;:  förtwährend  reichlicher  Schweifs  j 
i:er  Urin  macht  keinen Bodenfatz mehr,  iflabet 
ehr  braun ; der  Ausfchliag  iß  über  den  ganzen 
vLörper  verbreite!.  Am  Abend  waren  die  klgi- 
itien  Püßeln  mit  einer  weifslichen  Feuchtigkeit 
„ efüllt;  lüfckeni  alle  Finget  der  linken  Hand 
'vurden|hach  und  nach  angegriffen,  allein  jeder 
:..leine  partielle  Anfall  war  von  Weit  kürzerer 
l)auer  al§  an  den  andern  Stellen^  Vetnjinde- 
ung  des  ZahnWChs,  gehindertes  Schlihgehj, 
)Jchmerz  längs  der  Richtung  des  Zwerchfells, 
dleanffigung;  eiagerihgererParoxifm.  i2j  Lei. 
fken  des  linken  Ring- Fingers ; reifsender 
, ((Chmtrz  in  der.  rechten  gfofsc^  Fufszehe;  der 
Ausfchlag  eiterte*  Der, Kranke  konnte,  ünge- 
Lchtet  die  Glieder  nbch  fleif  und  fchwach  waren 
riit  Urvterßützung  gehen.  Mühfames  Athmeti 
mit  Vermehrung  der  Schmerzen  | ein  viel  ßar» 
;erer  Parc^ifm , Schlaflofigkeit  (^Ein  Gran  Qpkm 
^erfchaffte  keine  Lmderunß),yi  0 Keine  Brufl- 
tebmerzen  i freyes  Athmeq;  dehhaftje  Schjne'r- 
(;en  in  ’d^n^  Schultern  die  Bewegung  äeic 
liirme  zühehhien  und  (ich  hi^  guiji  Delta -Müf- 
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Icel  erfli'erVen;  Iielltt,' 2irronenfart)iger  Urin  ; 
Schlaflofigkeit , wenig  Schweifs;  alle  Finger- 
Wurderi  nach  dri'd'-nach  öttgegr^eh.^^TÖ)  Efs- 
idft  j ftumpfe  Schni€r2?en  die  augöhblidcHch  bald 
Sie,  Faid  da  heftig  ^verden;  ktin  Parokifm; 
der  kaöm  ^eberhafü.  ‘ig)  Bewegung  in 
Hädden  und  Futsch,  doch  Hoch  finit  etwafe  Be- 
fchWerde.  In  den  darauf  folgenden 'Tagen*, 
ddcWge'flufnpfe  Schmerzen;  fleife,  fthwache 
Glieder.  Von  30*  Fis*  zuHi  ^5.  fchuppte  fich 
das  ^Oberbäufchen  vorzüglich  in  den 'Gelenk- 
Gegenden  ab.  Das  Abfchupipen  dauerte  bey* 
habe  Vierzehn- Tage  und  gieng  fafl  in  defrfelben 
Ordnung,  wie  der  AusTcbtag hervorgekommen 
\var , Vör  fich.  Wahrend  des  übrigen  Winteri- 
fühhe  der  Kranke  noch  geringe , flüchtige 
Schrneri'en , vorzüglich  bey  den  Wetter- Vier-’ 
änderuVigen  ; im  Frühling  Verfpurfe  er  nicht 
die  geringfte  Befchwerdb  inehf.  (Pintl) 

Gichtifch^  Die  Compli- 

tation  deö  Rhevmaiifm  mit  def  Gicht  ift  etwas 


gar  zu  'ailgemdn  'angenommeh  vvorden ; ' wenn! 
hnan  ^ie  Natur  und  yerfchiedenheitV^eX  Rhev-* 


j-natifm 'unddelr’Oicllt  nht  einioe'rmafsen  kennt, 

^ T'  • * ■ ' ' l ! ■ ^ f - * 

fo  kann  baan;  lich'Häld.  uBer^^^  /dafs  die 
ineifleh 
^tnatifm 


unter  der  Benennung  gichtircner  RFev4 
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geliefeVtsn  oeobacbtungeri,'  keine  Com- 
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;.licatipften  des  RhevmaHfm  mit  der  Qichtfind, 
‘.oiidern  entweder  einfache  fibröfe,  oder  mufkukr 
ibräfeKhevmatifnien.  Nachflehender  Fall  eines 
,'ichtifchen  Khevraatiüii  den  Herr  V Arz,t 
:iu  Montpellier  erzählt^  ' fcKemt  mir  ein  einfa- 
cher fibröfer  Khevmatifm  gewefen  zu  feya. 

Bmhachtimg^.  Der  i'6  jährige  Söhn  der 
niefigen;(in  Montpellier)  Wittwe  Bourquier, 
v/on  gallicht,  trockenem  Temperamente,  grofs 
aaber  zärtlich  ,•  wurde  plötzlich  von  lehr  heftigen 
Schmerzen  in  den  Kauft -Ellenbogen  - Schulter- 
tFukr/Knie-  und  Schenkel 4 Gelenken  befallen, 
;>ro  dafs  er  gleich,  Anfangs  fleh  nicht  aufdenBei'- 
rnen  erhalten  konnte,  unter  vergeblicher  An- 
iflrengung  fleh  zu  bewegen,  das  Bette  hüten 
; rmu.fste  undTag  und  Nacht  nicht  fchlafen  konn- 
, ite.  Diefer  traurige  Zuftand  nÖthigte  die  Mutter 
! Iflch  an  mich  zu  weiaden.  Der  Kranke  hatte 
i Ifleftiges  Fieber  und  ungeheuere  Schmerzen  ; er 
I arbeitete  an  Pontons  im  WalTer,  gerieth  dabey 
i iin  Schweifs^  und  war  der  kalten  Luft,  vorzüg- 
I dich  dem  Seewinde  ausgefetzt.  — Ich  liefs  die 
j lleidöndenTheile  in  warme  Tücher  wickeln,  das 
rabet  nichts  half.  Dann  liefs  ich  w^che  Seife 
iin  Bra^4^^cin  aufgelöfet,  einreiben  und  erwärm- 
tte  Tüchir  darüber  legen.  Hierdurch  entdeckte 
lieb,  dafs  "diefer  Rhevmatifpi  vbu  einer  hltzinin 


— 242 


Utjäche  berrfthrte ; kh  liefs  nun  eine  A^er  öff- 
nen, worauf  der  Kranke  viel  Erleichterung  be-; 
kam,  und  ordnete  ein  dknliches  Verhalten  an^. 
die  Schmerzen  verlohren  fich  dabey  nach  und  i 
nach’  und  binnen  etlichen  Monaten  war  die 
Krankheit  vollkominen  geheilt.  (/^***) 

' Hitzig- chronifcher  Rhevmatißtu  Der  hit- 
zige und  chronifche  Rhevraatifm  complicirea 
fich  und  mit  chronifchem  Rhevmatifm  behaftete 
Perfonen  bekommen  zuvyeilen  wahre^  Anfälle 
von  akuten  Rhevmatifmen. 

Zum  Beweis  meiner  Behauptung  will  ich 
^ine  Beobachtung  Pinels  Q\\p\k(Art.  chrom 
nifcher  Rhevmatifm)  anführen. 

Beobachtung^  Die  7 7jährige  ßardon  Denife 
war  in  der  Salpetriere  erzogen  worden  und  hatte 
ihr  ganzesLchen  hindurch  an  tiefen  feuchten,  luft- 
. armen  Orten  gearbeitet.  Im  39.  lahr  verlohr  | 
fie  das  MoDa.tliche  und  üb.erfland  zu  der  Zeit  ei- 1 
ne  fehr  fchwere  Krankheit ; von  da  an  empfand  I 
fie  Schmerzen  die  in  allen  Theilen  herumzogeii 
nnd  befpnders  den  Wirbel  öfter§  einnahmen, 
Diefe  Schmerzen  waren  beynahe  anhaltend  ge- 
worden^ yemiehrtert  fmh  bey  den  Witterungs- 
VeränderpPg?*^  ? waren  im  Sommer  erträglich, 
dageger^  aber  jm  Herbft  und  Winter  fehr  hef- 
tig und  mUvtP.ter  foftaxk,  dafs  die  Kranke  daSi 
gette  hüten  mufste. 

ir  T.g, 

1 
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ir  Tag.  Frofl,  Schmerz  in  den  Schenkel- 
'üjfkeln  und  den  Lenden,  fehr  heifse  Haut. 
rrT.  Eckel,  freiwilliges  Erbrechen,  ünbeweg- 
^chkeit.  3r  T.  Rothes  Geficht,  Schmerz  auf 
em  Wirbel,  der  durchs  Befühlen  heftiger  wird; 

: Wehthun  in  den  Lenden,  heftiger  Schmerz  ia 
:sn  Dickbeinen;  abwechfelndFroft  und  Hitze, 
;))urfl;  fehr  grofse  Schmerzen  in  der  Nacht. 

' Brnfltifane)  4r  T.  Früh  Nachlafs,  flärkeres 
, ,:.eiden  als  geflern,  Nachts  Schweifse.  7t 

Leichtes  Kopfweh,  weniger  fchmerzhafte 
Bewegung  des  Rumpfs  und  der  Glieder.  grT. 

' ’rüh  Nachlafs  und  bis  zum  1 5ten  T.  Abnahme 
.er  Symptome.  151  T.  Apyrexie;  keine  wei- 
::  r^ren  ßefchwerden,  als  die  mäßigen  habitueller» 
tchmerzen.  {Find)« 

Die  hier  erwähnte  Kranke  hatte  ohne  Zwei- 
i ;:’l  einen  chionifchen  Rhevmatifm;  allein ifl die 
I <om  in  bis  1 5en  Tag  aufgezeichnete  Krankheit 
'1  nicht  ein  hitziger  Rhevmatifm,  derfich  zudem 
jlhronifchen  gefeilte,  wie  das  oft  der  Fall  ifl? 
L')er  Anfall  mit  Froft,  das  allgemeine  Fieber, 
iie  Zunahme  der  Symptome  bi§  zum  7tenXag, 
ire  Abnahme  von  da  an  bis  zur  Entfeheidung 
rro  i4ten  Tag  durch  reichliche  Ausleerungen^ 
nies  das  beflätiget  meine  Meinung. 

i Die  andere  Beobachtung,  welche  PrWgleich 

nach 
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nach  tiefer  erzählt  und  die  ich  fchon  angeführt 
Jiabe,  iddiefer  ganz  ähnlich*,  fie  ift,  wie  derbe-, 
rühmte  I^pfograph  felbft  lagt,  ein  wahrer  rhev-» 
niatiCcher  Anfall  bey  einena  habituell  leidenden 
Subjekt.  Ich  fetze  hinzu,  diefer  Anfall  war 
ein  achter  hitziger  Rheymatifm , der  ^2  Tage 
dauerte, 

• DritterArtikel. 

Camplication  des  Rheymatifm  mit  Blutfl'üjfen, 

Rhevmatifnimittmterdriickteni  Blutßuß,  Sin^ 
unterdrückte  Blutflüfle  eine  Krankheit?  Diefe 
Frage  fcheint  durch  Autorität  entfchieden  zu  fey  n j 
allein  diefe : MiiJj'en  alle  Krankheiten , wekhe  diefe> 
Unterdrückung  veranlaßt,  ah  Symptome  derfel^ 
hen  betrachtet  werden?  ift  es  noch  nicht. 

Diefe  Krankheiten  lalTen  lieh  unter  zwey 
Klaffen  bringen. 

Die  einen  find  die  gewöhnlichen -ErfcheU 
nuDgen  des  unterdrückten  Blutfluffes  und  feine 
Kennzeichen  ; dergleichen  find  bey  demunter*^. 
drückten  Monatlichen,  das  Schneiden  im  Lei- 
be, der  Nierenfehmerz , die  Hitze  in  der  Mut- 
terfcheide,  die  Schwere  in  den  Dickbeinen  und. 
das  Gefühl  j als  wenn  Feuer  in  den  Kopf  fliege. 

Die  andern  find  feltene  Erfcheinungen  diefer 
Unterdrückung,  als;  die  Wechfel- Fieber,  die 
Magen- nnd  Darin -E,nt?üundung,  das  Blut-^ 

hari 
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, tharnen , ^ie  Fallfucht , die  Waffeifuchten  Vota, 

'Vollblütigkeit,  u.  f.  w. 

Ich  glaube  • die  Er  0.;  hei  nun  gen  der  erfletA 
i f-^lLlaEe  muC§  man  :^u  deii  Symptomen  der  unter- 
^drückten  BlutdüfTe  zählen,  und  die  andern  darf 
. itnan  nur  für  Coraplicationen  derfelben  anfehen,.. 

Dafs  ein  unterdrückter  Blutflufs  einen  Rhev*^ 
il  rmatifm  veranlalTen  könne  , iü  {0  allgemein  be-^ 
Ikannt,  dafs  ich  eipe  genaue  Auseinanderfetzung, 
i tdiefer  Complications  - Ordnung  für  unnütz  halte.. 

Ich  wiU  daher  ^nur  3 Fälle  von  wahienj 


1 IRheymatiftrten  anführeh,  welche  von  Ünter- 
1 fdrückungzweyerBluthülTe  erzeugt  wurden,  die 
|!  'mit  diefer  Art  Krankheit  die  gröTste  Verwand t-. 
i ifchaft  zu  haben  fcheipen , ich  meine,  das  Monate 
,1  lUche  und  die  goldne  Ader. 

Erße  Beobachtung,  Eine  56jährige  Fraq 


i 


\<mn  einem  lymphatifchen  Temperamente,  zärU 
llich , doch  fehl*  blutreich,  hatte  immer  das  Mo- 
inatliche  felir  flark  und  regelmgdig gehabt.  Als 
he  einft  fäberliche  Früchte,  viele  Gurken  ge-» 
geOTen  und  fleh  unvorfichtig  der  kühlen  Abend'« 
Hilft  ausg^fetzt  hatte,  bekam  fie  ein  dreyiägiges 
IFieber mit  Angft , Erbrechen  qnd  grofsein  OtliÖ 
Ibegleitet.  Diefs  Fieber  dauerte  14  Tage, 
.Arzt  verordnete  erff  au§leerer>de  Mthel  yoi 
«dann  eine  Latwerge  gegen  das  Fieber^ 

(China  der  Hauptbeflandtheil  XYar,  Zw^^Ta» 
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nach  ^eren  Gebrauch  wurde  das  Monatliche 
Vinterdrückt  und  das  Fieber  war  verfchwunden. 
Von  der  Zeit  an  war  fie  kränklich  und  litt  an 
allen  den  Zufällen,  welche  die  ynterdrückte 
]V1enflruation  begleiten.  Diefs  dauerte  8 lahre 
Jang  und  während  diefer  Zeit  hatte  fie  rhevma- 
iifche  Schmerzen  in  den  Gliedern  und  imRük« 
Iken ; zuvyeilen  giengen  kleine  Harnfteine  ab, 
fie  fühlte  allgemeine  Mattigkeit  und  derUnter- 
leib  fchwoll  an,  A\s  Hoffmann  um  Rath  ge- 
fragt vyurde  und  erfuhr,  dafs  die  Unterdrückung 
alt  war  und  von  einer  habituellen  krampfhaften 
Zufammenziehung  der  MuttergcfälTe  abhieng, 
verordnete  er  innerlich  anfeuchtende,  erweichen-? 
de  Mittel,  und  äufserlich  lauwarme  Bäder* 
^Hoffmann.) 

Zweite  Beobachtung,  Der  nemliche  Schrift- 
fieller  erzählt,  dafs  ein  Mann  von  Anfi^hq,  30 
fahre  alt,  von  einem  fanguinilchen  Tempera- 
inent  und  magern  Körper,  vori  einem  Druck 
Vm  'Heilgenbein  befallen  wurde,  den  ein  Hämor- 
vhoidal  Fluf§  fchnell  wieder  hob.  Als  diefer 
glptabgang  ein  khr  lang  fülle  Sand,  wurde  er! 
Ven  einem  fehr  jäfligen  Huflen  nnd  einem  hef-* 
ti^en  Svbmerz  im  linken  Arrn  mir  Reifsen  ge. 
plagt.  Einige  Monate  nachher  fühlte  er  den- 
leiben  Schmerz  im  rechten  Arm  eben  fo  heftig 

und 
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4ind  kein  Mittel  verfchaffte  ihm  Erleichterung* 
IDie  Arme  waren  nicht  im  mindeflen  verkürzt,^ 
{denn  er  konnte  fie  immer  bewegen ; allein  er  fühl- 
te eine  grofse  Schwere  darin  und  in  den  Händen, 
ifehr  viel  Schwäche.  Zuweilen  kam  auch  ein 
ifo  heftiger  Krampf  in  dieH'ände^  dafs  er  den 
^Schlaf  yerlohr.  Zu  diefen  angreifenden  Leiden 
1 gefeilte  fich  noch  ein  unerträglicher  Ohren- 
1 Itchmerz  und  bald  darauf  heftiges  Reifsen  im 
jilKopf,  der  die  Kräfte  und  die  Efslufl  vermin- 
j cderte  und  den  Kranken  äugenfcheinlich  abma- 
cgerte.  Diefe  Zufälle  waren  nicht  anhaltendi 
tfondern  yerfchwanden  und  kamen  wieder,  ye, 
rnachdem  die  Witterung  War.  Huffman  rietb 
. cdem  Kranken  Mineral  - Waffer  und  ein  fchick- 
: Uiches  Verhalten  ; die  Hämorrhoiden  kamen 
, Ihierauf  \yieder  zum  Vorfchein  und  die  Schmer- 
I 'Tzen  hörten  auf. 


, b)  Rhevmatifm  mit  Anevrifma  des  Herzens, 
j IManfahRhevmatifmenganzpderzumTheilyer-r 
jfchvyinden  und  eine  Krankheit  des  Herzen^ 
'war  die  Ürfache  diefes  Verfchiyindens. 
t Mein  Freund  Authenac  behandelte  einen 


I 


t' 


iSoldaten,  der  an  einer  folchen  Complicätion  ftaria, 

Beobachtung.  Der  32  jährige  L ß*,  Fkülfy 
Ihatte  bis  zu  feineni  32.  Iah??  WO  kk?  Ftä« 


i Ifiarb , eine  gute  Gefundheit  genpffen,  ln  den 


! 
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5 Monaten  «ach  dieferp  Verlufl.  flieg  fein 
Kunun^r  fo  .hoch,  jJafs  er  wahnfinnig  wurdp 
und  T;ch  entleiben  wollte*  Manrieth  ihm,  zaf. 

, Armee  zu  gehen , wo  er  auch  nach  einem  Iahe 
wied,er  gefund  wurde.  Sieben  lahre  lang  eir 
trug  er  t^lle  Befchwerden  und  Gefahren  des 
Kriegs  und  endlich  bekam  er  das  dreytägige 
JFieber  und  hierauf  Schmerzen  im  rechten  Arupi 
^mit  ß.e Wogung.  Er  wurde  verabr 

fchiedet,  kehrte  in  fein  V^aterland  zurück  undl 
wurde  fchnell  von  Schmerz  und  Lähmung  be-  ' 
•freit.  Einige  Zeit  nachher  bekam  er  Schmer? 
im  linken  Arm;  d^ß.Kllbogen- Gelenk  khien 
.anchilofirt  ?u  feyn  und  eine  daran  befindliche 
Gefchwulfl  wurde füt  ein  Anevrifraa  gehalten; 
nach  einem  Blafenzug  am  Arpi  verfchwand  diefe 
Gefchwulfl  und  der  Arm  erhielt  feine  gewöhn- 
liche Bewegung  wieder.  Zw'ey  lahrelang  nach 
diefeii  Heilung  fühlte  der  Kranke  weiter  keine 
Befchwerden,  als  leichte  flüchtige  Schmerlen 
aim  K6^f,  in  den  Armen  und  E'üfsen.  Im  An- 
fang des  Frühlings  kam  ein  reifsender  Schraef?. 
in  den  linken  Schenkel , der  durch  die  Bewe- 
gung defleiben  vermehrt  wurde-;  vierzehn  T a- 
ge  hernach  ?og  fich  diefer  Zufall  in  den  linken 
Acm,  verbreitete  fich  bald  über  die  Rippen 
^cr  Ijnken  Piuö  und  v«urfachte  folgende  Er-. 

fthsi-^ 
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^ch'einifn^en!  flurhpfer  Schmerz  m"(3er  Gegeöd 
ies  HerzenSi  Herzklopfen,  das  manfebenkonn- 
j£,  befchwerlicbesAthmen.  Diefe  Symptomei 
.trnei3e.r(en  ßch  ötters  am'  Tag , und  die  gering** 
Id  Bewegung  brachte  -fie  hervor;  er  konnte 
\dcht  auf  den  &iteh  liegen ; ieifer  Schlaf,  plötz- 
dchts  Erwachen  mit  Schrecken,  allgemeine 
lAbrnngeriing,  Während  der  gtofsjsn  Somtiier- 
^utze  badete  er  zwey^al  im  Fiufs  und  wur- 
de darauf  auf  der  linken  Seite  geläh^ih  Die 
r'origfn  Zufälle  yermehrten,  ficb ; in  d.er  Nacht 
Ueilten  lieh  Schvveifse  ein  und  die  Hautwafler- 
ucht  machte  fchnelle  Fortfehritte; , ja  man  fühl^ 
■ eifpgar  Schw3ppun§^,igi  Unterlcäbi  Ein  Bla- 
; 'ie'nzug  au  f den  linken  Arnv,  Das  vorgefchriebe« 
ke  Verhalten  vcrfchalFte  keine  Linderung. 

Ein  Monat  nachhepüherliefs  fichder  Kran^'' 

I ; e einem  Pfuicher  der  ihm  8 Tage  lang  die  al- 
,|L;rheftigöen  draßifchen  Mittel  gab.  Alle  Zu- 
Jaille  verfch wanden  und  der  Patient  hielt  lieh 
jbir  geheilt;  allein  nach  etlichen  Xägen  ward 
, ir  das  Opfer  feines  falfdien  Zutrauens.  Die 
..eichenöffnung  wurde  nicht  verflattet.  ( Beo^ 
j mktwig  in  der  Clinik  auf  gezeichnet  d) 

I V i e r t B r A r t i k e k 

\ftovnplicationen  des  Rhe'imatifm  mit  Nerie.nkrtenkbtiu^ 

, . ( mit  comatofen  Zufalltn^ ") 

^ a)  Rheümalifm  mit  Apoplexie*  Storch  beö- 

bach  - 
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ächtete  in  der  von  ihm  befchriebenen  Epide- 
Uiie,  dafä  hch  der  RhevmatHm  auf  den  Kopf 
warf  und  Apoplexie  verurfachte. 

Indem  er  vonPerfötten  fpricht,  bey  wel^ 
eben  fich  die' von  Rhevmatirm  erzeugte  ferö- 
fe  b eucbiigkeit  auf  die  Innern  Xheile  wirft,  fagt 
er:  „Bey  2 Kranken  nahm  das  Fieber  und  die 
,,rhevmatifche  Gefchwulftab,  und  fogleich  flell-* 

i, te  fichBeängfligung  , SprachloGgkeit,  ein  fo- 
•„poröfer  Zufländ  und  tiefes  Athmen  ein ; der 

j, Puls"  wurde  klein i zitternd,  ungleich;  das 
ii,Ge{icht  mifsfärbig  ; die  Gliedmafseh  kalt  und 
V^nach  24  Stunden  ftarbeh  die  Kranken, 

' „Die  Leichenöffhühg  zeigte  eine  grofse 
•>, Men  ge  gelber-,  gallertartiger  Materie  zwi- 
„fchen  der  Lunge  und  der  fie  umgebenden  Mem- ; 
>,bran  j und  die  Lungen  \vareh  ganz  klein  zu- 1 
>,fammfe'ngezogen.  Zwifchen  der  weichen  ■ 
Hirnhaut  und  dem  grofseh  und  kleinen  Gehirn  fl 
>,fand  man  di’efelbe  Materie  mit  der  auch  die  || 
iiVbrderh  Gehirnhöblen  a'ngefüllt  waren ; die'f 
j, Herzhöhlen  Vvaren  von  geronnenem  Blute  aus- 
i, gedehnt;  i«''  - 

jf^i'obachtung»  Derlelbe  Schrlftfleller  erzählt  I 
^ folgenden  Fall.  Ein  feit  14  Tagen  an  einem! 
iheVimatifchen  Fieber  kränkliegender  ManD-^" 

fiel  l^lötzlich  in  ein  Delirium ; dies  gieng  in  ei- 
nen 

1 

i 
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! tfcen  apoplektlfchen  Schlaf  über  und  der  Kranke 
I iflarb  kurz  darauf, 

Mari  fand  viele  wäflerichte  Feuchtigkeit  zwu 
i tfehen  den  bevden  Gehirnhäuteu  und  in  den  Sei- 
ftenhöleji  und  ein  blutiges  WafiTer  unter  der  Schei- 
: cdewand. 

Portaii,  Lehrer  am  franzöfifchen  Colle- 
I ggium^  *)  erzählte  mii:,  fr  habe  einen  Rhevmadfni 
i bbeobachtet , der  fich  nach  innen  zog  und  Geh  mit 
I IPraralyfis,  Apoplexie  und  dem  Tod  endigte; 


'Fünfter  Artlkei. 


(Comflicationm 


dts  mit  KrAnkhiettn 

Ijmphatißhen  Syßeirn. 


* Rhevmatifm  mit  IVaJJ'erfiuhte'n.  Zuweileh 
j ::omplicirt  Geh  der  Rheymatifm  mit  den  Waifer- 
! buchten  der  drey  grofseh  Cavitäicn  und  derGe- 
if'.enke, 

i|  I.  Ini  vorigen  Artikel  haben  wir  gefeheii 
: iäafs  er  Geh  mit  der  Gehirn  waflerluchtverbindett 
! 2.  In  demfelbcn  Artikel  habe  ich  auch  zwey 


Beobach* 


Man  erlaube  mir , diefen  alten  Freünd.des  gföfseft 
Lieutand» , diefera  mit  Recht  fo  fehr  gefchätzteii 
Arzt  f der  wie  Tijjot  fagt  fo  ^iele  LeichnAme  geojfnit 
haty  hier  meinen  Dank  fiir  die  miHmmer  bc\fieftd4 
Zuneigung  i «ffVnc-lich  abzuftatcen. 


✓ 
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Öeohachtun^j^en  von  Storch  angeführt,  in  welchen 
tkuAwafTerfucht  die  Folge  eines  zurückgetiete*- 
iien  Rhevxr.atirni  war. 

Der  nemliche  Schriftffeller  beobachtete  auch 
hoch  nach  dem  *VerfchWinden  einer  rhevmati- 
ichen  Gerchv/ulß,  befchwerliches  Athnien,  ei- 
nen i^rampfhußen,  der  allen  Mitteln  widerfland, 
in  14  T^^gen  die  Kräfte  aufrieb  unddeivTo«! 
Verurlachie-. 

' ..  j yj  A i-.  I . . 

Bey  der  LeichenölFnung  fand  man  mitten 
h der  rechten  Lunge  einen  Sack,  der  5 Pfundgelb- 
lichtes  Serurn  enthielt. 

3.  Bey  Gelegenheit  der  rhevinatifchen  Ruhr, 
der  fo  oft  ein  Rbevmatifra  vorausgeht,  fie  be- 
gleitet bdet  ;auf  fie  folgt,  fägt  StoU y ße  endige  . 
lieh  bey  dena  fchönen  Gefchlechtmit  Baueh-  oder 
Haut-WaflTerfucht,  wenn  fie  lange anhalte,  und  : 
ane  in  eineti  Ich merzlofeu  Burch fall  aus,  v,Die  i 
y',meifien>  lägt  er,  bekamen  ein  weifsesOedem 
„der  Füfse,> tiipiltunter  ai|ch 4er Schenkel;  diefe 
>-,Gefchwulfl  erßreckte  lieh  bis  in  xlen  Unterleib 
^,und  bey  manchen  über  den  gänzen  Körper.  i 
• 4v  -Ueber  die  Complicatiön  mitderGelenk- 
’ivänerlu'cht  fige  ich  gar  nichts,  denn  fie  kömmt 
Viel  zu  häufig'  vör,  äls  dafs  tcFmichdabey auf_ 
tühalien  nö\hig  hätte,  und  ich  vern’eife  meine  r 

Lefer 
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■jiefer  nur  auf  die  Streitfchrift,  welche  an  der  Pa- 
i ifer  Schule  ülDer  diefe  Materie  ver  theidiget  wurde. 

Sechster  Artikel. 

; Jiamplkationen  des  Rhe^matifm  mit  Krankheiten  am  dt9 
unheßimmten  Clajfe* 

Rhevmatißn  mit  Eingeweide  - fi^ilrmern. 
'»‘eiten  wird  der  Rhevmatifm  von  den  gewöhn-, 
iichen  Wurm -Kennzeichen  begleitet.  Indef- 
en  fagt  doch  Tißot , in  Holland  wären  die  Kin- 
; er  fo  heftigen  und  allgemeinen  Schmerzen-  un- 
e^rworfen,  dafs  fie  jämmerlich  fchrieen,  man 
nöchte  fie  angreifen  wo  man  wolle.  Hiermufs 
r.ian  fich  forgfaltigft  in  acht  nehmen,  folche 
• » chmerzen  nicht  wie  einengewöhnlichen  Rhev- 
; raatifm  zu  behandeln ; denn  diefe  Krankheit 
Hängt  zuweilen  von  'Vyürmern  im  Darmkanal 
Ib,  und  werden  diefe  abgetrieben,  fo  ifl  fie 
[tehoben. 

Sauvages  erzählt  folgende  Beobachtung  und 
■kennt  fie  W'urm-  Rhevmatifm^ 

Beobachtung,  Ein  mit  Würmern  behafte- 
•;  tes  Mädchen  hatte  ein  geringes  Fieber  und 
.jiLopfweh  mit  einem fchmerzhafienErflarren  al- 
l|ejr  Glieder;  zuweilen  bekam  es  eine  rothe 
J ^Vange,  welches  auf  Würmer  deutete.  Man  hätte 
. I v/ohl , wie  es  fcheint , abführende  Mittel  verord<r 
! Q.  nen 


I 
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nen  follen  ; allein  der  Unterleib  war  fofchmerz- 
haft  und  ^efpannt,  obgleich  nicht  aufgetrieben, 
dafs  man  ihn  nicht  berühren  konnte,  ohne  das 
Kind  zum  Weinen  zu  bringen.  E!s  wurde  raeh* 
rererhäl  Blut  weggelaHTen  uni  öhfige  , er- 
weichende Mittel  und' Klyfliete  gegeben  ; allein 
das  half  nichts;  die  Empfindlichkeit  wurde  all- 
gemein, erftreckte  fich  vorzüglich  über  den  Un- 
terleib, die  Füfse  und  den  'Wirbel.  Man  durf- 
te keinen  Theil  berühren  ohne  neuen  Schmerz 
XU.  erregen , de  (Ten  Mittelpunkt  eine  Gefchwulft^ 
vöri  der  Farbe  der  Haut  in  der  rechten  Darm- 
beingegend zu  feyri  fehlen.  Nachdem,  alle  Mit- 
tel , auch  wuroi treibende  verfucht  worden  wa- 
ren , verfiel  das  Kind  nach  1 6 Tagen  in  eine  be- 
täubende Schlaffucht.  Die  Augen  und  Augen, 
lieder  waren  unbeweglich , die  Glieder  biegfam, 
das  Athmen  ruhig  und  leicht , der  Schlaf  aber, 
tief.  Diefer  vorübergehende  Cärus  wurde  durc 
Tobacksrauch  vertrieben  ^ allein  er  ftellte  fich 
nach  etlichen  Tagen  wieder  ein.  Endlich  ga 
jqian  Milch  - Klyftiere  und  innerlich  Wurmniit4 
tel,  worauf 44  Spulwürmer  abgiengen,  worum 
vier  rothe  waren.  Vielleicht  war  die  obeng 
bannte  Gefchwulft  eine  Folge  von  diefer  Mengi 
VVürmer,  denn  die  Krankheit  verfchwand  nie 
feher,  als  bis  diefc  weg  waren;  (Sauveges), 

Sieben 
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Siebenter  Artikel. 

'omplicaiionen  des  Rbe'^matißn  mit  chirurgifchen  KtAnk-- 

beiten. 

a.  Rhevmatifm  mit  T-^errenkuiig  des  Sehen- 

elknochens.  Obgleich  der  Yerfaffer  einer  Streit- 

chrift  vom  lahr  X den  Rhevmatirm  nicht  un- 

;£r  die  Urfachendervonfelbflentftandenen  Ver- 

nkung  des  Schenkels  zahlt,  foift^s doch  ganz 

tisgemacht,  dafsfich  bey  de  Krankheiten  zuwei- 

m miteinander  verbinden, 

% 

Von  den  Beobachtungen  welche  ichanfüh- 
een  könnte,  wähle  ich  eine,  die  mir  mein  Vater, 
Lrzt  in  Orleans  initgetheilt  hat.  Lambron,  ein  , 
efchickter  und  verdienter  Atzt  beobachtete 
; me  mit  und  der  hexühmxt  Anton  Petit , delTen 
Undenken  den  Gelehrten  Io  wie  allen  Freun- 
den der  Menfthbeit  immer  theuer  feyri  wird, 
v/uide  dabey  zu  Rathe  gezogen,^ 

Erde  Beubachiung.  Die  Kammerfrau  def 
k/Iadame  Oliuier  litt  an  einem  herumziehenden 
Ihronifchen  Rheymatifm  upd  wur^e  plötzlich 
on  einem  fp  heftigen  Hüftweh  befallen,  dafs 
le  Tag  Nacht  pichtruhen  konnte.  Äder- 
aflen  , Blutigpl,  örtliche  erweichende  und  be- 
.äubenÄe  Mittel,  Bäder  und  ein  Blafenzugauf 
lern  Schenkel -Gelenke,  waren  vergeblichda- 
;egen  angewendet  worden.  Die  Schmerzen 

O 2 hiel- 
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hielten  an  und  wurden  äufferfl  heftig;  umnuri 
die  Natur  nachzuahmen  : Ifchiatidisdiarrhoeaiu- 
perveniens  bonum , wurden  viele  abführende 
Mittel  gegeben;  allein  fie  halfen  auch  nichts.  - 
Die  Milch  - Diät  fchlug  auch  nicht  an.  Endlich 
verlohr  die  Kranke  den  Appetit/  wurde  feht 
mager  und  der  leidende  Theil  zehrte  täglich  mehr  . 
ab.  Man  durfte  das  Dickbein  nicht  im  minde- 
flen  bewegen,  ohne  der  Kranken  die  heftigflea  j 
Schmerzen  zu  verurfachen.  Ich  undLambron 
vermutheten  eine  Anfammlung  von  Feuchtig- 
keit im  Schenkelgelenk  und  verfuchten  andere 
Mittel,  fie  zu  zertheilen;  allein  dasUebel  ver- 
fchlimnierte  fich  fo  fehr,  dafs  der  Schenkelkopf 
aus  feiner  Höhle  herausgetrieben  wurde.  Wie 
zeigten  die  Kranke  dem  Doziox  Petit^  der  damals 
in  Orleans  war.  Das  verkürzte  Bein  hob  allen 
Zweifel  über  diefen  traurigen  .Zufall  und  da 
die  Kranke  fich  einbildete,  man  wolle  keine  neue 
Mittel  verfuchen,  Xo  verliefs  fie  ihren  Dienft. 
gieng  zu  ihren  Eltern  aufs  Land,  wo  fie  an 
den  Folgen  eines  Eiterabfatzes  auf  diefen  Theil 
ftarb.  {Latour  y der  Vater.) 

b)  Rhevmatifm  mit  Nekrofe,  Die  Compli- 
cationen  des  Rhevmatifm  mit  Knochenkrank- 
heiten find  fehr  häufig;  dafs  er  fich  fehr  oft  mil 
Veränderung  der  Knochenenden,  z.  B.  Ge- 

fchwulÖ 
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fcbwulff,  Knochenfrafs  u.  f.  w,  endjget,  haben 
vwir  bereits  gefehen*  Allein  eineäufserfi  feltene 
(Complication  und  von  der  ich  in  den  Schriften 
ivelche  ich  nacbgefchlagen  habe,  kein  Beifpiel 
ifand,  iß  Rhevmatifm  mitNekrofe.  Derbeliebte 
rund  gefchickte  Wundarzt  Gabte  in  Orleans  hat 
rmir  einen  folchen  Fall  mitgetheilt  und  ich  will 
iihn,  fo  wie  ich  ihn  bekommen  habe,  erzählen* 

Beobachtung,  Demoifelle  H * * * 55  lahre 

lalt,  von  einem fchleimigen  und cacochymifchen 
'Temperament,  wurde  zu  Ende  des  Winters 
JI788»  von  einem  herumziehenden  Rhevma- 
ttifm  äufserfl  heftig  befallen,  der  in  Zeit  von 
; idreyd)is  vier  Monaten  nach  und  nach  alle  Thei- 
: Ile  des  Körpers  angrifl',  jedoch  mit  der  Eigen- 
I Ibeit,  dafs  fie  in  den  Zwifchenzeiten  feiner  Wan*» 
i (derung , einen , doch  erträglichen.  Schmbrz  in 
I (der  Gegend  des  rechten  untern  Kinnbaken- 
i 'Winkels  fühlte,  der  verfch wand  wenn  der rhev, 
maiifche  Schmerz  einen  neuen  Silz  eingencm. 
men  hatte. 

Die  Behandlung  ^vurde  unzählich  oft  ver- 
ändert, doch  ohne  allen  Erfolg,  Seidelbaß 
und  Blafenzüge  fchienen  den  Schmerz  zu 
• erregen  und  wurden  vergeblich  auf  allen  Stellen 
; angewendet  woerüchfeflfetzte. 

Endlich  fchien  der  Rhevmatifm  zu  wei- 
chen 
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phen,  oder  fich  zu  beruhigen  und  der  Kinnba- 
)cen  - Schmerz  war  Anfangs  unbedeutend , wur- 
de aber  nach  und  tjiach  ßärker  und  endlich  äuf- 
ferfl  heftig ; zuletzt  endigte  er  fich  in  eirfe  fch  wap- 
pende  Gefchwulfl  in  der  weichen  Subftanz  det 
Zahnhöleq  mit  einem  Aqftreiben  des  Knochens 
das  lieh  vorn  Winkel  bis  zu  decn  Loch  der  Kinn- 
Jade  erßreckte.  Diefe  Gefwchu]ft  brach  nach  in- 
Pen  auf  und  ergofs  eine  grofselVIengejauchigesEU 
ter,  Ich  erweiterte  die  Oefnung  und  fühlte  nun 
mit  dem  Finger  ein  bewegliches  Knochen- 
^tück,  das  ich  nach  etlichen  Tagen  wegnahni 
und  worauf  ein  ßlutflufs  folgte  der  mich  etliche 
jyiinuteri  lang  beunruhigte»  Diefs  Knochen- 
JJück  war  die  ganze  äufsere  Tafel  der  Kinnlade 
yom  Y/inkel  bis  zu  den  Kinnbackenloch  (Fora- 
men  mentale)  wo  ein  Theil  an  der  Stelle  des 
Kronenfortfatzes  einen  Ausfehniu  bildet, 

Etliche  Tage  nachher  entöand  eine  andere 
Gefchwulft  äufserlich  in  der  Gegend  des  Win- 
kfels, der  auch  aufbracb  und  die  äufsere  Wunde 
mit  der  innern  im  Mund  in  Verbindung  brachte. 
Ans  diefer  Otffnung,  die  ich  unmöglich  zur 
Vernarbung  bringen  konnte,  flors  eine  fokhe 
M^nge  Speichel,  dafs  die  Kranke,  ceien  Sifte 
fphon  in  eine  fcorbuiifrhe  Verdeibnifs  übeige- 
gangen  VYtten , äufserft  elend  wurdfc , in  voll- 

komme- 
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1 **kommene  Abzehrung  verfiel  und  clrey  Monate 
(:  nachher,  als  der  Kronemfortfatz  losgegangen 
; war,  flarb,  (Gable,  IVivndarzt)» 

l'li  könnte  noch  ander-eCompIicationen  des 
! ijlhevmatirm  mir  chirurgiftben  Krankheiten  an- 
i führen;  allein  da  ich  diefeii  GegenÖänd  nicht 
j lerfchöpfen  will,  fo  find  die  beyden  angeföhr- 
i ten  wichtig  und  hinreichend  genug.  Die  Com- 
I ;plications -Varietäten-,  welche deirRhevmatifni 
i .'fowohl  mit  innerlichen  als  äufferlichen  Krank- 
i iheiten  beyEpidemieen  zeigt,  woeraIsher^fchen- 
j .de  Krankheit  ßatt  findet,  find  ib  zahlreich  und 
! ’ verfchieden,  dafs  ich,  wollte  ich  fie  alle  an- 
I J führen,  nicht  enden  würde. 

Man  fängt  an  zu  bemerken  und  wird  es 
ijäglich  hoch  deutlicher  einfehen  je  mehr  man  die 
I ‘Confiitutioneii  fludirt;  dafs  eine  Krankheit, 
"■welche  epidemifch  henfchen  kann,  keine  Grän- 
izen  hat,  in  Rücklicht  ihrer  Complicationen^ 
Ibey  denen  eben  fo  viele  Varietäten  möglich  find, 
;als  Krankheiten  während  der  Dauer  der  Epi- 
^demie  endemifch  oder  fporadifch  herrfcheri 
Iköonen, 

Man  wird  daher  auch  einfehefi,  wie  lächerlich 
<cs  fey  n würde,  wenn  man  die  Gränzen  der  Com» 
jplications  - Varietäten  beßimmeh  wollte,  die  htf 
tcinei  Krankheit  Vorkommen  können  ütid  wie 

■fchwef 
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fchwer  die  Behandlung  diefer  Complicatidnen 
feyn  muffe,  bis  es  einft  einem  Genie  gelingt 
allgemeine  Grundfatze  aufzuflellen,  welche  auf 
alle  Fälle  anwendbar  find,  mit  Ausnahme  eini- 
ger geringen  Modificatiohen , die  in  der  Heil- 
kunde wie  in  allen  andern  KünSen  , immer  dem 
-Verflande  und  dem  Scharffinn  des  Rünfilers 
.Überlaffen  bleiben,  bey  dem  man  Kenntniffe 
und  Klugheit  yoiausfetzt. 


I 


Analytifches  Inhalts  - Verzeichnifs, 


Einlei  tun 


§• 


}£intheilung  des  Buchs  in  zwey  Hau^tbeile,'  -r- 
Cefchichte»  Sorten  und  Complkationen  desRher- 
. matifm.  Theil;  der  experimenptle i)  Dt4- 
gnoflik , Frognoßik  und  Behandlung  (ar  Theil : 
der  hypothetifcbe,  oder  xcahrßhetnliche. ) 

Dies  Werk  enthält  nur  den, erfte.n  Theil 
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Erfles  Kapitel.  . i 

iGefchkhte  des  Rhe^rnatifm^  - — Ce  enthält  fünf  Pa- 
ragraphen. Die  Namen  i die  GefibUhte  ^ die 
Forbothen  oder  llrfacherty  die  Sy^ftäme  und 
die  Sektions -Befuhate  *5"— '13 

bs  Von  den -Namen.  — Blntheilung  der  W^f- 
fenfchaften Jn  thatfachliche  und  abftrakte.  Die 
Heilkunde  ift  eine  WiflTenfchaft  von  Thatla- 

ijhen.  rr.Tipe  W^iirenfchaft  von  gegenw  är>ti- 

gen,  nicht  entfernten  Thatfachen  ift  expert, 
tnental  i eine  Wiflenfehaft  von  Thatfachen  die 
entweder  gegenwärtig  aber  entfernt)  oder  Vjcr- 
gangen , oder  zukünftig  find , ift  hypothttifch 
oder  wabrfeheinlich.  Die.  zum  Theil  ex- 

perimentalen, zum  Theil  hypothetifchen  Wif- 
fenfchaften  find  gemifchte,  Die  Heilkunde  * 

, ift  eine  gemifchte  Wiffenfehaft.  — Die. Spra- 
che  dw  genifchten  W'’ilTenfchaften  inufs  auf 
. K den 
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3en  experimentalen  Theil  gegründet  feyn.  — 

.Dif  S^jracbe.d^s  Rhevmatifm  niufs^fich  daher 
’^;auf  Äe  -ey^chicliteV  «öTtÄn  im4tCßn»pl^caiUi.  ^ 
nen  (auf  den  exp^fiflQentalen  Theil)  gründen, 

— Von  denen  Synonimen.  — Das  Wort 
Arthritis  ver4Öte0Welt  Gicht  ’i£id  Rhevmatifm 
mit  einander  ; und  der  Ausdruck  Rhevma- 
fifm'bezeTchnet  eine  Hypothefe.  'Verfch'ie-  T 
*^ene  Bedeutungen  \V'elchö  die  Schriftfteller  dfc- 
‘Yen  Wörrtii  beyl^'pen*  Beyde  taüflm 
•‘aer^rieiikun^fe  ^ werden.  Bedip- 

gnngen  ohne'  welche  fn'an  die  Sptäthe  des 
^hevfÄ^tifM- ‘Äiclit  refofmircri  kanrr.  -14-19 

« II.  Gefchkhte.  r-  ‘ merkwürdige 

' «■*  ^ J-«.  11 « /4  #»ffl*rPrVf  firfl 


fangt  von  3a  an  und  geht  auf  unle^^ 

c Exiftenz  des  Rhevmatifm'  imiAltertKum. 

^gl^eiHi^^'sb'efondernBeöbäcfittf^  ^ 
*‘‘]ßeVy^iß^  aüS  ’aTl^ei^^inen  Befth^efbirt^cn.  ^ — 
'■"'Ccföiithce  des  RhevmatiftA  "ih  fieüfern 
-i;2eit/  ^''^sre  mufs  den  cxpe'riSÄÄaten  tmd'den 
• ' hypothctifchen  Ttreil  enthaliidfl.'  — - 'In  drefim 
ii'-vWprk  niff  ' der  experimentale  Th^!  2et 


'Werk  Wirii  niff  ' der  experimentale  Th^!  2et 
* '■Gefchichte  abgehandelt.  — Er  Bietet  drey 
Olijekfe  dar,  -nöntlich  die  aWgdlieinen,*  die 
befondern  und  die  epidemifehtn  Befchtci- 
-i'bungeri;  i9”3^ 

§ Itl:  yon  den  iiorhergthmden  ürftchen. 

Aitf,  I.  Von-den  Urfachen  überhaupt.  — War- 
um die  Wiflenfehafe  der  Urfachen  immer  ■für 

de 
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r*  den  pLrIofophifchen  Thfil  der  Heilkunde  gchal- 
j teil  wurde.  — Von  dem  Nutzen  der  -Hrfa- 
chen,  -r-  Ihre  Eintheilyng  in  hypothetifehe 
; , oder  nMchße  und  oßenbaft,  Nur  die  offen- 
baren werden  erwahpt.  30“3^. 

\/Art,ß..  Von  den  offenbaren  ürfachen.  Sie  find  / 

I fämtlich  in  neun  Abtheilungen  enthalten.  _ 
j MifsgrifFe  bey  derEintheilunjg  der  Ürfachen  in 
difponirende  und  determinirtnde,  • — Unbe- 
quemlichkeit bey  der  in  diefem 'Werke  ange- 
! nomraenen,  — Ueberwiegende  Vortheile  32<“34 

I M.  Von  dem  Mief,  — Definirion.  — BaUes  Ein- 
I theilung  des  Alters.  — W'elches  dem  Rhev- 
matlfm  am  meiften  unterworfen  ift.  — Vo» 
geh  Bemerkung  in  Betreff  der  Gegenden  in 
j welchen  diefes  oder  jenes  Alter  leichter  befal- 

i len  wird  34“3^ 

j TR.  Von  dem  Geßhlechte,  — Definition.  — An- 
wendung auf  den  Rhevmatifm  35 

CC.  Von  der  Conßitution.  — Sie  umfafst  die  Con-  ' 

! ftitutionen  im  Allgemeinen,  die  Temperamen- 

i te  und  die  Idiofynkrafiecn.  — Definition  der 

ConfHrutionen.  — Definition  und  Einthei- 
iung  der  Temperamente.  — Definition  der 
Idiofynkrafiecn.  — Anwendung  diefer  drey 
Untcrabtheilungen  auf  den  Rhevmatifm 
ID.  f'om  Urfprung.  — Er  fcheint  fich  der  Wifsbe- 

glerde  des  Mcnfchen  zu  verberget^,  — Mart  t 
fchränkt  ihn  auf  Erbßhaft  und  dnßeckung  ein. 
Offenbar  anfteckend  oder  erblich  ift  der  Rhev- 
matifm nicht  ‘ 37~3S 

iE.  Von  den  Geveohnkeiten.  — - Sie  fchliefscn  die 

R 2 Wieder- 

fl 
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Wieclerfiolung  gcwlffcr  Akte  in  ßch  In  ihfer 
Exiftenz  oder  ihrem  Auffforen  betrachtet.  — 
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Von  den  Gewohnheiten  in  Bezug  auf  den 
Khevmatifm  38-39 

r.  Diät  - Fehler,  — Von  den  Eehlem  der  6 Ob- 
jekte der  Heilkunde,  — Man  könnte  fechs 
Sorten  folcher  Fehler  auf  Hellen.  — Mehrere 
diefer  Sorten  find  Urfache  des  Rhevmatifm  39-40 
G«  Befondere  im  Lehen  iorkommendt  Umßände,  — 

, Sie  begreifen  die  If  ohnortej  die  lahrrszeiten 
und  die  atmofphdrifche  Conßitution  in  fich,  — 

Von  dem  Einflufs  diefer  drey  Umftände  als 
Urfachen  des  Rhevmatifm  40”43 

H,  Gtfchäfte.  — Sie  find  eine  fehr  gewöhnliche 
Urfache  der  Krankheiten,  — Man  hat  fich 
s bis  jetzt  noch  nicht  viel  damit  befchäftiget.  — 

Ha,Ue  hat, eine  neue  ClafiGfication  diefer  Krank- 
heiten geliefert  43“44 

l.  Von  andern  Krankheiten.  — Eine  Krankheit 
kann  eine  andere  erzeugen,  entweder  durch 
fich  felbft , oder  durch  ihre  Behandlung.  — 

Von  denen  welche  den  Rhevmatifm  erzeugen 
können.  — Wirkung  der  Chinarinde  44“45 

§ IV.  Von  den  Symptomen.  — Sic  können  Ifolirc 
und  vereiniget  betrachtet  werden.  — In  ihrer 
Vereinigung  betrachtet  zeigen  fie  einen  bitzi. 

^en  oder  einen  chronifchen  Gang 
I.  Hitziger  Verlauf  des  Rhehmatißn.  — Er  j 
zeigt  mehrere  Fhafen  47-*48| 

A.  Vorhergehende  Symptomen.  — Die  Krankheiten 
find  durch!  ihre  vorhergehenden  Symptome 

% fchwe 


i fcbwec  zu  unterfcheiden.  — - Die  des  Rhcv- 

matilbi  hat  man  wenig  erwähnt  48"49 

ii  iB,  Epoche  des  Ausbruchs.  49~5^ 

j (C,  Von  der  Storung  der  Functionen.  — Analyfe 

jeder  Function.-—  Allgemeine  Störung;  Ört- 
' liehe  Störung  50~54 

ID«  Zußand  der  Kr'ifte,  — Von  den  Kräften  in  det 
Naturlehre,  — Von  den  Kräften  in  der  Heil- 
kunde. — Von  den  Kräften  in  Bezug  auf  dea 
Rhevmatifin.  Ihr  Zuftand  im  Befondern, 

— Ihr  Zuftand  im  Allgemeinen  54”5® 

lE,  Von  der  Dauer,  — Partielle.  — Totale,  — 

Die  partielle  ift  anhaltend  oder  periodifch,  — 

Von  den  Perioden  auf  den  Rhevmatifm  ange- 
! -wendet,  — - Die  totale  ift  mehr  oder  weniger 

j lang.  — Sie  endiget  fich  gewöhnlich,  den  20. 

30.  und  40.  Tag. 

iFt  Epochß  der  Endigung.  — Man  hatte  keinen 
deutlichen  Begriff  von  der  Endigung  det 
Krankheiten.  — Sie  beftcht  weder  in  den  letz- 
ten Akten  der  Krankheit,  noch  in  dem  darauf 
folgenden  Zu ftandej  föndern  in  der  Beziehung 
die  fie  unter  fich  haben.  — Von  ihren  Ein- 
theilungen.  — Von  der  Endigung  in  Gefund- 
heitj  — in  andere  Krankheiten  j — mit 
dem  Tod.  — Der  Rhevmatifm  endiget  fich  ge- 
wöhnlich mit  Gefundheit,  — Von  den  Cri- 
■ fen,^„^ — Die  Endigung  in  andere  Krankheiten 

bezieht  fich  auf  Complicationen  58-61 

' G,  Nachfolgende  Erfcheinungen.  — Nach  langer 
Dauer  endiget  fich  der  Rhevmatifm  zuweilen 
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»it  einem  Zuftand  von  Schwache,  wie  es 
' • Dotrha^en  widerfuhr*  Anderp  nachfolgcn- 
' de  Symptome  6l-Ö2 

Art.  2,  Chronißher  ' Verlauf  des  Rhe^matifm,  — 

Er  ift  zuweilen  fehr  yerfchieden  vom  hitzigen. 

^ — Diefer  geht  ihm  , oft  voraus,  — Im  All- 

. gemeinen  endigen  fichbeydeaüf  einerley  Are  62- 6^ 
§ V,..Sektio»s  ~ Re/mltate.  — ■ Sie  zeigen  Verände- 
rung in  den  fl^fsigen  und  feften  Theilen.  — 
Yerfchiedene  Veränderungen  welche  in  den 
' Leichnamen  am  Rhevmatifm  Verdorbener  ge- 
funden wurden  65-67. 

Zweytes  Kapitpl. 

Eintheilung  des  Rbe9>matifm^ 

§ I,  AÜgemtihe  Idee  iom  Rhevmatifm.  — Nwc. 
durch  die  Analyfe  und  durch  die  Ordnung 
beym  Analyfiren , kann  man  fich  ein  Syltem 
von  Ideen  bilden,  't-  In  der  Heilkunde  mufs 
man  analyfiren.  — Die  Arten  können  nicht 
zur  Grundlage  der  nofographifchen  Einthei- 
' lungen  dienen.  — Es  giebt  Arten  in  der  Heil» 
iunde.  — Von  den  Kr^kheits- Eintheilun- 
gen  der  Neuern.  — Von  der  in  diefera  W'er-  •, 
ke  .angenommenen.  — , I)as  Wort  Art  drückt 
in  der  Annahme,  welche  ihm  in  der  Heilkun- 
de beygelegt  wird,  eine  Qilfche  Idee  aus,  — 
und  mufs  verbannt  werden,  — In  diefem 
Werk  wird  es  durch  Sorte  erfetzt  werden  68“75’ 
§ 11.  Vor\  dem  RhtVmatißn  der  in  die  Klajfe  der 
Phlegmaß^en  gehört. 

Art.  1.  l^on  der  Entzündung  im  Allgemeinen,  — 

Man  hat  einen  unrichtigen  Begriff  von  ihr.  — 

Es 


Es  fchwcr  fich  eine  >#ahre  Idee  däv<jft  zu 

bilden  7^-79 

'Aft,  Von  der  rhi^msüfehen  Entzündungc  — v 

Pincis  Eintheilung  dei  F-hlegmafiecn.  — Un-  . 

bequemlichkeit  inRückfient  der  Clalliikation 

des  Rhevmatirm  -79—82 

§ III,  Eweheiluhge»  des  Rht^matifm.  — In  der, 

» ' * . • * ' 

^ Kräuterkunde  kann  die  Natur  allein  den  Claf- 
* fifa'cator  leiten,"—  In  der  Heilkunde  mufs  er 


auch  noch  die  Heilung  der  Krankheiten  beriiek- 
fichrigen.“—  Die  Aerzte  zu  Montpellier  grün- 
den ihre  Emthclluhgen  auf  die  Behandlung, — 
Unbequemlichkeit  diefer  Method'e.  — Die 
neuern  Nofographen  errichten  fie  ganz  allein 
auf  die  Verfchiedenheiten,  welche  die  Natur  zei- 
' ger,  — Eine  andcrellnbequemlichkeit.  — Man 
mufs  zwifchen  diefe  beyden  Klippen  durebc. 
gehn.  — Diefe  3 Verfahningsarten  werden  die 
natürliche^  Eünjt^che  und  die gemtfehte  Metbods 
genennt,  — Eintheilungen  der  Alten,  — ■ 
Von  der  in  diefem '^^''erke  angenommenen  Ein- 
theilung. — Von  den  nach  dem  Sitz,  — und 

’ -4 

nach  den  Symptomen  beftimmten  Sorten,  — - 
Synoptifebe  Tabelle.  — Von  den  Krankheiten 
welche  in  der  Folge  auf  dip. Eintheilungen  des 


Khevmatifm  zurück  gebracht  werden  künner^  S2-r8^ 
Art.  I.  Sorten  ^on  dem  Sitz  her genenf men.  — - Der 
Khevmatifin  kann  feinen  Sitz  im  Muskel  =-  Fa'i 
fer-  oder  Synovial -Syftem  haben^  ' 

A.  Sorte  T.  Eon  dem.  Rht^matifm  des.  - 

fiems,  — Er  wird  allgemein  angenommen. 

Beweife  feiner  Extftenz  8q-tök 


2Ö8 


Seif# 

V irtetaUn  des  ^usktl  - Rhe^maii/m, 

Varietät  l.  Seitenßkh.  — Er  ift  offenbar  rhevmatlfcb, 
Varietät  _2.  Lendtnwih.  — Es  hat  feinen 
Sitz  in  den  Lenden  - Muskeln,  — Mor-^ 
gagni's  Zeugnifs.  — Es  kann  inzwifchen 
afich  in  der  Aponevrofe  diefer  Muskeln  fitzen. 

— Aufler  den  allgemeinen  Urfachen,  hat  man 
^ auch  noch  befondere  Urfachen  bey  diefer  Va- 
rietät des  Rhevmatifm  angenommen  XOi-^102 

Varietät  3.  Hüftweh,  — Verfchiedene  Meinungen 
^über  den  Sitz  diefer  Varietät.  — ^ Von  der  am 
gewöb.nlichften  angenommenen.  — Es  ift 
nicht  bewiefen , dafs  es  feinen  Sitz  ausfchlicf- 
fend  in  den  Muskeln  habe.  — Sauiages  nennt 
einen  Abfeefs  im  Hüftgelenke,  Ifchiatik.  — 

Diefe  Meinung,  ift  ungereimt  I07--II3 

B.  Sorte  2.  Fafer -r  Rhe'vmatißn,  Der  Rhevma- 
tifm hat  oft  feinen  Sitz  im  fibröfen  Syftem.  — 
Hieher  gehörige  jBeobachtungen.  — Mehrere 
Schriftfteller  betrachten  den  Rhevmatifm  als 
eine  Gicht.  — — Diefe  vorgebliche  Gicht  unter- 
ffheidet  fich  blofs  dur^h  den  Sitz  vom  R.hev- 
jnatifm  113-122 

Varietäten  des  ßbröftn  Rhe9>matifm. 

Kann  diefer  Rhevmatifm  in  allen  Theilen  des  fibrö- 
fen Syftems  ftatt  finden?  — Diefe  Fragemu  ft 
durch  Beobachtung  entfehieden  werden, 

Varietät  I.  Fibrofer  Rhevmatifm  der  Bänder  und 

Flethfen,  — r Beobachtung  122-I24 

Varietät  2.  Fibrofer  RheVmalifm  der  JponeVrofen. 

Der  Rhevmatifm  hat  nicht  fo  offenbar  feinen 
Sitz  in  den  Aponevrofen'.  ~ Beobachtungen, 

. V tlche 


« 
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|Welc!ie  5Ie  Ver'än<3erung  diefes  Thells  des  fibrö- 
fen  Syftems  2U  bew'eifcn  fcheinen  I24 

(Varietät ' 3.  Ftbrofer  Rhe^matifm  der  Ktutchenhaui, 

: — Es  giebt  wenige  Beobachtungen  hierüber, 

Zahn-  und  Ohrenvoth  gehören  wahrfchein- 
lich  zum  Rhevmatifm  und  fcheinen  feine  Ex- 
iftenz  begründen,  — Zahnweh.  — Ohren- 
Vieh.  — - 124-132 

Varietät  4.  Fi.br<?pr  Rhevmatifm  der  harten  Ge- 
hirnhaut, Er  kömmt  häufiger  vor  als  man 
• glaubt.  Stoli  mnd  Lepec^  de  la  Clotüre  er- 
wähnen ihn,  132-135 

G.  Sorte  3.  SjnoVial  RheVmatipn,  — Er  kann 
einfach  und  compUcirt  exiftiren.  Man  findet 
nicht  eine  Beobachtung , Mt-elche  die  Exiftenz 
des  Rhevmatifm  im  einfachen  Zu  (lande  beftd- 
tigte.  — Wie  man  verfahred  müfste,  umii^ 
Zukunft  Beweife  davon  zu  bekommen  135^137 
'A\rt.  Jt»  h^'on  denVerfcbiedenen  Sorten  des  RhtVmatißn 
nach  den  Symptomen, 

A.  Sorte  I,  Hitziger  RheVmatifm, 

E.  Sorte  2.  Chronifcher  RjjeVmatißn,  AWeVhU^m 
ruafieen  haben  ihren  hitzigen  und  chronifchen 
Zulland,  — Sonft  beftimmte  man  den  hitzi- 
gen unAchroaifeben  Zuftand  einer  Krankheit 
nach  ihrer  Dauer.  — Heutzutag  hat  nun  ei- 
ne philofophifchere  Anficht  davon»  — Dauer 
des  Rhevmatifm.  I37-I43 

C.  Sorte  3*  Symptomatifcher  RheVmatifm,  — Cuütns 
und  Meinung,  — Pinels  Meinung, 

1 — ln  diefem  Werke  Werden  z\rey  fymptoraa- 

tifebe  Varietäten  angenommen 

Varie« 
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Varietät  I.  Syphilitifcher  Rhehnatifm.  — BeWs'u\i^ 

BosquiUon's  Kennzeichen  , 146-147 

Varietät  Scorbutifchtr^  Rhe^matißn.  Lind’s  / 
und  Brunnep  Kennzeichen  I47-14J 

Sorte  4»  PerioJifcher  Rhe^maiiß».  — 'Eine ' 
Krankheit  kann  auf  zweyerlcy  Art  perlodifch 
feyn.  — SatSages  nimmt  einen  periodifchen 

‘ Rhevmatifm  an 

E,  Sorte  5.  Metaßatifcher  Rhe^matipn  {innerer  der  " ' 
Schriftfieller).  — Meinung  der  Humoral- Aerzte. 

— Meinung  der  Anhänger  der  beobachten- 
den Heilkunde.  — Beftjramung  des  meta/la- 
tifchen  Rhevmatlfrfl.  Mehrere  Aerzte  haben  ^ 
über  die'  Krankheiten,  welche  fie  verlarvtc  nen- 
nen , eine  falfche  ]Lehre  eingeführt.  — Die 
Krankheiten  welche  Folge  rhevmatifcher  Mc- 
taftafen  find,  wurden  lange  Zeit  für  verlarv- 
te  Rh^vmatifmen  gehalten. -r-  Esififal/ch,  efaii 
eine  |Crankheit' mit  einep  andern  identifch  fey, 
weil  fie  einige  Aehnlichkeit  mit  ihr  hat,  und 
durch  diefelbe  Behandlung  geheilt  wird.  — 
p^an  Swielens  Irrthum.  — Chauffiers  Meinung 
~—  -R(rAcks\tnhi\m.  — Man  kann  einen  meta- 
flatifchen  Rhcvmatifm  nicht  annchraen , doch 
mufs  er  in  einer  Abhandlung  über  den  Rhev- 
matifm  erwähnt  werden  150-l5o 

' Drittes  Kapitel.  ■ 

den  Complicationtn. 

I I,  TVaßn  der  ComplicafioneKt  — In  den  WlfTcn- 
fehaiten  mufs  man  vom  Eihfachcn  zum  Zu- 

fam- 

i 
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■fimmengeferzten  (ibergehn.  — Aüßiabme'3es 
'^'oxiz%' Coniplication  in  die  Heilkunde  lbl—16% 
§ II.  Der  Rhevmatirm  kann  mit  den  andern  Krank- ' 
beiten  in  mehreren  Vereinigungs  - Verhaltniflen 
•Hehn. — .Verhliltnik  des  vDechfelferiigtn  Eifjfiußes,  ' 

— Varietäten  ciei  einen  und  andern  Verhält-  ■ 
niflfes.  — Erklärung  einer  Lehre  ' von  den 
Coniplicationen  ^ 

4II.  P^on  der  Exißenz  der  Complicatbne'n^  — ' 

itAt  hat  die  Lehre  von  den  Cpmplicatiopenbe- 
ftritten.  — Mehrere  Aerzte  glauben  noch  nicht 
daran.  — • B.-irthez  hielt  eine  Widejlegung  der 
^Hunrerfchen  Gründe^  für  nützlich,  — Pinel  bc- 
.■wies  ihreExiftenz  durch  eine  auf  befondere  Beob- 
'ac*htung  angewandte  analytifche'Mcthbdb 'i6S-I77 
§ ly«  EwtheilK77g  der  Coniplicationen.  • — Plirfcihef 
‘heuen  Eintheilung.'' — ^ Seine  Anwendung  in'-' 
diefer  Abhandlung  über  den  RlB'e'i^nfatifin  127-179 
^ § W,  Von  den  CoTnplifationeri  des  RfMiTiäTifni.  - — In 
'den  Epidemieen  zeigt  die  Natur  das  grofseGe- 
''  jnählde  der  Coiriplicätiancri/  1-  Pinel  Panä-' 

■ nur  Materialien  2ut  Begründung 'der  Conipli--  - 
cation  des  Rhevmatifm  mitdem  /'«'öer, 

' mit  der  Githt  und  mttdem  — Unter- 

c''  Eichung  der  Coaiplicationen  des  Rhevmatifm 
^2  mit  den  Krankheiten  jeder  Ordnung  in  derti 
‘ Von  der  Zarifer  Sxrhule  angenommenen  Sy- 
' ■ fteni  179- i ^4 

Art.i.  CorapliCätio'nen  des  Rhevmatifm  mit  Fiebern. 

a.  Rhevmatifm  mit  entzündlichen  Symptomen,  ^ 

Diefe  Complication,  ifl:  fehr  häufig  ' S8^ 

b.  RheVmatifn  mit  galikhten  Symptomen ^ oder 


I 


Scirt 

^xUtn-  Fieber,  Er  wurde  oft  beobachtet.-^ 
Pwe/iaachteine  complicirte  Gattung  daraus  i85*I90 
[c.  Rh^imatißn  mit  H'echftlftber.  — Mehrere 
Schriftiicller  liefern  Beyfpiele  davon  J90-IJI 

d.  Rhe'cTnatifm  mit  attaxifihem  Fieber  191—192 
ip»  FhSmatifm  mit  andern  Fiebern,  — Der  Rhev- 
niatiftn  kann  fich  mit  allen  Pitbern  tomplxci- 
ren,  — Complicarion,  mit  dem  Schleim -Fie- 
ber, u.  f.  w^  (Stoll)  192-1?^ 

irfr/.  2.  Cbmplication  des  Rhevmatifm  mit  den 
. phlegmaüeen. 

I,  Von  der  Complicätion  des  KhSmaii/m  mit  Phle^~ 
friafteen  der  Schltivih'iMte* 

ft.  Mit  Nafen-Catarrh  J93“*9^ 

b,  Mn  Heils  - Catarrh  195~'^^7 

)C.  -Mit  Luftröhren  - Catarrh  197"~^99 

d.  Mit  Lungen  Caturrh,  — Catarrhal . Epidemie- 
«n  mit jrhevmauichen  Befchwerden  von  1574  , 

— 1-802  199-264 

«,  Mit  Darm  - Caidrrh.  — Stoils  Meinung  204-206 

i.  Mit  Catarrh  der  Harnblafe,  - — LieutaueCs^ 
Deßauip , Sau^ages  und  Cbofarts  Gedanken. 

Stoll  hat.  ihn  in  feinen  Epidemieen  beobachtec 

206-205 

jgv  Mit  Mutter  - Catarrh  ^ 208-209 

h,  Mn  Augen  - Catarrh,  • StoUs , Trnka  und 
Morgagnis  Gedanken  209— 2I£ 

9U  Cerrjflication  des  Rhe^matißn  mit  Fhlegmafie- 
w 4ier  feröfen  Memtfroncn^ 
ft>  Mit  Phreneßt 
b.  Mit  Pitureßt 


21 I-2I2 
212^213 


— 373 


Seltö 


hIH  GAßritis  i Enttritisy  ParapbfenUki  und 


g.  Complkation  des  Rht^matifm  mit  Phle^maßeen  des 
Parenchymids  der  Einge'wtidtt  * 


<1-  Compücation  des  Rhtimatißn  mit  FhJegmsißeen  des 
Muskel-  Fafer  - 'und  Synovial  - Syßemsy  und  Com^ 
flicestionen  ierßcbitdener  Sorten  des  Rhe^mattfm 
unter  ficb, 

%,  Fafer  - Synovial  - Me^matifm.  *—  Beobach- 
tungen 228-1^34 

b.  Mufkular  »fibrößi^  • Rbe^fPsatißni  — Faft  alle 
“ gichtifchenRhevmatifmenderScbnftflellermüf.  . 

fen  zu  diefer  Complication  gezählt  werden  234-240 
C.  Gichtifiber  Rhe^matifm  240-240 

d.  Hitzige chronißber  Rhi9mat*ßn,  -s^  Es  kommt' 
^aiemlich  häufig  vor  242-244 

^^rt.  3.  Complication  des  Rhe9matifm  mit  Blutflüßen, 
^e^matifm  mit  unterdrückten  Blutßuß^  Ift 
die^e  Unterdrükung?-  ■—  Die  daher  cntftandc- 
lien  Krankheiten  mülTen  in  2 ClaHen  gebracht 

werden  244-242 

^ . i^it  t Jne^rißna  des  flerzeni  247-249 

/.  4.  Complication  des  KhevmatiCn  ilii^Ner*  ' 
venkrankheiten*  * " 

t^Mit  Apoplexie  249“2SI: 

^r/.  5.  Complication  des  KfaerraÄtUflaRliU/ropha- 
tifchen  Kiankheiten, 


Cardilis 

d.  Mit  Entzündung  der  Scheidenhaut 


213-21^ 

216-218 


a.  Mit  Penpneumonic 

b.  Mit  Nephritis 

C.  Mit  Milz  - Befchwerdi 


m.  Mit  ffdJßrßikttH 
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'^¥  t.  6.  Compllcation  des  Rhevraarifrn  mitKran'k-'j 
' heiren  aus  der  unbeftiinmten  ClafTe. 

a Mit  H'iirmern  im  DarmktmM  253^54 

Jrt.  7.  CompT-catiOD  des  Rhevmatirm  micchirur-  - 7 
girchen  Krank.heitcni 

a.  freymlltger  Luxation  dts  SchinktU 

b.  Mit  Caries  und  Nekrofe 
-jiefchluß 


256-259 

259-^60 


.a 

r. 


<■  H-* 


Druck  f c h‘l  e r. 

SciiS  1 7 Zeile  lo  das  ft.  dafs. 

.21  — 2 H,  i p p Q k 4:  a i e ^ ft/  Hyppplcratc*. 

^4,  2 y ü'  ^H'VöTOfze -wurde. 

— 1 Lepecq  ft.  Lebecq.  - 

n"  P h 1 m a ■^'^BfJVft.rPhlegrtufidi. 

-2  V.  u.  nach.Organa’Äizc : des  Athmens, 

I K r ä 

IZ.  I R a b m e n ft.  n amen. 

g v;  u.  der  Crewebe  in  weTcheuj 

ft;  des'  Gewebes  in  ftem.  . AxK 

^ xy  nacb  fürchtMe  fetze  J- ■ ■ 

^ r . : I e n t z üji  d e t , enezfindi  ; ^ 

202  17  fe  h i;  a p ft. iamffhr.,. 

■ 5 lat Itet  ft.  lalltet, 

6 d ifp.t.a  s-ft  ,difc^^  '^  7 

um  nebelten  ft.  nmnebeltcifif 

— 2b  23  ft  ^2.,  ^ , •; 

12  andere  ft, andern.  ' 

— IC  f c h 1 e i m I g e n ft.  fchkunigeiV.«; 

U- , 16  feiner-ft.  einer.  ,S 

untern  ft.  untere, 

6 A u f t r e i b e n ft.  Anfreibeo. 

p ' j a u c h i g e s ft.'  jauchige; 


24 

.30 

ib. 

5V 

.b5 

.-■60 
- 82 
79 

90 


B&i. 


227 
ibi- 
’ ib. 
'24^ 
2^6 
2V7 

ib.': 

ib. 

258 

ib 


. Wundarzt  ft,  Mundarzt. 


Nro.  i:. 

laKelle-  der  Ein  theilungen  und  Unteraptheilungem  der.  Gefchichte  des  Rhevmatifm 

Elfter  Paragraph,-.  Die  Nahmen,. 


Erste  Epoche,'.  T 

DitsExiftenz  des  Rhevmatifm  im  AIterthnmj  * ^ 

bewiefen:  . 


Zweytet  Paragraph^  ■ Die  ffr- 
1 fehkhte  fcheint  fich  in  zweyi  > i 
I Epochen  zu  (heilen,  - ' ' 


Durch  befbndere  Beobachtungen.i. 
( B)  Durch  allgemeine  Befchreibungen.i. 


Zweyte  Epojchc,'-  j 

DeC'Rbevmatifm  der  neuetii  Zeit,  feine  Ge~ 
fchichte  ftellt  zwey.  Theile  dar ; 


{ Die  Gefchicl.te  des  experimenxate»  The(ls,  der  drey  f Befdbreibunge«-, 

* ■ Gegenftändel  zu  betrachten.- dajbietet,-.  < allgemeinen'  B^fchreibungen. 


Die  Gefchichte  des  Rhevaiatifm' 
enthält  fünf;  Paragraphen,  - 


\ Die  Gefchichte  des  hypothelißhm  odei  mhrfihemlkhm  ■phtiis',  . 

A)  Das  Alter, 

B)  Das  Gefthlecht, 


Die  epidemifcheoi  Öefchreibungen,. 


C)  Die  Conftitution,  diefe  begreift;  . 


f Die  Conftitutlone»  iiberhaupt, 
^ Die  Temperamcnte.j 
\ Die  Idio 


IdioHocraüen* 


f 


Erbfchafi, 


( Anfteekungi’ 


Dritter  Paragraph'.  DU  (9irl!i»ß^my  y, von  denen  )ch  ' als' offenbäre  ! 1 

; mir  anfehe . - i " 


< 


D)  Urfprung , eingefchränkt  auf]  ] 

E}  Gewohnheiten,  , 

Circumfufa, 
Applicata, 

F)  Abweichungen  der  Lebensart  die  in  den  fechsd  Injecta.  . 
Objeckten  der  Heilkunde^beftebenj'nemlicb'l  Exereta.'- 

ActSj,' 


G)  Befondere  im'  menfchllchen  Leben  'forkbrameffaj  r 

Die  lahreszeiten, 
I 


de  Umftande , als ; i 


^ Animi  pathemata, 
r Die  Wohnorte.  ■ 

^ Die  lahreszeiten. 

Die  atmolphiirifche'; Conftitution, 


'Hitzigen  Verlauf,  der  mehrfrf  Pbaßn  zfigi? 
die  man  nach  ihrerl  Wiclirigkeic  in 


fierter  Paragraph,  Die  Synu 
] ptome  welche  befchrieben 
werden  muffen  beym 


Proftfsionen.’- 
J)  Andere  Krankheiten,’ 

A)  Die  vorhergehenden  Symptome  der  Krankheit.  "■ 

B)  Der  Ausbruch,'.  j 

C)  Die  Unordnung  In  den  Funcktionfn , .wovon’ j*in ' Anfehung  der  Liiealveränderung. 


jede  betrachtet  wird  ' 


J in  Anfeht.iig  der  allgemeinen  Veränderung, 


der  Heilkunde  auffjffen  mufs.'  Es  ' Zuftand  der  Kräfte,  der  im ' j(//gea(er«e»'>-'und  im  befandern  herrlchtet  werden  kann. 


1 


find  deren  lieben , nemlich  : 


( Ghronifchen  Verlauf. 

;J  Ftnfrer  Paragraph.  Die  Se-  { Der  Vetänderang  der  Säfte, 

{ fultace  de'  Leichenoffrimgin,  .f  . , e n ■ 

I in  Rücklicht  " * I Der  VerUndetung  der  feilen  Theile. 


E)  Dauer  der  Krankheit,  eingethcilt 

B)  Ihr  Ausgang,  in 

G)  Ihre  nachfolgenden  Symptome.' 


I Partielle  Dauer;'  dife  ift 
( Totale  Dauer« 

^ Gefundheir.  ; 

^ y^ndore  Krankheitaa* 


vr 


T 


Nro.  r;. 


laKell|  der  Ein  theilungen- und  Unteraptheilungem  der,  Gefchichte  de<;  R 

'j  Erfter  Paragrajih,'.  Die  Nahmen,.  ' 


Erste  Epocfie,'- 


^weyter  Paragraph,' . Die  Gr. 

I fchithte  fcheinc  (ich  in  zwey,  > 
I Epochen  zu  (heilen,  - 


DidExiftenz  des  Rhevraatifo  ins.  Alterthnm,'|^  Diircb  befondere  Beobachtiingen.i 
bewiefen.  . j Durch  allgemeine  Befchreibiingen.ij,. 


Zweyte  Epolthc,'-  ( Ehe  Gefchidite  des  experimentalen  Thells,  dei  d'eir  ^ befondem.  Befijbreibungetr. 

I nere,RI„ivm,f,Tr„  J..  i I ! n..  , . . ' ^ ^ I n:.  .11 f „h.  .. 


Derr,Rhe_vmatifm  der  neueri  Zeit,  feine  Ge-J  ' Gegenftüiide'  zu  betrachten: dajbieter  ' allgemeinen'  B^fchrcibiingen. 

fchtchte  Hellt  zweyllhcile  darr.  ]'  • f « Die  epidemifchen  ifchtetbungen 

^ Die  Gefchichte  des  hjpothetifchen  odek  teahrßeinlieherr  Theils, . I 

f A)  Das  Alrer.* 

B)  Das  Gefthlecht/. 


Die  Gerchlchte  Jes  RhevmatiTrol  ■ 
enthält  fünf;  Paragraphen, . i 


ritter  Paragraph".  Die  (torttußgeny  UrfttheKf.yon  denen  Ich  als'  offenbare  ; 
mir  anfehe , : ' 


C)  Die  Conftitution,  diefe  begreift;; 

D)  Urfprung , elngefchränkt  auf;  : 

E}  Gewghnheittn»  . 


^ Die  Confti'tutionei»  überhaupt, 
i Die  Temperamente«. 

\ Die  Idiofincrafien*  ' 


I Erbrchaft, 

( Anfteekung;’ 


I Circumfufa, ' 
Applica 
Injecta. 


I Appiicata, 

IS"> 


F)  Abweichungen  der  Lebensart  die  In  den  fechi 
j Objcckten  der  Heiikunde^  bcftelien,"nemlicb',|  Excreta. 

I Acta,' 

l Animi  pathemata, 

I G)  Befondere  Im'  menfchllchen  Leben  TorkommeirP  f Wohnort; 


de  Uinftiinde , als ; : 


^ Die  lahreszeitcn. 


Die  atmofphätifchejConftiiution, 


Vierter  Paragraph,  Die  Sym~  | ' 
,‘j  plome  welche  befchrieben  J 
1 werden  mülTen  beym  . 5 


f Hitzigen  Verlauf,  der  mchrtre“  Phaßn'zeigil 
" die  man  nach  ihrer  Wichtigkeit  in 

der  Heilkunde  auffiflen  mufs, 
find  deren  lieben,  nemlich: 


jede  betrachtet  wird  ‘ 


( GhronIfchen  V-’rlauf. 

r r-r"'  *■ 

in  Rückdcfat  ( Veränderung  dtr  feften  Theile; 


I Proftfsionen»''- 
i)  Andere  Krankheiten.' 

' A)  Die  vorhergehenden  Symptome  de)  Krankheit.-. 

B)  Der  Ausbruch,'.  ' j 

C)  Die  Unordnung  in  den  Funcktioi^n , .wovon' f in  Anfehung  der  LdealverWerung. 

^ in  Anfchi.ng  der  allgemeinen  Veränderung* 

;eOT«w«i'-und  im  hefandern  betrachtet  werden  kann, 

( Totale  Dauer. 

( Gefundheir. 

{ j^ndere  KrankheitJU* 

( ^ 0<l. 


Es,'  D)  Der  Zuftand  der  Kräfte,  der  im' 
E)  Dauer  der  Krankheit,  eingethcilt 

I B)  Ihr  Ausgang,  in 


Gj  Ihre  nachfolgenden  Symptome.' 


